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Der Berg der Himmelfahrt, 





Wie feitlih fteigt ins heile Simmelblau 

Vein Delberg heut in goldnen Lichtes Fülle! 
No jtreift fein Fuß vom Gras den frühen Tau, 
Noch ftört fein Ton die Heil’ge Morgenftille; 
Serufalem liegt noch in Dämmergrau, 

Mein Delderg nur durhbricht die Nebelhülle: 
Mein Delberg ftrablt; er wird dem Menichenfohn 
Tie Staffel heut zu feinem Königsthron. 





Sit daS der Berg, wo jüngft jo banges Magen 
Der Nachtroind fenfzend himmelan geweht? 

It das der Mann voll Zittern und voll Bagen, 
Der dort herniederblict voll Majeität? 

Dit das die Herde, jüngft vom Sturm verichlagen, 
Die fejtlid hier im Kreis verjammelt fteht? 

Ya bier, wo er im Todesftaub gerungen, 

Hier wird ihm mun der Siegesfranz geichlungen. 


Noch einen Blid! — da liegt Jerufalem, 
Hier Golgatha, wo er am Sreuz gehangen, 
Dort im Gebirg’” fein trautes Bethlehem, 

Wo feine Erdenwallfahrt angefangen, 

Und dort in feiner Berge Diadem 

Der See, an dem er jegnend oft gegangen: 
No einmal grüßet Himmlifhernft umd mild 
Sein göttlich Aug’ das heimifce “Gefild, 





D Selig Land, — der weite MWeltkreis neidet, 
Was du auf deinen Fluren durfteit fhaun! 
Deglüctes Volk, das feld ein Hirt geweidet 
Mit fanften Stab auf immergrünen Mun! 

Vo jold) ein Freund mir Tebt und Yicbt und Teidet, 
Da ift gut fein, da möht ich Hütten baum! 

Ihr hattet ihn, was gabt ihr ihm zum Lohne? 
Ein Krenzesholz und eine Dornenfrone! 


Mein Szepter fißt und mir zu Sir 


Und fchrwingt er nicht fich Zitenend Himmelan, 
Wo Engel jhon die Harfen für ion ftimmen? 
Und jtößt er nicht der Erde leichten Kahn 

Weit hinter fih in heiligem Ergrimmen, 

Da5 er im öden Weltenozean 

Ein morfces Wraf, in Ervigfeit mag fchreimmen? 
Nein, Fürit der Liebe, jegnend war dein Lauf, 
Und fjegnend noch fährt du zum Water auf! 








Qu Kleine Schar, int in die Knie zur Erde, 

n Muge grüßt noch einmal Mamı und Mann; 
Simon Jona, dur weide meine Herde, 
Du bleibe, bis ich fomme, mein Sohann! 
Safobus du, zeug unterm Senferjchwerte, 
Wie meinen Kelch mein Jünger trinken fan! 
Ic jende euch, geht hin fie mich zu ftreiten, 
Beim Vater will id) euch das Haus bereiten. 












Seht Hin und predigt aller Kreatur, 

Seht hin in alle Welt von dieiem Hiünel, 
Durchwandert jede geiine Erdenflur 
Durdichiffet jeden blauen Meere > 
Turd Wüften ivallt, wo feines Fu Spur, 
Turh Selfen dreht und iprengt aranitie Niegel, 
Und raftet nicht, bis preiiend alle Welt 

en fällt. — 
















Die Wolfe finft, in ehrfurdtspollem Grauen 
ütllen fie, geblendet, ihren Blid, 

Sie beten an und tie fie aufwärts fchanen, — 
Der Herr ift hin und fehret nicht id; — 
Wir jene Silberwolfe dort im Blauen, 

Bieht himmeltwärts, 0. Welt, dein Trojt ımd GTüd; 
Er it daheim, die Engelharfen tönen, 

Sie aber fehn ihm nad) in heißen Tränen, 






Was schaut ihr nach? ihr folt ihr wiederfehn, 
Wie er gen Himmel heute ward entnommen; 


Was weinet ihr? 


ihe follt nicht Waifen gehn, 


Er hats gejagt, ein Tröfter fol euch) fommen; 
Was weilet ihr auf den verlaffnen Höhn? 
Nad Salem geht, da Harren fein die Frommen, 
Und bliden himmelan in Luft und Bein; 
Denn wo der Herr, foll auch der Diener fein, 


Karl Berof. 





- Thronbeiteiaung. 


68 fteht herrlich und prächtig dor ihm amd gehet gewaltig and löblich zu in feinem Heiligtum. Pi. 96, 6. 


€3 ift eine fündige Anmahung des Menjchen, 
wenn er dor den ewigen Gott tritt mit der Frage: 
warum? „Warum tft das gefchehen?” „Warum 
mußte ich das erleiden?” Gott ift Bott, und Menic) 
ft Menih! Wollte der Menfd; Gott begreifen, jo 
wäre er Gott gleich. Jede Verteidigung Gottes ijt 
Anmaßung. Gott bedarf feiner Advolaten. Bott 
hat immer vecht. In jeinem Seiligtum geht e8 
prächtig, gewaltig und löblih zu. Wir fehen oft 
nicht die Zufanımenhänge. Wir jehen nur die einzel- 
nen Buchitaben, mit denen er fchrieb. Er aber 





überfieht die „Süße“, die ewigen Bujammenhänge. 
As Sich die Zufammenhänge ahnte, jprad er zu 
Gott und zu feiner Seele: „Ich Tege die Sand auf 
den Mund“, nicht im Troß, fondern im ehrfiirchti- 
gen Schweigen vor der- Unfaßbarfeit Gottes. Es 
geht immer herrlich zu in feinem Seiligtum. Auch 
als er den Ratfhluß fahte, feinen Sohn für ung 
den Kreuzestod erleiden zu laffen. Und twie herrlich 
mag c3 zugegangen fein, ala unjer König Sefus 
Ehriftus am Tage der Himmelfahrt feinen Thron 
beitieg! 


SSL BSBSESBBEBSSEBSEDE 





— Yıs Mexiko berichtet der 
MEcBVertreter H.W. Both, daß 
die Anzahl der Gejuche um Nah- 
rungsmittel von 33 im Dezember 
auf 73 im Sebruar geftiegen 
. Manche fehr arme Leute Fün- 
nen fi) wirtihaftlih nigt erho- 
len. In den ahren der großen 
DVürre verloren fie ihre Pferde 
und Mafchinen und Haben heute 








ftoff zum Pflanzen. Die meiften 
Mennoniten um Cuauhtenoe hat 
ten jedoch genügend eingeheimft, 
um bi zur Ernte diefes Jahres 
zu betehen. Leider gab e8 bei 
manden nur Futterforn, nicht 
Scatgut. Wer num fein Vieh 
mehr hatte, Tonnte das nicht gut 
verwerten. Andere waren foniel 
Thuldig geworden, daß die ganze 
Ernte zur Dedung der Schulden 
ging. Die MEE-Silfe gefchieht 
durch Nahrungsmittel und Anlei- 
hen für Saat, Brennftoff und 
zum hoirtichaftlihen Wiederauf- 
bau. Manche berechtigten Bitten 
müffen abgefagt werden, tweil das 


weder Sant noch Traktor-Brenn- MEE nicht über genügend Mit- 


tel verfügt. — Mennoniten und 
Meerifaner diefes Dijtritts Ieiden 
unter dent Mangel an medizini« 
icher Silfe. Komplikationen und 
Zod treten in Kranfheitsfällen oft 
ein, weil feine ärztliche Hilfe und 
Sofpitalpflege da ift. D 
verfucht das MEE, das D 
Hofpitel in Euaubternoe zur dol- 
Ion Mrbeitsmöglichfeit auszuftat- 
ten, Dvei mennonitijche Kranfen- 
fehtweftern wurden aus den Ber. 
Staaten Hingefchiet, und. David 
Karber, MCC-Direktor in Meri- 
fo, ift zum Mitglied der Sofpital- 
behörde ernannt worden. — E8 
it fchrmierig, für unfere Arbeiter 


(Zortfeß. auf ©. 5—2) 


















Br. Wr. Janzens Wirtfehnft in Podolsf, Nenfamara, 























Angefiedelt 1891. 


Aufnahme von 1927. (Bilder zum Brief unten, eingefandt von B. W. Zangen, 


Sardis, 8.6.) 

















Mutter Eva Janzen, 94, Witte, am 
Sorge ihrer Tochter Sara, 52, am 
13. Februar 1954. 


Brief aus Ruhland 
erhalten am 27. März 1954. 


Vodolst, Neufamara, 
den 15. März 1954. 


Lieber Sohn Veter u. Freundel 

Sonnabend, den 13. März er 
bielten wir Euren Brief vom 28. 
Februar d.%. Muß Euch berich- 
ten, daß Tochter Sara am 10. 
Februar 1954 gejtorben ift an 
Herzkrankheit und zulekt Waffer- 
fucht. Bis Neujahr 1954 hat fie 
no jeldit Fußböden gewafchen, 
Sm Krankenhaus zu Bett gelegen 
bat fie nır 5 Tage. Noch eine 
Woche vor dem Tode ftand fie 
immer auf und legte das Feuer 
im Dfen an; toie wollten eg nicht 
haben, doc, fie fagte: „Das fann 
ich ja noch immer!“ 

Groß iind die Wunden, groß ijt 
der Schmerz, doch e8 ift des Herrn 
Wille, 

Ih bin immer nod) gefund, 
nur die Zeit wird mir lang, denn 
ich Fann feit Neujahr 1953 nicht 
mehr fehen zum Lefen und Strif- 
fen. Sonft bin id, gefund. Made 
jelber das Bett, wafche den Mild- 
feparator aus, Tehre die Stube 
und tilche den Staub ab. 

An meiner Seite wohnt Ger- 
truda, — an Gertrudas Seite 
wohnt ihr Sohn Aoram mit Frau 
und 3 Kindern — 1 Sunge und 2 
Mädels. (GSertruda ift Bruder 
Abrahams Frau. Br. Abraham 
mußte auswärts arbeiten, 1932 
ichrieb er mir noch eine Poftkarte, 
als er auf Urlaub zu Haufe war, 
und it feit der Zeit berfchollen. 
Setruda wohnt mit Sohn Abr. 
in den Stuben, Sommerftube, 
Vorhaus und Großjtube. Mutter 
mit Sara in der Editube, Alein- 
ftube u. Sinterhaug.) Anna (Ger- 
trudas Xohter) wohnt au in 

(Fortjeg. auf S, 5—1) 





Vorne d.Lırr.: Frau Helena Tef- 
mann, Mutter Goa Janzen, Fr. Ger- 
trude (Abram) Janzen. — Hinten 
vLar: Sr. Heinrich Zangen, ihre 
Tochter Sara, Sara Janzen }, Anna 
— Tochter von Fr. Öertrude. Auf- 
nahme vom Mai 1946. 


Nachrichten: 


— Am 24. Mai fand in Winni- 
peg eine Sigung des M.E.E. mit 
den Weftlichen Silfsfomitee, der 
Mennon. Board of Coloniz. und 
den 9 omitee vom Süden 
Manitobas ftatt. Sauptfrage mar 
die rapide fich mehrende Ridtvan- 
derung der ärmiten Mennoniten 
ans Meriko nad Kanada. Wie 
früher jchon erwähnt, fommen die 
metiten nach ®.C., aber die Fa- 
nadifchen Smmigrationsbehörden 
wollen in Zukunft ftrenger wert 
den. Zur Siung ivaren folgende 














Brüder erjihienen: BB. % 
Coaldale, 3.%. Thieken, © 


toon, Wm, Spder, Akon, Pa., 
€, Snyder, Waterloo, A. X. 
Wiens, Yarrow, Wm. Enns, Wink 
ler, D. Schulz, Altona, &. Rem- 
pel, Steindah, X. Gerbrandt, 
Sastatoon, EM. De-Fehr, Win- 
nipeg, 

— Die Kanadifche Konferenz 
‚der Mennonitengemeinden beginnt 
am 4, Juli in Mbbotsford, BO, €. 
. — Frau €. $. Maffen, Franf- 
furt/M., Deutichland, bittet, äf- 
fentlich in ihrem und ihrer Kin- 
der Namen allen denen tiefge- 
fühlten Danf_auszufprechen, die 
ihnen Worte des Trojtes gefhiekt 
baben durch Karten, Briefe, Tele- 
gramme, Blumen und Ziebeszei- 
chen anderer Art. Sie dankt auch 
für alle Firbitte und fir die 
überwältigend grohe Anerfennug 
der Arbeit ihres entichlafenen Gat- 
ten &. 3. lafjen. Sie plant, am 


Bortjeg. auf &, 8-5) 
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Su €. $. Klaffens Abicheiden. 


Meinem Yangjährigen Freund und Mitarbeiter Cornelius 8. 
Klafjen möchte ich einige liebe Worte zum Abichied jagen. 


Cornelius Klajien war feit beinahe 30 Jahren mein getrener und 
enger Mitarbeiter, jowie auch mein intimer Freund. Nicht nur in 
Kanada, jondern au in Deutihland, England und in der Schweiz 
freugten jid) unfere Pfade. Wir planten dann mandes, das fämtli- 
ben mennonitifhen Einwanderern fowie au) anderen chriitlichen 
Gruppen, die dem Canadian Chriftian Council for Nejettlement of 
Refugees angehören, zum Nugen gereihen jollte. Nur in Sitdamerifa 
war ich nicht aktiv dabei. Ich Fannı wohl jagen, dal niemand — außer 
den Mennoniten jelbjt — ihm näher jtand als ich 

Cornelius laffen hat fi tatfählic; im Dienite des Herrn und 
3e8 mennonitifchen Volkes aufgerieben. Hätte er fi) mehr gefchont, 
dann wäre er, nad) menilihem Ermeffen, wohl nod; unter und. Dod) 
des Heren Wille und Sein Natfehluß find wunderbar! 

Nicht nur die Glieder feiner Yamilie und die Mennoniten in 
Kanada, in den 1.S.M., Südamerika und Europa werden ihn ver- 
miffen, fondern aud) ich perfönlicy und meine Kollegen, die mit ihm 
Tange Jahre Freude und Leid geteilt haben. 

Seine Arbeit ift fait vollendet, was nod) fehlt, muß bon anderen 
weitergeführt werden. 

Der Herr tröjte feine Hinterbliebenen! Wir werden Cornelius 
3. Maffen ftet3 ein warmes Andenken bewahren! Möge er ruhen 
ih Srieden! 





T. D. 5. Herzer, Temporary Chairman, 
Canadian Chriftian Council for Refettlement of Refugees. 





General Manager, Canada Eolonization Mffociation, 
Filiale der Canadian Pacific Naitvay Company. 


* * * 


Kabelgramm von 8. Mai an Frau E, %. Maffen, Frankfurt. 


Wir find alle aufs tieffte betrirbt durch das plögliche Mbicheiden 
unferes teuren Freundes, Ihres Gatten Cornelius. Gottes Walten 
it fir ung ein Geheimnis. Möge Er Sie und die Kinder tröften. 
Innigites Beileid jenden Frau Herzer, Grace Nobertion, Birroper- 
jonal, die Herren Love, Schneider und Sturhahn. 

TO. 3. Herzer. 


Pa 
Dr. 7. D. %. Herzer erhielt folgende Telegramme: 


REGRET LEARNING OF KLASSENS PASSING AWAY. I 
KNOW HE WAS A LOYAL AND SINCERE WORKER ON 
WHOM YOU COULD RELY AND THIS. WILL BE A GREAT 
LOSS TO YOU PERSONALLY AND YOUR ORGANIZATION. 
PLEASE ASSURE HIS FAMILY AND FRIENDS OF MY 
SYMPATHY. IMMIGRATION WILL MISS HIM. 


LAVAL FORTIER, Deputy Minister, 
Dept. of Citizenship and Immigration, Ottawa. 


* ” ” 


DEEPLY GRIEVED AT SUDDEN PASSING OF FRIEND AND 
ASSOCIATE C. F. KLASSEN. PLEASE CONVEY MY HEART- 
FELT SYMPATHY TO MRS. KLASSEN OTHER RELATIVES 
AND FRIENDS. HE WILL BE MOURNED BY INNUMER- 
ABLE INDIVIDUALS WHOM HE HELPED TO BECOME 
ESTABLISHED IN VARIOUS PARTS OF THE WORLD 
THROUGHOUT MANY YEARS OF DEVOTED WORK IN 
THE FIELDS OF RELIGION, MIGRATION AND COLO- 
NIZATION. 
H. C. P. CRESSWELL, Chief Commissioner, 
Dpt. of Immigration and Colonization, C.P.R., Montreal. 


” ” * 


MEMORIAL SERVICE FOR C. F. KLASSEN 
HELD AT AKRON M.C.C. HEADQUARTERS 


A service in memory of C. F. Klassen, much of whose life was 
spent seeking the welfare of his refugee brethren, was held at M.C.C. 
headquarters in Akron, Penn., Thursday, May 13. 

Funeral services and burial for Brother Klassen were held in 
Frankfurt, Germany on May 12th and 13th. Death came to him as 
a result of a heart attack in Gronau, Germany, Saturday, May 8, 

In commenting on his services, Orie ©. Miller, M.C.C. executive 
secretary and close friend of Brother Klassen for 30 years, said he 
knew Brother Klassen to be driven by three particular passions: 1. 
The welfare of his refugee brethren, 2. The building of bridges be- 
tween the various Mennonite brotherhoods, and 3. The anticipation 
of some day returning to Russia to minister to the brethren there, 

Listing his characteristics as “kindness, enthusiasm, co-operative- 


ness and tenacious courage,” Brother Miller went on to elaborate 
on the pilgrim theme in Psalm 84 which he had heard Brother 
Klassen use as a meditation. 

“Brother Klassen found deep joy in his pilgrimage. He went 
from strength to strength. He placed himself in the center of the 
Mennonite pilgrim movement. How fitting that he stopped at the 
spot he did!” Gronau, where Brother Klassen died, was the German 
city through which practically all Mennonite people passed in the 
migrations to North and South America after World War II. 

C. N. Hostetter, M.C.C. chairman, in a brief memorial medita- 
tion, recalled how he had met Brother Klassen in the Gronau head- 
quarters in 1950 and heard him say: “I have seen many tears and 
heard many sad stories in this place, but the joy of my life has been 
to help these people.” Brother Hostetter in the meditation described 
a life of service as being one which “costs something, which is 
definitely related to the person of Christ and which is divinely 
defended and approved.” 

Brother Klassen was director of the M.C.C. program in Europe 
at the time of his death, having served in that position since July, 
1953. He had spent most of the time since 1945 in Europe working 
with Mennonite refugee movements and resettlements. Previous to 
this he gave much time and effort in the Mennonite refugee move- 
ment in the post-World War I period. 

5 D D 
Dear Mr. Klassen: 

It was with shock and deep regret that we learned of the sudden 
and untimely passing of your brother, Mr. Cornelius F. Klassen. 
Your brother has been connected with the work of helping less 
fortunate brethren for a great number of years and has earned the 
gratitude and respect of the many whom he has so willingly assisted. 

His relations with this Department have always been most cordial, 
and we have on many occasions appreciated his counsel in dealing 
with immigrants coming forward under the auspices of the Mennonite 
organizations. 

Mr. Munroe, the District Superintendent, who has been asso- 
ciated with Mr. C. F. Klassen for many years, is at present away 
from the office, but on his behalf, and for myself and for the other 
members of the staff in the Western District, may we extend sincere 
condolences to you and the members of your family. 


Yours very sincerely, 
G. F. TODD, 
A/Distriet Superintendent of Immigration. 


Pa 
Dem Freund und Bruder: 


Nun weinen wir 
und jind betrübt — 


du nahmjt fo wenig, 
‚daft fo viel geliebt! 


Nun rubjt auch du 
im engen Schrein, 
dic Ächreden nicht mehr 
Erdenleid und Pein. 










Du legtejt ab 

dein Werfgewand, 
und gingft nad Saufe, 
ins Vaterland! 


206 unfer XTrojt 
fit, dab bereit 
\der Eingang war 
zur Seligfeit, 


 Beter B.iSfaak, Matsqui, B. €. 


* * * 


Den großen Verluft werdet Ihr Gefhtwifter ganz bejondes emp- 
finden, wir aber, als nahe Freunde, Fönnen auch recht tief mitfühlen. 
Ich habe jahrelang recht rege Korrejpondenz mit C.%. geführt, und 
es war nicht nur Gefchäftliches, was wir und mitzuteilen hatten, 
ebenjo wie bei den öfteren Beluchen. Die Freundigaft mit ihm ift 
mir fehe viel wert gewefen, und er wird mie immer in gutem An- 
denfen bleiben, 

Wir denken recht viel an die Hinterbliebenen in der Tamilie 
und beten für fie. Der Kerr wird fie tröjten! 

Sp ein Fall mahnt uns auch wieder, an unfer Ende zu denken 
und bereit zu fein, wenn der Herr uns ruft. 

Mit herzlichen Grüßen, 

Ss. Sanzen, R.-Clearbroof, B.E. 


Meine liebe Gattin und ich teilen mit euch den Schmerz über den 
plöglichen Verluft eures Lieben Bruders. Wir willen Teinen befferen 
t, als das tiefe Beroußtfein: Wir werden bei dem Herrn fein. 
jt ımaussprehlich Ihön für unfern lieben E. 3. Maffen, aus dem 
Weinberg in voller Arbeit abgerufen zu werden, und die Worte zu 
vernehmen: Gehe ein zu deines Kern Freude. 


Mit brüderlihem Grup, 





Am. W. Dyd, Niverville, Man. 
(Sortfegung auf Seite 31) 


Elearbrost, B. €. 


Wir haben hier jeit bald einen 
Jahr an der Einrichtung einer 
Wafferleitung ‚gearbeitet. Es ift 
uns num gelungen, alle Vorberei- 
tungen zu eimem befriedigenden 
Mihluß zu bringen. Yon der 
Provinzialregierung haben wit 
eine $40,000 Mnleihe erhalten, 
und twir gehen jet ans Werf. 
Einen 103 Fuß tiefen Brunnen 
hatten wwir Schon im Winter gefto- 
Ben, Die Wafferhöhe it 63 Fuß 
und zeigt Feine nennenswerte Ab- 
nahme bei einer Danerlieferung 
von 2500 Gallonen pro Stunde. 
Das wird den Bedarf von Elear- 
broof deden. Wir hoffen, in 6—8 
Wochen mit der ganzen Arbeit 
fertig zu werden. 

Das Waller wird von einer im 
Brunnen eingehängten Bırmpe in 
einen 40,000 Gall. Bafferturn 
auf einen nahegelegenen Hügel 
gepumpt, Das ergibt dann einen 
Drut don 40 Pfund für die 
Krähne in den Häufern. Wir 
hatten Unterfchriften von 130 
Mbnehmern und die Zahl derfel- 
ben wird zunehmen. 

Das Wert hat natürlich viele 
Beiprehungen, Korreipondenz und 
Konferenzen erfordert, aber aud) 
viel Aufflärungsarbeit und Befei- 
tigungen von Mißverftändniffen, 
ja jogar von Gegenarbeit. Nun, 
foldhes ift ja in Verbindung mit 
gejelichaftlihen Unternehmungen 
immer zu erwarten, 


€3 grüßt 8. Sanzen. 


$olgende mennonitisiche 
Studenten der Mani« 


toba Aniverfität 
erhielten am 19. Mai 1954 
ihre Titel verliehen: 


Mafter of Arts: Martin Doc, 
BA; Abraham Walter Schellen- 
berg, 8.4. — Majter of Science: 
Neufeld, Nik, B,Sc. — Mafter 
of Education: Frank Jacob Har- 
der, B.Sc. — Bachelor of Arts 
(General Gonrfe): Son Raymond 
Dyd, Nandolph Jacob Stlaffen, 
Irene Koop, Frieda Krahn, Sohn 
Gerhard Lohrenz, Serbert Bic- 
tor Neufeld (B.Ped.) (Hon.), 
Wesley Bernhard Penner, Irene 
Margarete Riefen, Nicolas Tötu, 
Either Lorraine Wiebe, Meter 
Thomas Wiebe. — Bachelor uf 
Science (General Conrje): Cor- 
nelius Bergen, David Henry Frie- 
fen, John Zriefen. — Badjelor of 
Science in Pharmacy: Gordon 
Henry Wiebe. — Badjelor of 
Science (Honors Conrfe): Theo- 
dore Peter Schäfer, John Sieg- 
fried Warfentin. — Bachelor of 
Science in Agriculture: Veter Ja- 
cob Peters (Univerfity Gold Me- 
dal). — Badıelor of Pedagogy 
(General Conrfe): Peter David 
Sohn Buhr, B.Sc.; Edmond B. 
Dye, BA; Kormelius Krahn, 
BU; Elfie Agatha Martens, 
8.5. (H.€e.). — Diploma in 
Agriculture: Weldon Murray Fehr. 
— Eertifiente in Nurfing Ednca- 
tion, Public Health Nurfing: He 
Ten Willms. 
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Bortfegung von Seite 2—4) 
Unjer Hilfswerk. 


(Ziefes Gedicht erihien 1947 in unfern Plättern. Der berjtor- 
bene Br. €. 3. Mlafien hat feiner Beit dem Verfafier, mit warmen 
Worten dafür gedankt, E3 wurde aud) auf der Gedächtnisfeier au 
Abbotsford, B.C,, am 15. Mai vorgetragen.) ' 


In Not und Elend ijt die Welt geraten 
Nad) langer, furchtbar jKtverer Kriegeszeit, 
Die halbe Menjchheit deden dunkle Schatten, 
Ueber die Erde geht das fihivere Reid. 


' Saft ganz Europa Tiegt in Schutt und Trümmern, 
Die jtolgen Städte jtehen öd und Teer, 

Aus den Ruinen hört man oft das Mimmern 
Der Hungernden, der Obdadhlojen Heer. 


Do mitten in der Welt; vom Krieg verdorben, 
Ein Völflein Iebt, zerjtreuet o wie meit, 
Sn dem der Geift des Friedens nicht erjtorben, 
Der Geijt der Liebe und Barmherzigkeit. 


Der Armen Leid geht ihnen tief zu Kerzen, 
Sie fühlen ferner Brüder herbe Not, 

Sie wollen helfen, Yindern Leid und ‚Schmerzen, 
| Erretten diele no aus Not und Tod. 


‚Sie fammeln Gaben, vegen fleih’ge Hände, 

Die Liebe jpornt fie an nur immer mehr, 
Sie beten, daß ihr Brot den Weg do, fünde 
|8um fernen Strand, two man’s erjehnt fo fehr. 


Und Schwejtern gehen aus und junge Briider, 
Weit über Land und Meer ziehen fie hinaus, 
Viel Brot und Mleider bringen fie hinüber, 
Und teilen’s dort in Sefu Namen aus. 


Gott fegne euch, betvahret ihm die Treue, 
Varmherz’ge Samariter, die ihr 
Er fchenfe Mut und Kraft euch} jt aufs neue, 
j& Iohn’ e8 euch in Seit und Ewigkeit, 

9. Görz, Vancouver, 8. €, 





* ” * 


Bir waren tief erihüttert ob der Nachricht von dem Seimgang 
des teuren Bruders C. 3. KHaffen. LUnfer herzliches Beileid Dir 
und allen Angehörigen. 

D. B. Wiens (Mifftonar unter den Nuffen), 
Saskatoon, Sast, 


* * * 


Was immer wir jagen, Kann euren Schmerz nicht heilen, aber 

Gott gibt für jeden Tag Troft und Mut. Das wünfche ic) au der 

ganzen Klaffen-Zamilie und der jdwer betroffenen Witwe nebjt 
* Kindern. 


R Frau Ana Penner - Miller, 
früher Neufamara, jegt Montezuma, Kanfas, USA. 
en 


Vancouver, den 9. Mai, 1954. 


Heute morgen Tam übers Nadio die Nadhridt, und unfer ©e- 
meindeleiter machte es nachher aud; in der Kirche befannt, da Bruder 
C. 3. Rlafen plöglih adgeidhieden fer. Ihre Habt euren leiblichen 
Bruder verloren, und wir, die ganze Mennonitengemeinfchaft, einen 
großen, treuen Arbeiter fiir den Herrn, für unfer Werk, infonderheit 
für die heimatlofen Flüchtlinge. 

Der Herr wolle eu und eure Familie, befonders aber Schive- 
fter C. 3. Mlaffen und ihre Kinder tröjten, Mitten aus der großen Arbeit 
hat der Herr feinen Diener Heimgerufen. Er weiß wie wichtig und 
weitgehend die Tätigkeit des Bruders war, und doch rief Er ihn ab. 

Herzlih grüßend, 
3 3. Gieshredt. 


* * * 


Am 15. Mai find e8 5 Zahre jeit wir zum erjtenmal unferen 
duß auf Kanadas Boden fegten. Bualleverft find mir dem Herrn 
dankbar, dab er uns in ein Land deg öriedens geführt hat, in ein 
Rand, tvo wir frei unferes Glaubens leben fönnen. Wir vergeffen 
aber aud) der Menjhen nicht, die uns geholfen haben, in diejeg Land 
zu fommen, E3 find unfere lieben MECNrbeiter, derer wir no 
oft in Dankbarkeit gedenken, Dieje Zeilen jollen ihnen gewidmet fein. 
Wir denken da an unferen Lieben Bruder €. 9. Maffen, der num beim 
Herrn fit. Er hat ja fir ung feine ganze Zeit, feine Kraft und Ener- 
gie, ja, man fönnte jagen fein Leben geopfert. Der Herr wird c8 
ihm vwergelten. 

Au feiner Mitarbeiter folt nicht vergeffen werden. € find 
Sefchw. Peter Dyd, Gehe. Siegfr. Janzen, die geiftlihen Betreuer 
9.9. Sanzen und €. Wall. Unjer Dank gilt felbjtverftändlich auch 
allen MEE-Arbeitern, die in Europa gearbeitet haben, Feiner ausge- 
nommen, Die Lifte twlirde aber zu lang werden, und wir Tonnen 
fie aud nicht alle bei Namen, 

Und zurlegt danken wir auch den Gefhtoiftern in den Gemeinden 
hier in Nanada, die mitgeholfen und dazu beigetragen haben, unfere 
Einwanderung möglich zu madhen. 

Kiebe Gefhwilter und MECMrbeiter! Saft euch nicht entmuti- 
gen noch erbittern, wenn einige undankhar md. Wir Hoffen, daß die 


Mehrheit dennod dankbar it. In der Hoffnung, dag nod; einige 
Zaufend mit uns diejes unterfchreiben würden, rufen wir euch ein 
herzliches „Vergelt’s euch) Gott!” zu. 
Sacob Edert und Sohn Did, 
St. Catharines Ontario. 


! Ein Gedenftwort für Bender C. %. Mafjen, 


Ein Großer umjreg Volks if abgerufen 

| von feinem Poften, den er treu verjah; 

‚ fein Here erhob ihn zu des Thrones Stufen, 
‚wo er num feinem Nönige ganz nah. 


30, Br. €. 3. Mloffen ift gegangen 

den Weg, von 1o’S fein Wiederfommen gibt, 
und wird nun den berheiß’nen Lohn empfangen, 
den Gott im Himmel den Getreuen gibt. 


Die Like, die fein jäher Top geriffen, 
hier unausfüllbar dünft fie ung au fein! 
Wie fchmerzlich wird ihn die Familie miffen; 
fajt unerjeglich er dem Hilfswerk fein! 


Hat er doch fr fein Volk nun jon feit Sahren, 
trog feines Tranken Herzens tren geichafft, 
Wie oft ift er geflogen und gefahren, 

bat itm geopfert Beit und Stück md Kraft. 


Die lag die Flüchtlingsnot ihm jo am ‚Herzen, 
tie hat ev fich jo viel für fie verwandt; 
wie Titt er und trug mit an ihren Schmerzen, 
half Zaufenden zum neuen Heimatland, 


Wie lernte er da feinem Gott vertrauen, 
mit dem er jedes Hindernis bezwang! 

Nur fo Fonnt: er das große Wert aufbauen, 
das höchite Anerfennug fich errang. 






Swar jchien die Mrbeit Tange nicht vollendet, 
‚und mandes hatte er wohl nad; geplant — — 
Da fprah der Herr: „Dein QTagwert ilt beendet, 
fomm heim, mein Sind!" — als feiner e8 acahnt. 


Vie tröftlich doch, dag Gott in feiner Güte 
es jo gefügt, dai die Famile da 

bei ihm mm war. — Er teöjte und behlite 
fie alle und jei ihnen fühlbar nah! 


Auch, den Gejchroiftern, denen er als Bruder 
fo_biel hier war! — E38 gilt mag Sefus fprad: 
„Er wird einft auferftehen!" — dod nun ruht er 
don feinen Werfen. MWie’s ihm wohl tun mag! 


3m ME.E. jedod hat er ein Denkmal 

der Liebe fi gejegt für alle Zeit! — 

 D, daß doch audı bei ung davon ein Merkmal 

fi fünd’ in diefer Tiebenemen Zeit! 

| Anna Bärg, Winnipeg, Man. 


* * ” 


Wie der Herr Bruder C. 3. Maffen and) zu meiner Rettung braudite. 


€3 war gleid) nad) Ende des Iekten Weltkrieges, als die Nufjen 
fofort nad, dem Zufammenbrude des deutjcen Neiches in den eriten 
Wochen und Monaten des Wirrwars ganz Deutichland durditreiften 
umd berjuchten „ihre“ Zeute, d.h. alle diejenigen, die aus Rußland 
nad Deutfchland und Polen getommen waren, aurüdzujchleppen. E8 
gelang ihnen aud), von 35,000 Mennoniten 25,000 mwegauholen. Auch 
id) befand mid; fon in einem Nuffenlager (in der franzöfifche Zone) 
und follte am näditen Tage mit dem Transport in die alte Seimat 
gejägiet werden. Mit Gottes Hilfe gelang es mir jedoch, das Lager 
rechtzeitig zu verlaffen. Auf das Nähere Fann id bier Heute nicht 
eingehen (vielleicht ein anderes Mal). Sch möchte hier nur nod) er- 
twähnen, dab der ganze Transport, mit dent aud) ih damals mitgehen 
jollte, Heute in Sibirien fymachtet, wie wir jpäter aus einem Briefe 
von dort erfahren haben. Ich bin die einzige, die damals entfam. 
Dit, fer oft habe ich mich fhon gefragt „Warum?“ Warum war der 
Herr gerade mir fo gnädig? Ich war nichts befjer als die anderen, 
Und dann muß ich mit dem Piahniften ausrufen: „Wie fon ich) dem 
Seren vergelten alle feine Wohltat, die er an mir tut?” Bf. 116, 12). 

Nadı wochenlangem Umherirren und Suchen (oft tagelang ohne 
ein Stüdhen Brot) nad) einem dürftigen Schlupfivinfel oder Verited, 
fand ic) endlich ganz oben in Novddeutihland, im Kleinen Städtchen 
Bremerbörde jehr Liebe alte Freunde, die aud in der Kriegsgeit 
dorthin geflihtet waren. Die nahmen mich fehr Herzlich auf und 
teilten das_Pleine Stüchen Brot, dag fie zugeteilt befamen, gerne 
mit mir. Der Herr möge e8 ihnen vergelten! 

AS ich einige Tage in Bremervörde war, fan der Bruder meiner 
Freundin eines Tages und fragte, ob wir niht zum „Zirkus“ gehen 
wollten, Er hatte nämlich freie Eintritt$farten für Slügtlinge er- 
halten. Wir gingen. Die Aufführung hatte kaum angefangen, al 
der Vorhang zugezogen wurde und der Anfager dortrat und fagte: 
„Werte Bufhauer, entfhuldigen Sie bitte die Störung. Aber ift hier 
ein Fräulein Koh im Saal?” Mich überlief es heiß und Falt. Und 
aud) meine Freumdin wurde Treideweih. Da ‚hörten toir diefelbe Frage 


(Fortfegung auf Seite 6-1) 





Ecuador, 
Radiv-Station HCIB, 
GSafillin 691, Duito, 


Wir jenden einen Herzlichen 
Gruß im Namen defien, der über 
allen Namen iit, Zefus Chriftus! 

'E3 beichleihen mich immer be 
fondere Gefühle, wenn ich nad 
Kanada fhreibe. Nun das erfah- 
ren wohl alle, die ferne von der 
Heimat find. Wiebiel mehr aber 
jollten Sinder Gottes, die wir hier 
do nur Gäfte und Fremdlinge 
find, ein ftetes Sehnen nad) der 
ewigen Heimat in ung tragen. 

Unfer Dienft hier am interna- 
tionalen Mifftonsfender hat uns 
fhon viel Freude und Segen be- 
reitet, €3 ijt unfer inniges Gebet, 
daß doch viele durch ung möchten 
gefegnet werden. Wir geniehen 
das jeltene Vorrecht, in Gemein- 
haft mit ungefähr 60 Miffiona- 
ren, in zehn verfchiedenen Spra- 
Sen das herrliche Evangelium 
vor, der ewigen Hoffnung in Chri- 
jto in alle Zeile der Melt auf 
Radio-Wellen Hinauszufenden. ES 
it fir uns perjönlid eine große 
Freude, von deutfchiprechenden 
Hörern aus Deutihland, Deiter- 
reich, Schweden, Brafilien, Chile, 
Nicaragua, den USA und Kanada 
DVriefe zu erhalten. 

Vielen Dank für die Gedichte 
in der M.Nundfhaul Sie wil- 
jen wohl nicht, daß viele derjel- 
ben hier vom hohen Andengebir- 
ge aus in die Welt Hinausgefuntt 
werden. Schiden Sie uns bitte 
mit den anderen Büchern auch 
Sedichtefammlungen, die ung in 
diefer Nadioarbeit dienlich fein 
fönnten. 

Bon ganzem Herzen Gottes Se- 
gen wühhend, grüßen Ihre Die- 
ner am Cpangelium, 

Dabid u. Anna Nadtigal. 


Steinbad, Man. 


Sn einer Kleinen alten MWoh- 
nung auf der Farın feines Soh- 
nes Ahr. Neufeld, 6 Meilen tweit- 
Ih von Steinbadh, ftarb der be- 
tagte Onfel Peter Neufeld am 
Sonntag, den 2. Mai, im Alter 
von 94 Fahren. Im Sahre 1867 
in Südrußland geboren, man» 
derte er mit feiner Familie, Frau 
und 4 Kindern, 2 Sinder Liegen 
in Rufland begraben, in den 20er 
Sabren nad; Kanada aus. Seine 
Gattin, die er im Sabre 1893 
heiratete, ftarb 1948, E38 itber- 
Teben ihn: feine Toter Ana, 
die ihn Bi8 an fein Ende treu 
pflegte, 3 verheiratete Kinder, 
18 Großfinder und 19 Urgroß- 
finder. Die Begräbnisfeier fand 
om 6. Mai im Biefigen M.B. 
Bethaufe ftatt, wobei die Brüder 
Seinr. Negehr und Wilh. Schrö- 
der dienten. 

Montag, den 3. Mai, ftarb hier 
im Mltenheim Witwe Corn. W. 
Rornelfen nad) Iangem Rranfen- 
lager im Alter von 73 Kahren. 
Das Begräbnis war ebenfalls am 
6. Mai, umd zwar von der Ev. 
Mennoniten-Kirhe in Blumenort 
aus. Beqraben murde fie jedoch 
auf dem Seefelder Friedhof, vo 
auch ihr Gatte 3 Sabre dorher 
feinen Tegten Ruheplat fand. 

Marie, die 19-jährige Tochter 
von Jacob D.N. Wiebe, Niver- 
dilfe, die wohl bald ein Xahr als 
The.-Rranfe im Ct.-Bonifacre-Sa- 
natorium berweilte, ftarh dort 
borigen Sonnabend unerwartet 
plöglic. Das Begräbnis fand am 
13. Mai von der Chortig Rirde 
in Niverbille aus fett. Außer 
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Himmelfahrt. 
Predigt von Ernft Moderfohn. 
Tert: Apg. 1, 1-11: 


„Die erjte Rede habe ich getan, 
lieber Theophilus, von alle dem, 
das Jefus anfing, beides, zu tun 
und zu lehren bis an den Tag, 
da er aufgenommen tward, nad) 
dem er den Apoiteln, melde er 
hatte erwählt, durch den Heiligen 
Geift Befehl getan hatte, welchen 
er filh nad) feinem Leiden Teben- 
dig erzeigt hatte durch manderfei 
Erweifungen, und ließ fich jehen 
unter ihnen bierzig Tage lang 
und redete mit ihnen bom Neid 
Gottes. Und als er fie verfam- 
melt hatte, befahl er ihnen, daß 
fie nit von Serufalen wichen, 
jondern warteten auf die Verhei- 
Bung des Vaters, welche ihr habt 
gehört (fprach er) von mir; denn 
Iohannes hat mit Waffer getauft; 
ihr, aber jollt mit dem Heiligen 
Gerfte getauft werden nicht lange 
nad diefen Tagen. Die aber, jo 
zufanmengefommen twaren, frag- 
ten ihn md Sprachen: Herr, wirjt 
du auf dieie Zeit wieder aufrich- 
ten das Neid) Ifrael? Er Sprach 
aber zu ihnen: Es gebührt euch 
nicht, zu toiijen Zeit. oder Stunde, 
welde der Vater feiner Macht 
vorbehalten hat; jondern ihr wer- 
det die Straft des Heiligen Geiftes 
empfangen, welcher auf eud} fom- 
men toird, und iverdet meine Zeu- 
gen fein zu erufalem und in 
ganz Sudäa und Samarien und 
bis an das Ende der Erde. Und 
da er jolhes gelagt, ward er auf 
gehoben zufehends, und eine Wol- 
fe nahm ihn auf dor ihren Augen 
weg. Und als fie ihm nadhjahen, 
toie er gen Simmel fuhr, fiehe, da 
ftanden bei ihnen zwei Männer 
it weißen Kleidern, weldhe aud 
fagten: Ihr Männer von Galiäa, 
was jtehet ihr und jehet gen Him- 
mel? Diefer Zeus, welcher don 
euch it aufgenommen gen Him- 
mel, wird fommen, wie ihe ihn 
gejehen habt gen Simmel fahren.“ 


Das Himmelfahrtsfeit führt uns 
auf die Höhe des Delbergs, um 
Zeugen der Auffahrt unfres Heren 
zu jein. Aın Zuße deg Delbergs, 
im ftillen Garten Gethiemane, 
find die Jünger Zeugen der tief- 
iten Erniedrigung Seju gewejen. 
Da hat Er vor ihnen gegittert und 
gezagt, da hat Er fie angftvoll 
um ihr Gebetshilfe angefleht. Da 
hat Er auf feinem Angeficht ge 
legen und in die Nacht hineinge- 
ihrien: Water, ift es möglich, jo 
aehe diefer Keld) an mir borüber! 
So haben die Jünger ihren Mei- 
fter nie gejehen, iwie fie Ihn heute 
jehen, da fie mit Ihm auf der 
Spige des Delbergs ftehen, wohin 
Er fie beitellt hat. Ein paar 
von ihnen haben etwas Wehn- 
Hihes gefehen, damals auf dem 
Berge der Verklärung. Aber 
jeßt jehen fie Ihn alle. Und es 
iit doc etwas anderes heute gegen 
damald. Damals war Er gleich 
wieder in da3 Zeben mit feinen 
Aırfgaben und Anforderungen zu- 
rücgefehrt. Dett liegt ein mwun- 
derbarer BVerflärungsglang über 
Seinem Wefen und Seiner Ge- 
ftalt, Man fieht ihm an, daß Er 
nicht mehr der Erde angehört, 
dak Er fich anjhiet, fie zu ver- 
lafjen. Waren fie Zeugen Seiner 
tiefiten Erniedrigung gewefen, fo 
jollten jia jet Zeugen Seiner 
hödhiten Erhöhung werden, da Er 
von ihnen feheidet, um heimaufeh- 
ren in die Herrlichkeit des Him- 
mels, aus der Er zu Weihnachten 
gefommen. 


Ein legte Wort pridt Er mit 
ihnen, um fid) dann bor ihren Au- 
gen gen Himmel zu begeben. Und 
al Er vor ihren Augen ber- 
ihwunden iit, endet Er ihnen 
no) einen legten Gruß durch den 
Mund der Engel, die zu Ihnen 
traten. 

Was tvar der Inhalt deg legten 
Wortes, da3 Er zu ihnen fagte? 


‚Reßte Worte find ja von 'bejonde- 


rer Bedeutung. Lette Worte ei- 
nes Scheidenden oder eines Ster- 
benden werden bejonders gewertet 
und aufbewahrt im Gedächtnis. 

Und was war ber Inhalt des 
legten Grußes, den Er ihnen” be 
stellte? 

Ter jcheidende Herr gibt ih- 
nen den Muftrag, Seine Zeu- 
gen zu fein. 

Der wiederfommende Herr twird 
fie fragen, wie fie Seinen Auf- 
trag ausgerichtet haben, 

Das war der Auftrag, den der 
icheidende Serr den Singern hin- 
terließ, Seine Zeugen zu fein. 
Und — fie haben ihn treulich aus- 
geführt. Sn Serufalem hat Petrus 
am Piingittage feine duchchla- 
gende Predigt aehalten. In Sa- 
maria bat Philippus eine gejeg- 
nete Erwedung erlebt. Durd) ganz 
Kleinafien bis nad Griechenland 
und Rom hat Paufıs das Wort 
vom Kreuz verfündigt. 

Über damit hat fich der Auf- 
trag Sefu nicht erichöpft, da die 
Sünger damals hinausgegangen 
find, ihn auszuführen. Derjelbe 
Auftrag gilt auch heute noch. Much 
wir jollen Seine Zeugen R 
Auch wir jollen verfündigen, tvas 
wir gefehen und gehört haben. 

Aber das ijt die Frage, die ern- 
jte Frage amı Himmelfahrtstage: 
Sind wir Seine Zeugen? Können 
wir Seine Zeugen fein? Haben 
wir Iejus alg unfern perfönlichen 
Heiland und Herrn erfahren und 
erlebt? Man kann die hriftlichen 
Fefte mitfeiern, Weihnachten, Nar- 
freitag und DOftern — und hat 
doch vielleicht noch Feine perfönli- 
he Erfahrung von dem Heil in 
Ehrifto gemacht. 

Für viele iit und Bleibt die 
riitliche Religion ein bloßes Ge- 
danfending, eine Sache de3 Kop- 
fes. Man hat in der Schule da- 
bon gelernt, man hat in der Kir- 
che davon aebört, man weiß da- 
von, aber es ijt nur ein Willen 
des Kopfes. Und das Tann eben- 
fogut verloren gehen, wie fobiel 
Willen verloren gegangen ift, daS 
wir einjt in der Kindheit und Ju- 
gend uns eingeprägt haben. Wer 
fennt heute nod all die Zahlen 
aus der Weltgefhichte? Wer weiß 
heute noch all die Slüffe und Ver- 
ge und Meere aus der Geographie 
Ttunde? So haben viele aud; das 
Miffen von Sefus wieder verlernt, 
meil e8 ihnen feine Herzensjacdhe 
wurde, weil e& nur Kopfjadhe war. 
Und wenn eg dann in gewiffen 
Kreijen nicht mehr als zeitgemäß 
gilt, an Chriftus zu glauben, von 
Chrijtus zu hören, dann gibt man 
da3 Kopfiviifen auf, das einem 
ja doc nichts "bedeutet. 

Anderg aber ift e8, wenn der 
Slaube an Chriltus eine Sache 
des Herzeng geworden ift, wenn 
wir Xhn perfönlich erfahren haben 
als den, der ung alle uniere Sün- 
den vergab und heilte alle unfere 
Sebrehen, der u ei neues 
Keben vermittelte dur Sein Wort 
und Seinen Heiligen Geilt. Sold 
ein Willen Fan man nicht auf- 
geben. „Und wenn die Welt boll 
Teufel wär’ umd wollt’ uns gar 
verihlingen”, dann müßten wir 
do antworten mit den Worten 








Martin Luthers: „Nehmen te 
den Leib, Gut, Ehre’ Kind und 
Weib, lag fahren dahin, fie ha- 
'ben’3 fein Geroinn, dag Neich muß 
uns doch bleiben.“ 

Wer Iefus als feinen Heiland 
erlebt hat, wer durd den Heiligen 
'Geift wiedergeboren ijt, der faıın 
Sein Zeuge jein, der muß aber 
aud Sein Zeuge fein, nicht weil 
e3 ihm jo befohlen it, jondern 
weil er unter dem inneren Zwan- 
ge Tteht, wie Petrus: „Wir fün- 
nen ja nicht Faffen, dab wir nicht 
reden follten don dem, twas twir 
geiehen und gehört haben.“ 

Und wo foll denn dies Zeugnis 
Tant werden? Zumächft in Seru- 
falem, 8.5. unferm eigenen 
Haufe, im Kreife umferer Familie. 
Du gläubige Frau, du fchuldeit 
fo ein Zergnis deinen Manne, 
denn die Männer, die nicht an das 
Wort glauben, jollen durch ihre 
Weiber geivonnen Werden, wie 
Petrus gefagt bat. Du Mutter, 
du jchuldeit jo ein Zeugnis deinen 
Kindern, Denn du haft einmal 
Nechenichaft abzulegen vor Vott, 
was aus deinen Kindern geivor- 
den zit. Und du Hauspater, du 
jchuldejt deinem ganzen Haufe ein 
Zergnis, du follit der Haußprie- 
iter der Deinen jein, dit follit fie 
auf die Weide des Morts Gottes 
führen und priefterlich alle Sreu- 
den und Nöte der Familie vor 
Gott bringen. 

Sind wir alle treu in foldhem 
Zeugnis geweien? Haben wir 
unjern amiliengliedern und 
Hausgenoffen ein Flares Zeugnis 
abgelegt von dem Heil in Chriito 
— ımd haben wir das nicht nur 
getan mit unferm Memde, jon- 
dern auch mit unferm Wefen und 
unferm Wandel. 

Sodann joll dag Zeugnis in 
Sudäa Taut werden. Das ijt der 
meitere Kreis der Bervandtihaft. 
E3 wird jet wieder mehr Wert 
gelegt auf Familienzugehörigkeit. 
Es werden Zufammenfünfte der 
Familien und Sippentage veran- 
ftaltet. Da gibt es Gelegenheiten, 
die ausgenugt werden fünmen zu 
einem Beugnis. 

Huch in Samarien follen wir 
unfern Auftrag ausführen, Seine 
Beugen zu fein. Das ift das Biiro, 
two du mit anderen zufammen ar 
beiteft, dag iit dein Geichäft, das 
ift dein Beruf. Much wir find alle 
umgeben von Menfchen, die Sefum 
noch nicht Fennen, die in feine 
Kirhe mehr gehen, die feine 
riftlihe Verfammlung bejuchen. 
Denen jchulden wir ein Zeugnis, 
twas uns Seius geworden ijt, was 
wir Shm zu verdanken haben. 

Wenn wir in Serufalem, Sur 
dia. und Samaria umjern Dienft 
getan haben, dann gleitet unfer 
Bid au über Volk und Land 
dahin, über die Völker und Län- 
der Dis zu den Enden der Erde, 
nad Afrika und Indien, nad) © 
na und zu den Snjeln der Süd- 
fee. Dann treibt e8 uns, au da 
hinzugeben, um das Wort von 
dem Seil in Chrifto zu berfündi- 
gen, und wenn wir felber nicht 
hinausgehen tönnen, dann ftel- 
Ten wir uns hinter die, die in 
unferm Namen Hinausgegangen 
find. Wir ftellen uns hinter fie 
mit unferm Gebet und mit un- 
fern Gaben, Wir nehmen die 
große Sade der Miffion aufs be- 
tende Herz und jtügen fie mit ge- 
bender Sand. E3 ijt ja der Auf- 
trag unfres fceidenden Seren ge- 
wejen. Wie follten wir den nicht 
ausführen?! 

So ruft uns ber Sinumelfahrts- 
tag an die Arbeit. Und es ift dem 
Herrn, jo gewiß, daß feine Bünger 














diefen Auftrag ausführen werden, 
daß Er gar nicht zu ihnen jagt: 
She follt meine Zeugen fein, 
fondern: hr werdet meine 
Zeugen fein! 

Wenn wir un3 fragen, ob wir 
Seine Zeugen waren, wie wir e8 
jein follten, mit Wort und Werf 
und allem Wejen — find wir 
nicht viel Ihuldig geblieben? Wä- 
re der Abfall don Ehriito fo groß 
geivorden, wenn alle, die fid 
Chrijten nennen, Ehrijtum be 
zeugt hätten? Hat eg bisher an 
der Treue diefem Aırftrag gegen- 
über gefehlt, — num, der Wwie- 
derfommende Herr wird ung fra- 
gen, wie wir Seinen Auftrag 
ausgeführt haben. 

Der Herr ift bor den Augen fei- 
ner Dünger verfchtwunden, dur) 
eine lichte Wolfe ihren Augen ent- 
zogen worden. Da empfangen fie 
feinen legten Gruß. Zwei Män- 
ner in weißen Sleidern, zwei En- 
gel fragen fie: „Ihr Männer bon 
Galilta, was jteht ihr und jeht 
gen Himmel? Diefer Jeius, wel- 
der von euch ift aufgenommen 
gen Himmel, twird wiederfommen, 
wie ihr Shn gefehen habt gen 
Simmel fahren!“ 

Er wird wiederfommen. Das 
‘hat Zelus felber wiederholt Sei- 
nen Süngern gejagt. In dem 
großen Kapitel 24 des Matthäus- 
Evangeliums 3.8. hat Er jehr 
eingehend davon geiprodhen: „Und 
el3dann wird erjcheinen das Zei- 
chen des Menfchenfohnes am Sim- 
mel. Und alsdann werden heulen 
alle Gefchlechter auf Erden ımd 
werden jehen Fommen des Men- 
ihen Sohn in den Wolfen des 
Simmels mit großer Nraft und 
Herrlichkeit, Und Er wird jen- 
den Seine Engel mit hellen PBo- 
faunen, und fie werden fammeln 
Seine NuSerwählten von den bier 
Winden, von einem Ende des 
Simmels zu dem andern.“ Und 
dann hat Er an die Zeit Noahs 
erinnert und gejagt: „&leichtvie 
es zu der Zeit Noas war, aljo 
wird auch fein die Zukunft des 
Menfchenjohnes.“ Immer wieder 
hat Er aufgefordert zu wachen, 
um bereit zu fein, wenn des Men- 
jchenfohn Fommen werde wie ein 
Dieb in der Nacht. Sie follen ihre 
Herzen nicht bejeweren durch die 
Gedanken an Eijen und Trinfen 
und Sorgen der Nahrung, denn 
wie ein Fallitri werde der Tag 
Ehriftt fommen. So hat Er im- 
mer wieder von Seiner Wieder- 
funft geredet. 

Das beitätigen nun die himm- 
tiichen Boten, die Er gefandt hat, 
um ihnen den Trennungsschmerz 
aus dem Herzen zu nehmen und 
dafür die Wiederfehenshoffnung 
hineinzulegen. 

Er wird miederfommen, wie 
Er gen Simmel fuhr, in den Wol- 
fen des Simmels. „Mufgefahren 
gen Himmel, von dannen Er Tom- 
men wird.” Und dod, wer glaubt 
daran und mer rechnet damit, 
da Er Moiederfommen mird? 
‚Nun find fon fait zmweitaufend 
Sabre vergangen, feitdem die En- 
gel das gejagt haben, und Er iit 
noch nicht gefommen! Wer weiß, 
ob dag wahr werden wird?" So 
fagen mande. Aber: Er wird 
fommen, fo haben die Engel ge 
fagt, als Seinen legten Gruß au 
Seine Singer. So hwird 8 ge 
jchehen. „Was Er jagt, trifft al- 
Bi ein, eg muß Sa umd Amen 
ein,“ 

Und wenn Er wiederfommt und 
uns fragt, wie wir Seinen Auf- 
trag ausgeführt, ob wir Seelen 
für Shn gewonnen haben, tvas 
tollen twir dann jagen? 





Es find jehon viele Jahre her, 
da Spradh auf einer Blanfenbur- 
ger Konferenz ein amerifanifcher 
Redner mit Namen Gordon. Der 
brauchte in jeiner Anjprache ein 
Gleihnis, ein Bild, dab fi) mir 
unvergeßlich eingeprägt hat. Er 
ihilderte, wie Zejus nah Seiner 
Simmelfahrt in den Himmel zu- 
rückehrtee Mit chrfücchtigem 
Staunen fahen die heiligen En- 
gel die Wunden, die der Sohn 
Gottes mitgebracht hatte aus dem 
Kampf von Golgatha. Sie jahen, 
es hat Ihn Sein Blut und Leben 
gefoftet, die Welt zu erlöfen. 

Da wagt ein Engel die Frage 
an den Herrn zu richten: „DO Herr, 
wenn das Heil, das Du erworben 
baft fir die Welt einen jo hohen 
Preis gefojtet hat, was haftDu dann 
getan, dal; diejes Heil aller Welt 
befannt werde?” Da antwortete 
der Herr Kefus: „Sch habe mei- 
nen Siüngern den Auftrag gege- 
ben, e8 gu bezeugen.“ Da wagt 
der Engel die Frage: „Und wenn 
nun Deine Jünger verfagen?” 

Ia, wen die Jünger verfa- 
gen — was dann? Dann gehen 
Menfchen verloren, die hätten ge 
rettet werden Fönnen, wenn ihnen 
das Heil bezeugt worden wäre. 

Wenn die Sünger verfagen! 
Haben fie nicht vielfach verfagt? 
Wäre die Welt nicht fehon längjt 
ein Eigentum des Heren, wenn 
die Kirche nicht durch Sahırhun- 
derte veriagt hätte? Wie Iange iit 
der Mifftonsbefehl des Herrn ber- 
geffen und veradhtet worden! Und 
als die erjten Mifftonare bon der 
Brüdergemeine auszogen, da wur- 
den fie itberall ausgelaht und 
verjpottet, toeil fie fih an ein när- 
rifches Unternehmen wagten. Und 
nur die fromme Gräfin Stolberg 
jagte zu ihnen: „Brüder, und 
wenn fie euch totichlagen, — Er 
iit alles wert!“ 

Aber twir wollen nicht von an- 
dern fpreden, wir mollen nicht 
andre richten, wir wollen an die 
eigene Bruft jchlagen und fragen: 
Herr, bin ih’? In einem Liede 
heißt 08: „Sagt, ob zum Men- 
ichenfohn Seelen ihr bradtet — 
Sefus hat alles für alle getan!“ 

Sind twir nieht wiel fehuldig 
geblieben? In. unferer eigenen 
Familie? Bei den Menfchen un- 
ferer Bekanntihaft? Wie wollen 
wir beitehen, wern der Serr ivie- 
derfommt? 3 fteht gejchrieben, 
da Seine Augen dann wie Feu- 
erflammen fein werden. Nichts 
toird ihnen entgehen, Wird Er 
dann jagen können: „Ei, du from- 
mer und getrener Snecht, dur bift 
über wenigem getreu gevejen, ich 
will dich über viel feßen?” Oder 
müffen wir dann beihämt vor 
Shm daftehen, wenn Er twieder- 
tommt? 

‚Er wird twiederfommen, Wann 
dag fein wird, das Wilfen wir 
nidt. Beit und Stunde hat der 
Bater Seiner Macht vorbehalten. 
Mber wir fehen an den Zeichen 
der Zeit, da der Tag Seiner 
Wiederfunft nicht mehr fern ft. 
Die brennend gewordene Qubden- 
frage, der Abfall von Chrifto, der 
fo viele ergreift. Rriege und Ge- 
ihrei von Ariegen, Erdbeben hin 
und wieder, ein Volf, das fich 
itber das andre empört, das alles 
find geichen, dat der Tag Ehrifti 
nicht mehr fern it. Ich bin da- 
von überzeugt, daß wir e8 noch 
erleben fönnen, daß Er wieder- 
Tommen twird, weil wir mit jchnel- 
len Söhritten dem Ende diejes 
Weltlaufes entgegengeht, 

Und wenn wir es nicht mehr 
erleben? Dann werden wir doch 
dabei fein. Denn wenn Er fommt, 
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dann werden „die Toten in Chri- 
ito” auferjtehen auert, daS heißt: 
Die in Chrifto gelebt haben und 
in Ihm entichlafen find. Sie wer- 
den nichts verfäumen. 

Und die dann Iebendigen Gläu- 
bigen tverden verwandelt werden 
in Sefu Bild hinein. Und dann 
wird die Gemeinde des Herrn, die 
aus den auferftandenen Toten und 
den berwanbelten Zebenden be 
fteht, ihre Himmelfahrt halten, 
dem Heren entgegengeriidt in den 
Wolfen, um bei dem Seren zu 
fein allezeit. 

Wunderbare Bufkunfishoffnung! 
Aber für wen wird die Wieder- 
funft Chrifti nur eine Freude 
fein? Für die, die als Seine Zeu- 
gen ihren Auftrag getreulich aus- 
gerichtet haben, die der Melt ver- 
Tündigt haben, tvag fie mit ihrem 
Heiland erlebt und erfahren Ha- 
ben. 

Varft du Sein Zeuge? Wiltit 
du Sein Zeuge twerden? Dann 
gib dich Ihm hin, dak Er auch dir 
Vergebung der Sünden, Leben 
und Seligfeit jchenfen Tann! 
Danıı toird auch dein Mund über- 
gehen von dem, tes das Kerz 
voll ift — umd du wirft Sein 
Zeuge fein! 


Brief aus Rußland. 
(Zortjeß. von S. 1—4) 


PRodolsk mit ihrem Mann, Unruhs 
Bohann und 2 Zungens. Abra- 
hams Tochter Evelin Iernt dag 
erjte Jahr in der Medizinfhule in 
Tiehfalom. 

Netas Kinder: (Dies find Peter 
Kröfers Kinder. Er war Schwer 
jter Netos Mann, ftammend von 
Dolinst, wohnhaft in Yogomaiow. 
Er wie auch jein Sohn Peter find 
beide im Gefängnis gejtorben.) 
Eva und Tina wohnen zu Saufe 
in Bogomafotv; Abram hat in 
Molotow geheiratet, fie haben 
dort auch, zivei Zungen; Rena, — 
Abr. Funk don Bogomafom — 
aud zwei Zungens; Neta ift noch 
allein in Orsf; Seinrich Iernt 
auch in Tichkalow im Tehnikum 
als Toponraph. Soweit von Ne- 
tas Kindern, Neta ift auch fchon 
etliche Sahre tot. 

Toter Lenas Kinder: (Sie ift 
Sohann Tegmanns Frau, er it 
auch fehon viele Kahre verichollen.) 
Aeltefte Tochter Nely, Daniel u. 
Hans arbeiten im Koldos: Peter 
geht in die 10. Maffe zur Schule. 

Bruder Heinrichs Frau Sara 
wohnt mit ihren 4 jüngiten Söh- 
nen zu Haufe: Abram arbeitet im 
KRolhos; Peter Yernt in der 10. 
Kaffe; Wolodja in der 9, Alaffe: 
Kolja in der 7. Maffe; Seinrich 
hat eine Frau und eine Tochter, 
fie wohnen in Rubanzef, Kuran- 
be; Sertruda — Kafoh Waldes 
— 2 Sumgens; Zena fam bon 
DOrsf im Nahr 1948, pflegte ein 
paar alte Leute bis zum Tode, 
wohnt jebt allein ala Erhe in ih- 
ram Sauje; Sara wohnt in Done» 
foj; Eva mit Mann und 3 Sun- 
aens wohnen in Safchkino, 


Sie find alle [hön gefund, und 
haben bon allem, e8 mangelt an 
nichts, 

Mein Bruder Jakob Siebert ift 
vor zwei Jahren geitorben, jeine 
Fran ijt nad) Pawwlodar zu ihrer 
Toter Anna gezoben. (Iakob 
Siebert ijt Mutters jüngfter Bru- 
der.) 

Diefes ijt fo ganz Kurz umfer 
Dajein befehrieben. Zee noch eine 
Photographie bei. — Muß Ichlie- 
Ben. Mit Gruß md Kup von 
Deiner Mutter 

Eva ®. Janzen. 


Noch einen Gruß an alle, alle, 
die no an mich denfen und fi) 
nod) für mic interefiieren. Hoffe 
auf Antivort. — Gejshrieben von 
Heinrichs Tochter Lena. 

Ceıo Tloxo.ısck, 

n/o Tloaostsck, 
Jloxcemöypr. p-ıa 
Uranosckofi O6, C.C.C.P. 
ee. 

Mutter wird im Auguft 94 Zah- 
te umd wohnt noch immer in ib- 
rem Haus, das fie mit Bruder 
Abraham 1926 neu aufsauten, 
alz wir in Mexiko, Eltrebol, Du- 

rango, Guatemof, anjiedelten. 

Eingefandt von 

Peter W. Janzen, 
866 Keith Wilfon Nd., 
RR. 4, Sardis, BC. 


M.E.E. - Nachrichten. 
Bortieß. von Seite 1—8) 

in Mexiko langfriftige Vila zu 
erhalten, — Die Mennoniten in 
Kanada und in den Ver. Staaten 
werden hiermit gebeten, alle Ga- 
ben für Mexiko an die MEE- 
Stellen in Waterloo, Ont., und 
Afron, Benna,, oder an ihre Hilfs- 
fomitees oder Konferenzen zu fen- 
den. 

— Die Kunde von dem großen 
Verkuft des MEE dur den Tod 
des teuren Bruders €, %. Alaffen 
ift wohl nun fon in alle Gegen- 
den gedrumgen. Außer der großen 
Arbeit der Flücdtlingsfürjorge 
hatte er nod) um vieles andere 
geforgt: die Europätfche Menno- 
nitifche Bibeljhule, die Serausga- 
be des Blattes „Der Mennonit”, 


Altersheime, Neufiedlungen in 
Deutfhland und Südamerika, 


Säulen, Million, Konferenz. ımd 
Gemeindejachen, alle Phafen un- 
feres mennonitifen Lebens tva- 
ren in feinem Wirfungsfreis ein- 
gefchloffen. 

— Sn Seereivegen, Holland, 
jo am 27.—29. Mai eine Stu: 
dienfonferenz über Wehrlofigfeit 
itattfinden, Themen wie: Frieden, 
Endgefhichte, Kirche, Bibel, Tau- 
fe follen behandelt imerden. 

— Liejel Hege, R.R., ift nad) 
3 Jahren Arbeit im MEC in Xa- 
va nad Worms, Deutfchland, 
heimgefehrt. Sie wird in Saba 
durch Ruth Kennel, RN, as 
PBennfgloanien, erjegt. Als in 
Saba der Bulfan Merapi im Xa- 
nuar ausbradh, gab e8 70 Tote, 
40 Berwundete und etwa 1000 
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Obdadloje. An fie hat das MEE 
300 Stleiderpafete verteilt. Dort 
arbeiten gegenwärtig vom MTE 
Dr, DL. Epp nebit Frau amd 
Toter, Chillimad, B.C.; San 
dan den Berg, Holland; Nobert 
Miller und Frau, Mkron, ‚Pa.; 
Anne Warkentin, Superb, Sast., 
und Ruth Kennel, Atglen, Ba. 
Die medizinifche Hilfe wird dort 
in zwei Mlinifen geboten, in Ka- 
juamı und Margaredjo. E3 fum- 
men 200 bis 300 Sranken täg- 
lich. Es gibt dort aud) viele Aus- 
fäßige. 

— Sı den Kolonien Fernheim, 
Menno md Neuland hatte man 
in diefem Sahr befriedigende Ern- 
ten von Baumwolle, Kafır und 
Erdnüffen. Arc war der Preis 
der Baumwolle beifer, fo da nicht 
mehr jo wiele von Muswandern 
fprechen. Leider hat die Amei- 
jenplage further zugenommen, 
befonders in Neuland, two 20 
Dörfer Narunter Teiden. Das 
MET und die Regierung helfen 
den Bauern nad Kräften in dem 
Kampf gegen die Ameijen. Sollte 
das neue Gift (Menthol Bromi- 
de) tirffam fein, jo wird die Ver- 
wendung desfelben im großen ge: 
fördert tverden. — Bon der land- 
wirtichaftlichen Verfuchsftation in 
Chaco berichtet Robert &. Un- 
rud, dab fie Erfolg haben mit 
Gemifearten, manden Fruchtbäu- 
men und Weintrauben. Leßtere 
hatte man don Reedley, Calif,, 
bingefhit und man hofft, dak 
geroiffe Sorten im Chaco fönn- 
ten eingeführt werden. Unruhs 
unterrichten außerdem beide an 
der Bentralfchule in Filadelfia. 
Von der Berfuchäftation bei Ro- 
lendam in Dftparaguah berichtet 
Paul Ejau von guten Erfolgen 
mit Gemüfe. Außerdem hat er 
Baummolle, drei Arten Mais, 
Sirfe, Kafir, Sühkartoffeln, Exrd- 
nüffe und Vüffelgras geerntet. 
Auch, verforgen fie die Siedler fir 
Sahlung mit jungen Sekpflan- 
zen. Biwiebeln, Kohl, Tomaten, 
Salat, Rüben, Gelberüben ter- 
den mit Erfolg. gezogen. Die 
größten Feinde find auch hier die 
Ameifen. 

— Clara Bauman, Ontario, 
berichtet aus Sordanien von er- 
folgreicher Arbeit im Hofpital der 
Südlichen Baptiften - Miffton in 
Aloun. Sie ift dort Teihmeife 
vom MEE und bedient die Kran- 
fen unter arabifhen Flüchtlingen. 
Clara foll weiterhin im Sojpital 
in Hebron arbeiten. Das it eine 
fanatifch-mohammedanifhe Stadt 
und e5 gab Schwierigkeiten, dort 
ein riftliches Sofpital zu eröfl- 
nen, 


— €lva Smider, Guernjen, 
Sasf,, arbeitet in Bremen, Teutjch- 
Iand. Sie verteilen zufäkliche 


Nahrungsmittel (Butter, FIeifch) 
an die Nermiten und SMeider au 
Stinderheime. Troßdem Weit: 
deutfchlandg Wohlitand fich, hebt, 
gibt 65 no immer fehr viel Bit- 
terarne, Doch die größte Not it 
geiftlicher Natur, 

— satharina Dyd, Nojthern, 
Sasf., jhreibt aus Korea: 

SH gewöhne mid) fchon an die 
biefige Art und Weife, nichts in 
Haft zu tun und aud) nicht zu viel 
don meinen Helfern zu erwarten 
— muß aber um Geduld beten. 
So eröffnete am 15. März in 
Pıfan die Abteilung der Mutter- 
und - Kind- Fürforge. Bis Mitte 
April Hatte ich das notwendige 
Rerfonal beifammen: 2 Sebam- 
men, 2 regiltrierte „Nurjes“ und 
3 Temende  SKrankenfchweftern. 
Außerdem wird diefe Station bon 








2 Merzten und 2 Schweitern be 
dient, Wir behandeln erwarten- 
de Mütter, Wöchnerinnen und 
Kinderkrankheiten.  Unterernäh- 
rung ift hier die Urjache vieler 
Krankheiten, befonders der Tu- 
berfulofe. Wir haben viel Gele 
genheit, für Chrijtum zu zeugen. 

— Die Weihnachtspafete 1954 
follen zum 1. Juli eingefchit fein, 
Vitte vergeht dag nicht! 

— 300 Ballen leider find im 
MEC-Lager, 18915 King St. €., 
Kitchener, Ont., fertig zum Ver- 
fand nah Korean, Wir betätigen 
diefes mit Dank den Gebern und 
bitten um mehr Meiderfpenden. 


MEENahriehten. 


AM.B.G. Bibel Esllege 
77 Kelvin St., Binnipeg, Man. 














Der Lenz ift angefommen und 
mand) eines Studenten Farmer- 
herz findet e3 fhwer, den ganzen 
Tag drinnen zu figen. Doch wenn 
man nod Gold gräbt, bleibt man 
doch an der Arbeit, wenn der 
Naum au enge und dag Wetter 
draußen jchön iit. 

Der 19. Mat war Bel- und 
Fajttag, und am Ende des Tages 
seugten diele don reihem Segen 
in der innigen Gemeinjchaft mit 
Gott. Vormittags brachte Leh- 
rer Uneuh eine Botfchait, die uns 
zur Selbjtprüfung aufforderte, 
und dann ging ein jeder in die 
Stille. Die Lehrer waren bereit, 
mit den einzelnen perjönlich Fra- 
gen durchzufprechen, und ein man- 
er nahn dieje Gelegenheit wahr. 
Das Faften war nicht obligato- 
tif, aber die meiften ihielten ich 
daran. Schon die Zeugnigftunde 
bewies, daß e3 fich gelohnt hatte, 
und die übrige Schulzeit wird 
zeigen, tie viel Segen der Tag 
gebradjt hat. 

Vefucer find in Iegter Zeit nicht 
biele geivefen. Den 11. Mai brah- 
te ung der Raftor der MeDermot- 
Baptiften-Sirhhe, Pred. Seecamp, 
eine Botfchaft. Den 14. Mai be- 
fuchten uns zwei Brüder — N 
präfentanten des „Chriftian Bar 
ne Men’s Committee“, Br. Sar- 
v9 Nempel gab ung einen Bericht 
über ihre Arbeit, und Dr. med. 
Willis hatte eine Botihaft aus 
dem Morte Gottes. Den 17. Mai 
erzählte eine Schw. Find aus der 
Vifften unter den Franen in In- 
dien. Drücend jeher ift die La- 
ge der Frauen und Mädchen in 
Indien. 

Der Herr hat ums im College 
gejegnet und unfer Gebet ift, daß 
Er and; viel Segen in den Ge- 
meinden austreuen möchte. 

Grüßend, 

Leslie Stobbe, Student. 





A. BUHR, B.A. 





TORONTO GENERAL 


Winnipeg, Man. 






D. FRIESEN, LL.B. 
Rechtsanwälte und Notare, 


haben am 1. Mai 1954 ihre gemeinsame, 
erweiterte Praxis im 


Room 822, Ecke Portage Ave. und Smith Street, 


unter dem Firmennamen 
BUHR, FRIESEN & SCHROEDER 
aufgenommen. 


Montevideo, Hruauay. 


Den 14. Mai 1954. 


Gottes Friede zum Gruß! — 
Da ihr immer fo fleißig feid, um 
uns bier in Südamerifa mit den 
wertvollen Artifeln und Berichten 
aus umjerer nördlichen Heimat 
au berfehen, jo möchten wir cud) 
hiermit herzlich dankefchon und 
vergelts Gott zurufen. Es ift 
doch fo wertvoll, daß die Menn. 
Rundichau es uns möglich madt, 
gemeinfaftlih über Wahrheiten 
nachzudenten, gemeinjhaftlich 
Dinge, wenn auch) aus der Berne, 
au erleben, teilzunehmen an Freu: 
den und Xeiden, und auch gemein- 
ichaftlih den Glaubenskampf zu 
Kämpfen. €3 ift doch eiwas Gro- 
Bes um die Einheit im Geifte der 
Gottesfinder, MS ich unlängft 
die Baptiften auf Santa Blanca 
im nördlichen Uruguay befuchte, 
um der hungrigen Schar mit dem 
Worte Gottes zu dienen, fagte ei- 
ner der Vaptiftenbrüder zu mir: 
„Wir Iefen die M. Nundiehau aud) 
gerne!” 

(Fortjeg. auf S. 82) 
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€. 3. Maffeng Abicheiden. — (Zortfeb. von Seite 34) 


no; einmal und dann fagte er zum dritten Mal: „Sräulein Hot, 
ein Heiner Junge möchte fie drangen fpreden.” Darauf ging der 
Vorhang wieder auf und die Vorftellung ging weiter. Wir iahen und 
hörten natürlich nichts mehr. Uns beidäftigte nur nod) ein Gedanke: 
„Die Rufen“, „Das ift nur ein Trid”, meinte meine Freundin. 
‚Die werden nur einen Heinen Zungen gefdjiet haben, um dich Leichter 
binausloden.“ Nach furzem Ueberlegen ging ich aber dod; hinaus. 
Da ftand num der Heine Coufin meiner Freundin md rief ganz un- 
geduldig: „Quba foumt hrwind! Oba Foumt jhroind, ein Amerifauna 
es hial! — 5 

Was das bedeutete, wußte id) ja nicht, aber wir gingen dam 
nad) Haufe, Da erfuhren wir aud) fofort, wer der „Amerikaner“ 
war und wag er tollte. Das war ımfer Lieber, jet von jo vielen be- 
trauerte und beweinte Bruder E.F. Klaffen. Er reifte damals von 
Ort zu Ort und juste feine Brüder und Schweitern aus dem Men- 
nopölklein. 

Er teilte ums damals auch ganz furz den Plan mit, daß man 
daran dachte, uns nad) Kanada oder Amerika zu holen. E& lag wohl 
nod) nichts Veltimmmtes auf der Hand, aber „Bott Tann“, fagte er. 

Sein ehrivirdiges Auftreten und fein Eindliches Gottvertrauen 
machten damals einen unvergeklihen Eindrud auf mid. Er war 
fiir ung der Gefandte aus einem fernen Lande, das ung fpäter zu 
einer lieben Heimat werden follte, aber mir jrhien er wie ein Bote 
Gottes, der direkt aus der oberen Heimat zu ung gefonunen fei. 

Mir waren eine Heine Gruppe von 32 Mennoniten in Bremer- 
vörde, die wir uns alle um ihn verfammelt hatten. Sedem gab, er 
Freimdliche und ausführliche Musfunft über feine Verwandten in 
Ueberfee, foweit fie ihm befannt waren. Er Tante fie fajt alle bei 
Namen uw. Nırr id) jtand ftiIl abfei 
mich, ob ich denn feine Verwandten drüben habe. „OD ja”, Tagte ich, 
„aber ich weiß Feine Adreffe”. Da fragte er, ob idh denn auch einen 
Namen wühte. MS ich ihm dann einen Namen nannte, fagte er freu- 
deitrahlend: „Den fenn ich fehr gut. Das ijt einer meiner beiten 
Sreunde, ‚Sier haft du feine Mörefie.” Ich Ihrieh ofort ein paar 
Zeilen an den Tieben Onfel und Bruder Klaffen nahm den Brief jelber 
mit, worauf ich dann auch in der erjten Antwort gleich die Bürgfchaft 
zugeichieft befam. 

‚So ift der Liebe Br. E.F. Maffen recht vielen ein Nettungsengel 
in großer Not geweien. Wenn fich ihm auch oft mande ‚Schiierigfeiten 
in den Weg ftellten und Kämpfe u. Gefahren ihm auch; nicht eripart hlie- 
ben, fo blieb er doch jtets derfelbe, Nie jah man ion mutlos. Stet3 wuhte 
er die Zurücfgebliebenen zu tröften und ihnen neuen Mut auzufpre- 
chen. Befonders die alten Leute hatten ein grenzenlojes Vertrauen in 
ihn und fagten immer tvieder, wenn fie von der Auswanderungsfom- 
milfion gurüdgeftellt wurden, daß folange Bruder Slaffen in Europa 
jet, hätten auch fie noch Soffnung. Mande jahen ihn faft als AIL- 
twilfenden an. Eine alte Oma bat ihn einmal, al3 er dienitlich nad 
Kanada zurüctfahren wollte, ihre Tante in Kanada zu grüßen. AI 
ex fie fragte, wo die denn wohne, fagte fie: „Daut motti je dod) wett. 
De wohnt dod ud enn Amerifau.” 

Noch eine Begebenheit möchte ich hier erwähnen, die mir auf 
unvergehlich bleibt. Ich war con mit meiner lieben Oma in Gro- 
nau im MEC-Rager, alg meine Muswanderungspaptere in der fran- 
zölifhen Zone anfamen. Als ich nun die Pabiere holen wollte, mar 
Br. Hlaffen gerade in Gronau und wollte den nädjten Tag wieder 
nad, Süddeutichland fahren. ls ich ihn fragte, ob er mid nicht bis 
Frankfurt mitnehmen fünnte, fagte er: „Sch habe mir eigentlich bor- 
genommen, nie wieder jemand im Wagen mitzunehmen.“ (Er hatte 
furg vorher einen Autounfall gehabt.) „Ich will niemand in Zebens- 
aefahr bringen, Wenn mir eimas paffiert, ift das nicht fo ihlimm“, 
fagte er, „aber andere follen dabei verfchont bleiben.” So wenig ad- 
‚tete er fein Zeben. Immer fegte er e$ für andere ein. Sch fagte ihm 
dann, daß ich Feine Angft hätte mitzufahren. Es witrde Ihm nichts 
zuftoßen. Dafür würde der Herr jchon forgen, denn er braude ihn 
nod. Es waren doch nod) fo viele da, die auf feine Hilfe durch ihn 
twarteten. Und wenn efvas geihehen follte, jo wäre id} gerne bereit, 
auch mit ihm zu fterben. In feiner Nähe brauche man Feine Angft zu 
haben, auch im Sterben nicht, wenn man fonft dazu bereit war. (Und 
das war ich. Ich hatte mich Fürzlich durd; Gottes große ‚Güte, die er 
mir zuteil werden Tieß, indem.er mir zur Flucht aus dem Nuffen- 
Tager verholfen hatte, zu Gott befehrt und Srieden gefunden.) 

Br. Mlaffen nahm mid dann mit, Er fuhr gewöhnlich ichon 
morgens um 5 Uhr Io8, nachdem er bis 12 und oft nodı fpäter in 
der Nacht vorher gearbeitet Hatte, Wir wunderten uns oft dariiber, 
wie er das nur Könne, aber der große Gott itandı hinter ihm. Als die 
Sonne aufging, machte er dann an der Wegefeite Halt und hielt 
den Morgenfegen. Nie werde ih das Gebet wergeffen, wie er in find» 
Ticher Demut mit feinem himmlifchen Vater Btoiefprache hielt; wie er 
für die Silfe in der Vergangenheit dankte und um den Shut für die 
Reife md den bevorftehenden Tag bat. Dabei vergah er aber aud 
nicht, an aM die Notleidenden zu denken ufw. Tief, tief wurde ich 
von feiner Demut beeinflußt. Und wieder fam cs mir fo vor, als 
06 ic) e8 mit einem Heiligen zu tun hätte, Ich tagte auf ber ganzen 
Neife kaum den Mund aufzutun. (Und da gehört fon eiwas dazu, 
wenn ich einmal fait einen ganzen Tag den Mund nicht aufmade.) 

Voller Vertrauen fehauten mir nun in die nächite Zukunft, im 
der Hoffnung, dah Br. laffen mit Gottes Hilfe au, die Verbin- 
dungen mit Rußland, betreffs unferer Ziehen dort, bald würde auf- 
nehmen fönnen, Doch er hat jein Tagtverf vollbracht. Der Herr hatte 
es anders für ihn beitinmt. 

Set Schaut der Tiebe Bruder feinen Seren und erntet ohne Aufhören. 
Ein harter Schlag hat unfer Mennovölklein durd, fein Abiheiden getrof- 
fen. Doch damit ijt noch; nicht alles aus. Wenn wir ihn auch jehr 
permiffen, jo mwilfen wir dodh, daß Gott fich nicht an Menihen bindet. 
As der liche Gott feinem Wolfe Sirael Furz vor ihrem giele ihren 








Leiter, den Mofe nahm, Tieß er fie nit allein in der Wülte ftehen, 
fondern gab ihnen den Sofua als Mofes Nachfolger, der fie fiher in$ 
gelobte Land führte. So wird der Herr aud) hier den richtigen Mann 
finden, feine Sache meiterzuführen. Wollen wir nur das Unfrige 
tun: Weniger ritifieren und mehr beten und in allen Dingen dant- 


} iner Ede. © e u, es 3 ys 
in einer Ede. Da fragte er reiner Kinder. Bett Kent er leider | 


|Nelber 
!|iehe ihwad im Concordia Hofpi- | 


bar fein! 


Maria Foth, Winnipeg, Man. 





Steinbadh, Manitoba. 
(Zortjeß. von &. 3—5) 


den Eltern Hinterbleiben 2 Schtve- 
ftern, 4 Brüder, 1 Schwager und 
1 Schwägerin. 

Am Sonntagmorgen, den 9. 
Mai, wurde den Gliedern einiger 
hiefigen Gemeinden die unerwar« 
tete Kunde don dem plöglichen 
Tode des MEE-Direltors €. 3. 
Mlaffen in Deutichland bon den 
Leitern der Gemeinden mitgeteilt. 
Diefe Nachricht Löfte, wie zu er- 
warten, ein allgemeines Bedauern 
aus. 


T Mifiver Sacob Wiebe, Minnie i 


deg, deifen betagter Vater Anton l 
Miebe in Niverville wohnt, ver- | 
Tor bor ein paar Zahren durch | 
die Mrebstrankheit die Mutter ) 


hoffnungslos Trant und | 





‚tal in Winnipeg, 











bh, ©, Kornefien, 
an 3, Mai wieder einen Shlag- 
anfall und ilt daher ganz im Lett. 

Am 12. Mai waren 08 volle 9 
Monate jeit Witwe Sac. €. Funk, 
früher Chortit, eimen fehweren 
Schlaganfall erlitt, wodurd; fie 
volljtändig Hilf- und fpradlos 
daltegt und aud feine Nahrumg 
dur den Mund zu fi nehmen 
fan. 

eter K. Did, 60, der Schon 
den vorigen Serbit als Ihe-Rran- 
fer in St.-Boniface-Sanatorium 
zugebradht hat und jegt für ein 
paar Wochen zu Haufe war, Hat 
fi am 13. Mai wieder nad) Ri- 
nette in3 dortige Sanatorium be- 
geben. 

Freund Naron Willms, der auch 
ihon viel mit Krankheit geplagt 
toorden ift, dem e3 jet aber doch 
viel befier geht, Täkt feine Ge- 
ihtwifter in Ontario und BC. 
betens grüßen. 

Wie die „Free Pre” vom 28. 
Aprit berichtet, foll die Winnipe- 
ger Schulbehörde die Frage der 
Natfamkeit der Einführung eines 
religiöfen Unterricht3 in den Ele- 
mentarfdulen unterfuchen. An- 
itatt, daß der Unterricht, wie e8 
jeßt ift, nur mit fpezieller Geneh- 
migung nah den Schulftunden 
aeitattet ift, wird fi) darnad) das 
Blatt wenden und der religiöje 
Unterricht obligatorifh; gemacht 
werden. Obtmohl diefeg eine fehr 
jpäte Einficht ift, zu der man 
wohl erjt durch die Aunahme ju- 
aendlicher Verbrechen gefommen 
it, wäre fo ein Wandel der Ge- 
finnung doch jehr gu begrüßen. 
Korr. 


Entitehung und 
Geichichte eines 
Andachtsbuches. 


Nur wenige toillen, daß neben 
der Bibel und dem Gejanabud 
die Lofungen das meiftgelejene 
Buch in den hriltlichen Gemeinden 
Deutihlands find. Die Lofung 
beftekt aus einem Furrzen Bibeltert 
und Gefangbuchvers und ift die 
chriftliche Parole für den nädhiten 
Tag. 3 nimmt nicht wunder, 
daß fie in jener Fleinen Gemeinde 
ihren Urfprung nahm, die fich 
1722 in Herenhut auf dem Gute 


des Grafen bon Binzendorf ange- 
fiedelt Hatte, Diefe um ihres 
Glaubens millen Vertriebenen 
wollten nicht nur in Gottesdien- 
jten und Gebetsitunden dem Herrn 
danfen und feine Fürbitte anru- 
fen, fondern twünfchten, fein Wort 
jtündlich bet jich zu tragen. Und 
To gab ihnen Zingendorf am Mbend 
des 3, Mai 1728 eine Heine Vers- 
zeile „... al$ Lofung für den 
Tünftigen Tag“. Das ift die Ge- 
burtsjtunde der Lofung. 

Von nun ab ging an jedem 
Morgen ein Bruder zu dem Ge- 
meindeälteften, 30g aus einem 
Rajten einen Zettel und trug fei- 


| nen Inhalt in jedes Haus von 


Herenhut. Diefe einfache und un- 
mittelbare Form der „Barolen- 
ausgabe” mußte mit der Seraus- 
gabe der eriten gedrucdten Ro» 
fungen im Jahre 1731 fortfallen. 
Sie murden jegt alljährlich in ei- 
ner befonderen Gemeindeverfamm- 
Iung „gezogen ımd dann für 
einen beitimmten Zeitraum ge- 
örudt. BiS zum Tode Binzendorf3 
1760 entitanden rund 55 Samm- 
Tungen, 

Bon bejonderer Bedeutung ma- 
ten die Lofungen für die Mii- 
fionsarbeit der Brüdergemeine. 
Schon 1732 zogen die erften Pre- 
diger, Boten und Roloniften bin- 








aus. Wo immer fie fidh aud) be- 
fanden — in Grönland oder Gua- 
Yyana, in Indien oder Sndoneften 
—, e8 war für fie alle eme unge- 
mein jtärfende Beruhigung, fi 
dir den täglichen Lajungstert 
mit den ‚Heimatgemeinden ber- 
bunden zu twilfen. Auch in euro- 
päifchen Ländern und in Amerika 
fanden die Lofungen Eingang. 
Sie find bi heute in 34 verjchie- 
denen Weberjegungen und Aus 
gaben erfchienen. 


Und wer Tiejt die Lofungen? 
Wir finden fie überall: Bei Ar- 
beitern und Bauern, Minijtern, 
Fürften und Profefforen, Män- 
nern und Frauen, NMrmen und 
Reichen. Schwierig war die Her- 
ausgabe der Kofungen im und 
nad) dem 2. Weltkrieg. Und doch 
waren fte gerade in diefen unru- 
bigen und tirren Beiten bitter 
nötig. Ihnen allen, die verloren 
und vertrieben waren, die fich in 
Konzentrationslagern,  Kerfern, 
Rrankenhänfern und Gefangenen- 
lagern befanden, waren fie eine 
Stimme de3 ewigen Troftes. 


„Ehrift u. Welt”. 


W. TOEWS - PHOTO 


Wir photographieren auf alle 
Shre Wünjde: 


Hochzeiten, Kamilien, Gruppen, 


Porträts, Rafbilder. 
nähere Auskunft rufen Sie 
telefonifh an: 
— 74-8484 
Home St., Winnipeg, Man. 


Um 
ums 


750 


aur 7 TAGE 


nach DEUTSCHLAND 


mit der bellebten 


S.S. “ATLANTIC” «200 ton 


Hervorragende Kusche, zuvorkommende Bedienung, 
behagliche Kabinen In der Ersten- w. Touristonklasse. 


VON QUEBIC: nach Le Havre und Sovthempten 
28. Mai — 18. Jun! — 1. Jull — 17, Juli — 8. August 


27. September — 14. Oktober, 


NACH ROTTERDAM: 20. Aug. — 8, Sept. — 31. Okt. — 19. Nov 


(nach Cuxhaven) 


GUELTIGER DEUTSCHER REISEPASS GENUEGT 
KEIN TRANSITVISUM ERFORDERLICH 
Guenstige Eisenbahnverbindungen von Rotterdam nach allen 


westdeutschen Grosstaedten. 


Mindestraten 
Wintersaison ı 

1. Klasse Touristenkl. 
$24750 $157.0 
$250.00 9159.50 


FRAGEN 
SIE IHR 
REISEBUERO! 


Le Havre 
Rotterdam $265.00 


Sommersalson : 
1. Klasse _Touristenkl. 
$262.50 $162.00 
$164.50 


BRINGEN SIE IHRE FAMILIE UND FREUNDE 


von Deutschland direkt nach Kanada 
(Quebec)! Regel 
von Le Havre 


jessige Abfahrten 
zum 12. August, 





danach — 
Von Rotterdam: 29. Aug. — 17. 
Sept. — 9. Nov. — von Cuxhaven: 


27. Nov. 
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Kommt zur Sonntagsichule! 


Ale Rinder groß und Klein, 
Laden wir gar Herzlich ein: 
Kommt in gleichem Schritt und 
Tritt, 
Kommt zuc Sonntagsfhule mit! 
Denn wir gehn mit frohem Sinn 
Gern zur Sonntagsfchule Hin, 
Singen froh aus voller Bruft: 
„Sonntagsihul, du umfte Zuft!” 


Singen gern und immer wieder 
Schöne Melodien und Lieder, 
Und wir laufen gern den 
Kehren, 

Die wir hier am Sonntag hören 
Aus dem lieben Bibelbudh,, 

Das da weile mat und Zlug 
Und ung Iehrt, wie wir auf Erden 
Selig {bon und glüdfid werden. 


Kommt, ihr Rinder, immer wieder 
Und fingt mit uns unfre Rieder! 
Gern feid ihr bier aufgenommen, 
Auch ihr Eltern jeid willfommen! 


Heinrich Böhlje. 





Was aus einem armen 
Jungen wurde, 


Bor Jahren Tebte in der Stadt 
Oxford in England ein Knabe, 
der Georg hie. Er tar fo arın, 
daß er fih gezwungen fah, die 
Stiefel der Studenten auf der 
Univerfität zu pußen, um feinen 
Unterhalt” zu verdienen. Seine 
Erjheinung war feine gemwöhn- 
Tiche: er hatte einen durchdringen- 
den Blick, eine hohe edle Stirn 
und fehr regelmähige Büge. Dur 
fein höfliches, freundliheg und 
biederes Mefen gewann er bald 
das Zufrauen und die Mchtung 
der Studenten, die er bediente, 
und feine ärmliche Mleidung trug 
dazu bei, die Fähigkeiten feines 
Geiftes noch) beffer zu offenbaren, 
die bloß der Ausbildung bedurf- 
ten, um ihn zu einem der her- 
vorragendften Männer im gan- 
zen Rande zu machen. 

ALS die Studenten foldh edle Ei- 
aenfhaften bei ihrem Stiefelpuger 
hwahrnahmen, entichloffen fie Fich, 
ihn zu erziehen, und mehrere bon 
ihnen widmeten einen großen Teil 
ihrer Seit diefem guten Bmedk, 

Er war ein fleißiger Schüler 
und lag eifrig und mit großer 
Ausdauer feinen Studien ob, tvo- 
durch er bald einige feiner Lah- 
rer an Kenntriffen überragte, Er 
machte fo große Fortichritte, daß 
viele in diefem talentvollen jun» 
gen Mann den früheren Stiefel- 
buger gar nicht wieder erfann- 
ten. 

Um diefe Zeit fand eine große 
religiöfe Erwefung in England 
ftatt. Es Bildete fich eine Gefell- 
haft, deren Mitglieder fich der 
Sonntagsheiligung, des fleißigen 
Lefens der Heiligen Schrift und 
ernfter Gebetsüibungen befleißig- 
ten. Diefer Gefeltihaft flog fich 
Georg an und wurde eins ber 
treuften Mitglieder. Sebt behan- 
delten ihn aber feine Sugendfreun- 
de mit der größten Verachtung, 
md diejenigen, melde ihn erft 
für einen Mann von außerordent- 
Then Fähigkeiten hielten, betrac)- 
teten ihn als einen Schwärmer 
und mieden feinen Umgang. Ml- 
les Fonnte ihn nicht manfend 
machen, und gleich Mofes, „er- 
wählte er viel Tieher, mit dem 
Lolfe Gottes Ungemah zu Iei- 
den, denn die zeitliche Ergökung 
der Sitnde zu haben.” Sein fefter 
Charakter gewann ihm viel mar: 
me Verehrer, ımd mande, mwel- 
de ihn einen Schtwärmer falten, 


Eine Schrestasichichte, 
Von Leonie von Hiüllefjen, 


„Hurra“, rief Friß, der gerade 
bon der Pot Fam, eine Poftkarte 
in der Hand Ihmwenfend, „hurra, 
Onfel Tom fommt!” 


„ber Friß, mer Lieft denn’ 


Karten, die an die Eltern geihrie- 
ben find”, meinte Nurt, der jün- 
gere Bruder, der mit Liejel gera- 
de auf der Gartenbant fah. 

„Bitte“, jagte Seit beleidigt, 
„an Familie Hermann, gehöre ich 
eiwa nicht zur Familie?“ 

Liejel Tachte und ftand dann 
ihnel auf. „Das muß Mutter 
toiffen“, fagte fie, aber Fri war 
ihr fhon vorangeftürmt, fo fchnell, 
daß er die eine Bärbel mit ih- 
rem Buppenvagen auf dem Wege 
fait inberrannte, 

„Mutti, Mutti”, riefen alle 
drei, „Onfel Tom Tommt!“ 

Woher die große Freude der 
bier Kinder? Nun, fie TIebten 
siemlich einfam in ihrem Dorf, 
und Mutter Bruder, Onkel Tom, 
war Miffionsarzt und Eonnte fo 
Spannende Gefhichten erzählen 
von Wilden, Löwen, und Mben- 
tevern. 

Richtig, am Abend war Onkel 
Tom fchon da. Mutter hatte, weil 
e3 herbftlich fühl war, ein Feuer 
im Kamin gemadht, und die Kin- 
der hocten auf Schemeln davor 
bolfer Erwartung, denn Onkel 
Tom twollte erzählen. 

„Bitte iva8 bon dem Zauberer“, 
tief Srig. „Nein, von den Schlan- 
gen“, fagte Kurt, „Ach nein, Tie- 
ber, wa3 du jelbjt denkt”, meinte 
Liefel. „Was dir den größten 
Eindrud gemacht hat“. — Da 
ftecte Mutter, die Bärbel fhon zur 
Bett brachte, den Kopf zur Tür 
herein: „Bärbel fürdtet fich plöß- 
Ih im Dunkeln allein zu bleiben, 


a SSEESEEESBER, 


wurden allmählich feine beiten 
Freunde. Bald war er einer der 
frömmften und begabteften Pre. 
diger in England, md eine fo 
große Menge ftrömte herbei, um 
Yon zu hören, daß das größte Ge- 
bäude in London nicht alle au 
faffen vermochte. Bu vielen Tau- 
fenden predigte er unter freiem 
Simmel; und in der Eivigfeit 
wird das mannigfaltige Gute, das 
diefer Mann gewirkt hat, offenbar 
werden, 

Und wie hieß diefer Mann, der 
fo viel Gutes ftiftete? 

Georg Whitefield, 





der ‚Schwarze Mann’ Fönnte fom- 
men. Habe ic) e8 euch nicht ftreng 
verboten, der Meinen Schauerge- 
ichichten zu erzählen? Warft dur e8, 
Zriß?” 

„Warum ift fie auch fo dumme 
und glaubt alles“, murmelte Frit. 
Mer Mutter entichied Fhnell: 
„fo morgen feinen Pudding 
und heute Fein Stlid Kuchen“, und 
dann jchloß fic die Tür wieder. 

Ob, der feine Kuchen, der für 
Onkel Tom gebaden war! Alle 
waren bedrückt. 

„Das var doch nicht jo fhlinm, 
gelt, Onkel Tom?“ fagte Kurt. 

Aber Onkel Tom machte ein 
fo jonderbar ernjtes Geficht, „Ich 
till euch etwas erzählen, was mir 
am meilten Eindrud gemacht hat, 
als ich noch ein unge war.” — 
„So alt wie wir?" — „So alt 
wie du, Seit”, fagte Onkel Tom. 
„Da waren unfere Eltern mit 
una in den Herbitferien in einem 
Gebirgsbdorf. Zufällig waren auch 
andere Jungens aus meiner Klaf- 
fe da, wir bildeten bald ein „Ru- 
del”, machten Streifzüge u. hatten 
allerlei Spa. Aus Rürbiffen, die 
wir aushöhlten, machten wir Ge- 
fichter, taten die Kerzchen hinein 
und trugen fie an Stöden im 
Torf herum. Wir erfchrestten die 
Kinder, bor deren Fenfter plöß- 
Th fo ein beleuchtetes Kürbisge- 
ficht im Dunkeln erfhien; aber 
Vater verbot uns das. Nım hat- 
ten wir einen befonders großen, 
fein zureditgemadhten Mürbig und, 
beichloffen, den füngiten Bruder 
meines Freundes damit zu er- 
ihreden. „Dem fchadet das 
nicht3“, meinte der große Bruder. 
Außerdem Hatte der Heine Karl 
gerade Geburtstag gehabt und 
hatte im Schranf noch Bonbons, 
die follte er dem „Beift“ dann ge- 





Die dankbaren Dacl. 


Der Frühling wandert von Tür 
zu Tür 

und fpielt fein jauchzendes Liedel. 

Da Tugt der Griesgram aud) 
herfür: 

„Was foll mir das Gefiedel? 


Du bijt mir diel zu leicht, Gefell. 

Sch feh's an den flatternden 
Kleidern. 

Sie find zu farbig, fie find zu Heil. 

Geh, Ta dir fehtwarze Ichneidern!” 


Er Flapbt voll Yerger die Türe zu. 

Ei, muß der Frühling Tachen! 

Er wirft ins Gras die goldenen 
Schub, 

ein Zänzchen jchnell zu machen. 


Er flicht ein feines Kränzlein 

von Sänfeblumen und Veilchen. 

Er tanzt umd spielt und jauchzt 
darein, 

dann ruht er aus ein Weildhen. 


Da büpfen ihm flatternd auf 
Schultern ımd Sand 

die Amieln und Staren md 
Meifen, 

Sie zwitfchern und pfeifen ins 
grünende Land, 

um Gott umd den Frühling zu 


preifen. 
Walter Steinber. 


Th ee HHRESSGGEEEEEE 


ben. Alles war borbereitet, bei 
Anbrud der Dunkelheit follten 
wir gemeinfam Tosgehen, die EI- 
tern des Freundes Waren zu Be- 
fuch fortgegangen. 

Doch da wurde ik; gerade von 
meinem Vater mit einem Brief 
ans andere Ende de3 Dorfes ge- 
Ichiet. MWiderrede gab c8 nicht, 
alfo jchnell Iog, 

Als ic heimfam, waren die 
Breumde nicht zu fehen, jo beichloß 
id, e8 allein zu tagen. Recht 
wohl war mir nicht dabei zumute, 
aber der Niirbisfopf war fo fchön, 
und nur noch Diefes eine Mal 
wollte ich e8 machen, Schbeichmier- 
te mir das Geficht mit roter und 
fchtvarzer Farbe, z0g den Mantel 
verkehrt an, fteelte den Kitnbis- 
fopf auf die Stange und fhlidh 
mid, an dn3 Feniter, Hinter dem 
Karlden jhlief. Es war nicht gut 
geihloffen; da c3 zu ebener Erde 
war, Fonnte ich c3 aufmachen, 
stellte den Kürbisfopf aufs Fen- 
fterbrett md rief mit berftellter 
Stimme: f 

„Sch bin der böfe, böje Zaube- 
ver, ich Freffe dich, ich verzaubre 
dich 1” 

„Nein, nein, bitte te 68 nicht”, 
rief ein Schluchgendes Stimmen. 

„a, ich Freffe dich, wenn dur 
mir nicht fhnert alle Bonbonz aus 
dem Schranf gibit. Soll ich fom- 
men?“ 

„Nein“, erflang er wieder tei- 
nend. Dann hörte ih ein Paar 
bloße Füßen über die Diele 
ftolpern, dann einen Schrei, ein 
Kraden und Splittern tvie bon 
Glas, ein Teifeg Stöhnen, dann 
war alles jtill, 

Er tird dod, nicht im Dunkeln 
an den Glasichrant der Wirtin 
gefommen jein, dachte id; entjett 
und Tief eiligit davon. Schnelt 
wufch ih mir am Brunnen dag 
Sefiht rein, verftete den Kürbis 
und Lef, die Fremde zu fuchen. 

Bald traf ich fie, und. merfwür- 
dig, Karlhen war dabei. Stodend 
erzählte ic} alles, da fagte rang, 
der ältere: 

„Da halt du ja twag angerichtet! 
Das Kleine Töchterlein der Ta- 
milie von oben Hatte jo hohes 
Sieber, da wurde fie erft heute 
abend Heruntergelegt, weil e8 da 
ruhiger ift. Karl jollte bei ung 
Ihlafen. Wir fuchten dich, um c8 
an au fagen, aber du warjt nicht 

RX) 


Was nun? „Wir müffen nad- 
jehen”, fagte Karl, der das Lleine 
zarte Ding mandmal betreute. 

„Aber nidts verraten!” rief ich. 

„Daß it jelbftverjtändlich“, vie- 
fen fie zurikk, 

Mir Tieg 63 Feine Ruhe, ich 
ging auf die Gartenfeite und ber- 
jtecte mich Hinter einem Bufd). 
Ic hörte die Jungen an der Tür 
Hopfen, aber niemand öffnete, 
Es dauerte eine Weile, big die 
Hauswirtin heimfam und auf 
1Hlof. Sie war aud) fort gewefen. 

br Fönnt euch meinen Schref- 
fen denken, als die Brüder das 
denfter nod;, weiter aufriffen umd 
riefen: „Schnell zum Arzt, wer 
fann denn gehen? Die Ihe ift 
volfer Blut umd Liegt und jagt 
nichts 1” 

Sch hörte jemand teglaufen, 
dann Fam der Wagen des Arztes, 
und ih hörte durch das offene Fen- 
fter feine tiefe Stimme: „Das 
fieht böfe aus, zivei tiefe Ropf- 
twunden ımd bewußtlogt" 

Dann Tief ih wie gejagt nad 
Saufe, Froch ing Bett und zog mir 
die Dede über die Ohren, Aber 
Schlafen Konnte ich nicht. Sınmer 
wieder mußte ih) daran denken, 


Ob das Kind mit dem Kopf in 
den-Glasichrant gefallen war und 
fich dabei fo verlegt hatte? Wie- 
der hörte id) das Stimmden: 
„Bitte, tu mir nichts!“ Wie hatte 
16 e8 nicht gemerkt, dak es nicht 
Karls Stimme war? Endlich) 
ihlief ic) doch ein. 

Beim Morgenfrühftie fpradhen 
Vater und Mutter von dem Er- 
eignis. „Das Fenfter ftand halb 
auf, und e8 war etivag Lichttalg 
darauf“, fagte Water. „Man 
nimmt an, da wieder fo eiıt 
dummer Zunge das Mind erichred. 
te. Im Fieber ift e8 aufgeftanden, 
ausgeglitten und mit dem Kopf 
in den Glasjhrant gefallen.” — 
„it es ernjt?“ fragte die Mutter. 
„Sehr ernjt, die Wunden an der 
Stirn find tief, und die Kleine ijt 
nod) bewußtlos. Der Arzt fürchtet 
das Schlimmite.” 

Ich muß wohl fehr bla gewor- 
den jein, denn Mutter fragte 
plöglih: „Warft du etwa aud 
dabei?" — „Rum, den Tom hatte 
id ja mit einem Brief megge- 
fickt”, fagte der Vater, 

IH, Shrvieg. 

Später traf ich die Kameraden. 
„Wir haben nichts verraten“, 
fagten fie, aber der Heine Karl 
Ihluchzte: „Die Slfe wird fterben, 
die Wirtin hat e8 gejagt!“ 

(Schluß umjeitig) 


DV PUNIOESRENENSEIESENEEEESOR 
Wie fpielen: — 
Hal! Hafh! 


Alle Vitfpielenden ftellen fich 
in zwei Reihen auf, immer ein 
Paar Hinter das andere, Ze mehr 
teifnehmen, deito beijer. E8 ge- 
hört aber eine ungerade Zahl 
Spieled hierzu. Der Uebrigge- 
bliebene jtellt fih vor die Paare, 
mit dem Rüden nach ihnen, 
Haticht in die Hände und ruft: 
„Sal, Safhl" Auf diejes Sig- 
nal laufen die Zebten, der eine 
linfs, die andere rechts an dem 
Rufenden vorbei in weiter Bo- 
gen umd fuchen fih wieder zu 
vereinigen. Der Rufende läuft 
natürlich dahinter her, was er Fann. 
Gelingt e3 ihm einen oder zivei zu 
fangen, fo ftellt er fid) mit diefem 
als erjtes Paar vor die Reihe und 
der Mebrigbleibende muß mu 
tufen. 





Verfehrte Begriffe, 
(Ein Spredfpiel) 


Seder Mitfpieler Hat einen Sat 
zu fpreden, der dur dag Um- 
Stellen der Morte einen erheitern- 
den Unfinn ergibt, Zum Beifbiel 
fagt Rudolf: „Vorigen Mantel 
vermißte ich meinen Sonnabend.“ 
Hilde: „Da fand ich ihn fo Tange, 
bis ich ihm fuchte.“ Gretel: „Er 
lag in meinem Schranf, der auf 
meiner Schadtel ftand.“ Mutter: 
„Sch ging in die Schaufenfter und 
befad mir die Stadt." Water: 
„Und ich Iehrte derweil das Auto 
mit unferm tig fahren.” 

Die Säge finden fi) gar nicht 
fo leicht. — Wer verfucht e8 cin- 
mal? 

ne. 


Glodenlänten. 


Mitten in eine Schnur binden 
wir eine Metallgadel. Die beiden 
Enden der Schnur wideln toir um 
die Seigefinger und halten die 
Finger in die Ohröffnung. Bare- 
gen toir die Gabel num Bin und 
her und Iaffen fie an der Stuhl- 
fante anftoßen, fo hören wir an 
der Schnur ein wohlflingendes 
Räuten, 
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Sterben? Bann war ich ja der 
Mörder. Den ganzen Tag fab 
ich allein in meiner Kammer und 
wußte mir feinen Rat. Bein Ei- 
jen waren die Eltern auch ftill 
und gedrüct. Endlich abends 
fragte ich die Mutter: „Mutter, 
wenn wir beten, glaußft du, der 
Tiebe Gott macht die Ilje gefund?“ 
— „Der Herr Sejus hat viele 
gefund gemacht”, Tante Mutter, 
„bee mr, Vater und Mutter tum 
© auch. Die armen Eltern!“ 

Als Mutter mit mir gebetet 
Hatte und weggegangen var, 
ihlüpfte ich aug dem Bett und 
betete wohl eine Stunde Iang, 5i8 
ich darüber einjchlief. 

An nähften Morgen machten 
Vater und Mutter noch ernitere 
Gefihter. „Wenn man nur etwas 
Näheres wühte, die Mleine phan- 
tafiert und firrchtet fich fo dor dem 
Schwarzen Mann, fie ift nicht zu 
beruhigen. Der Arzt fit jehr be» 
forgt.” Much diefer Tagging. — 
Abends, als die Mutter kam, jagt 
fie traurig: 

„Die Keine Ilfe wird twohl 
nicht mehr aefund!* Wieder legte 
ic) mich auf die Anie und bat 
Gott, er möge Zlechen gefund 
machen. Ich toollte auch nie tier 
der ungehorfam fein, id) Mollte 
meine Sparbüchle der Miffien 
geben, ich) wollte Miffionar wer- 
den, wenn ich groß war — was 
veriprach ich nicht alles. 

Doc) ylöglih wurde es mir 
Har! „Gott kann dich nicht er- 
hören, wenn du nicht die Wahr- 
heit jagt!” Doch wie jollte ich da3 
tun? Sles Eltern wirden mid 
wohl der Polizei anzeigen, Vater 
würde mid, furchtbar ftreng ber 
ftrafen, und Mutter — nein, ich 
wagte nicht daran zu denfen. Aber 
es ließ mir feine Ruhe, ich fonnte 
fein Auge zutun. Endlid am 
Morgen war ich entiehloffen, alles 
zu 'befennen. 

&3 war ein fhwerer Gang. Va- 
ter verftand erft gar nicht, was 
ich meinte, id) war doc; weg ge- 
twejen — und Mutter — Mutter 
Hatte Tränen in den Mugen umd 
fagte nur: „Mein Sunge, mein 
Junge ijt daran [chuldl* 

Sch wollte auch zu Ilfes Eltern, 
aber der Arzt war da, und e8 
wurde niemand borgelaffen. In 
meiner Kammer wurde ich ein- 
geichloffen. Water güchtigte mid) 
hart umd jagte, er würde mid) 
don daheim weg auf eine andere 
Schule geben. eh war tieftrau- 
tig, dod, im tiefiten Innern be- 
dauerte ich e8 nicht, daß ich ge- 
fprohen. Ich bat die Eltern um 
Vergebung, ımd mit Mutter zu- 
Tarmmen bat ih auch Gott um Rer- 
gebung, und daß er mich heitrafe 
und nieht ITe. Am nädhiten Tag 
gingen wir zu Sljes Eltern. Aber 
nod che ich etwas herausbrachte, 
fagte Ilies Mutter zu meinen 
Bater: „IIje geht es heute fo viel 
beffer, tie durch ein Wunder, der 
Arzt war eben hier.“ Ich Fonnte 
e3 nicht ändern, ih großer Sunge 
fing an zu weinen vor Erleihte- 
rung nad) aller Not. Dann er 
zählte id) alles genau. 

Stfes Eltern fragten nad; man- 
chem, dann sagte Sfes Vater: 
„Es ift aut, daß mir nım alles 
wiffen. Wenn Se wieder gefund 
it, wollen toir ihr den Kürbis zei- 
gen, damit fie die MAngftooritel- 
Tung [og toird, die Ihren fchwachen 
Nerven jehr jehaden Fönnte, Und 
du? Nım, mir fcheint, dur bift ge» 
mug aeitraft. Da du eigentlich 
immer Tieb mit Se warit, Haft 
du ihr nichts Vöfes tun wollen. 
Das ift mir Har. Den Ungehor- 








Montevideo, Urngiay. 
Sortjeß. von S. 55) 


Gegenwärteig befinden meine 
liebe Frau und id) uns in Mon- 
tevideo, Uruguay. Wir haben hier 
feit Anfang März die Gejchiiiter 
der M. Br. Gemeinde, meiftens 
dienende Sugend, in unferem Mij- 
fionsheim geiftlich betreut und 
auch die Gemeinden auf den An» 
fiedlungen bejucht. Wir danken 
dem Herrn für die jhönen Stun- 
den der Gemeinjchaft md fiir die 
Gelegenheit, in Schwachheit un- 
fern Dienjt zu tun. 

mit dem Mai-Monat beginnt 


"unjer 3. Zahr in Siüdamerita. 


Zugleich ijt auch unfere Zeit hier 
in Montevideo wieder abaelaufen. 
Wir fangen jhon wieder an, ofe 
fer zu paden. So Gott will und 
twir eben, gedenken wir nächjten 
Montag, den 17. Mai, das Flug- 
zeug nad Paraguay zu nehmen. 
Bis Muncon Ichließt fich Br. 
Walter Schröder an. Er ift der 
Sohn unferer werten Hauseltern 
im Miffionsheim hier in Monte 
video, der Geihw. Paul Schrö- 
der. In Afuncion nimmt Bruder 
Walter das „Braniff“-Slugzeug 
nad Winniveg, um dort im M.B. 
Bibel-College zu ftudieren. Seine 
Verwandten in Kanada machen 
ihm die Ueberfahrt möglich. Wir 
wünfhen guten Erfolg im Stu 
dium! Unfer Weg geht von Ajın- 
cion zuerjft nad Friesland zur 
M.B. Konferenz und dan nad) 
Fernheim zur Tiebgewordenen AAr- 
heit in der Bibelfchule, 

Hier in Montevideo Herricht 
jeßt oft recht Fühles Serbitwetter. 
In der Kolonie El Ombu pflügt 
man jet das. Land, um dann 
Winterweizen, oder wie man den- 
jelben bier nennen foll, zu jäen. 
In Gartental merden jekt die 
Buderrüben gepflanzt; einige find 
ihon aufgegangen. Die Nüben 
haben im vergangenen Jahr vedht 
gut eingebracht, die beiten Felder 
wohl bis über 40 Tonnen vom 
Hektar. 

In Paraguay gab es mal wie- 
der Unruhen, Gejchwilter Frank 
Wiens, MEE, Aiuneion, und Ge- 
icmoiiter Floyd Kröfer, Calif., die 
jegt aus dem Chaco famen, wei 
Ten gegenwärtig auch in Monte 
video. Sie Tamen mit Verjpätung 








a werden deine Eltern bejtra- 
en.” 

„Wir find ja Gott fo dankbar, 
dak unfer Kind wieder gefund 
wird“, jagte Slfes Mutter, „da 
wollen wir dir au vergeben, 
ei] du aufrichtig alles befann- 
et. 

„Sch Habe auch Gott gebeten, 
mic) zu beitrafen, ftatt SIje“, jag- 
te ich ftodlend. Aber Slfes Mutter 
jah mid ernjt am. „Gott Tüht 
nicht mit ieh Handeln“, fagte fie. 
„Wenn Stfe beffer it, darfit dur 
kommen und jehr Tieb zu ihr fein 
und ihr die Angit ansreden, das 
iit das Beite.” — 

„Und wurde «Ss fo, 
Tom?“ fragte Kurt. 

„Sa, Kinder, ich wurde auf 
Freund mit Slöchen and Habe ihr 
immer zuliebe getan, was id) fonn- 
te. Sie wurde ach wieder ganz 
gefund, nur eine große Narbe 
behielt fie auf der Stirn.” 

„Eine große Narbe?” rief Lie 
jet, „ad, Onkel Tom, das ift ja 
Tante SIje, deine Frau!” 

„Du haft eg erraten, Liefel, 
und Miffionsarzt bin ic) au) ge- 
worden. " 


Ontel 








hier an, weil die Flugzeuge wegen 
Uneuhen in Auncion für etliche 
Tage nad dort ausfegten. et 
bat fich die Unvuhe aber wieder 
gelegt. Sa, Südamerika, und be- 
jonderg Paraguay, wird nod) 
Zeit brauchen, Bis e8 aus diejem 
Stadium herausgewachlen tit. Da 
man eben geduldig fein und 
dus Wort Gottes verbrei- 
ten. Die Einheimischen in Bara- 
guay und aud in Uruguay neh: 
men meilteng gerne Traftate und 
N. Zeftamente an, wern man ih 
nen jelbige nur anbietet. Es ift 
bier wirklid) ein großes Arbeits- 
feld fiir unfere Gemeinden in 
Südamerika, das wir nod nur 
taum berührt haben. 

Die Gemeinde EI Ombu führt 
ion Baumaterial zufammen, um 
ihr Gotteshaus zu bauen, Die 
Brider rechnen, die VBanarbeit im 
Winter zu tm. Sie find dant- 
bar, dah die Gejchw. im Norden 
ihnen diejen Bau möglid; machen. 
Möchte der Herr alle Bemühungen 
im Bau feines Neiches hier und 
auch dort jegnen. 

Eure in Liebe verbundenen 


BSerh. u. Lena Suffau. 





Heinrich K. Bempel r 












































Der frühe Heimgang meines 
lieben Gatten und Vaters unferer” 
Kinder Hannah und Mariechen, 
hat ung tief betroffen, Wir müj- 
fen zu unjerem himmlifchen Vater 
auffehen und ihn bitten, da er 
uns möge Kraft geben, eg aus 


jeiner Hand zu nehmen. Sonjt 
Fönnen wir uns nicht teöften, Mein 
Ticber Gatte wurde am 12. Mat 
1910 in Sibirien, Rußland, ge 
boren. 1930 it er mit feinem 
jungen Bruder Cornelius in Ka- 


nada eingewvandert. Ihre Eltern 
mußten fie in Mosfax verlaffen, 


weil fie tvegen zwei ihrer Mäd- 
chen, die nicht gefunde Augen hat- 
ten, zurücbleiben muRten und 
jpäter nad Brafilien auswander- 
ten. Mein Mann und fein Bru- 
der Famen mit den Großeltern bei 
feinem Onfel Heinrich Nempel in 
Osborne, Man., an, wo er dann 
auch blich, bi8 e8 Gelegenheit gab, 
ehmas zu berdienen. 

Der Tiehe himmlische Vater 
führte 8 dann fo, daß twir ums 
in Sperling, Man., treffen und 
Tieben Iernen durften. Am 11. 
November reichten wir uns die 
Sand zum Ehebund. Wir erfann- 
ten Gottes wunderbare Führung 
darin und waren ihm dafür danf- 
bar. — Mein Mann war immer 
Teidend, doh zum Arzt wollte er 
nicht gehen. Sedo 1947 war 
jein Buftand jo fchledht, da er 
fich zu einer gründlichen Unter- 
fnchung entichloß. Der Mrzt ftellte 
feit, da fein Serz bergrößert 
je, und dah fein Blutörue für 
fein Alter viel zu hoch fei, und 


feine Nieren fehr jhledht arbeiten. 
Der Arzt ftaumte darüber, wie 
mein Mann noch immer hatte ar- 
beiten Fönnen. 


1948 jtellte der Arzt naı 
nem Vlutfturz ein ehr gefü 
ches Nierenleiden feit. Seit Ich 
tem Sommer hat er fi immer 
jeher müde gefühlt. Acht Wochen 
vor feinem Abicheiden jegte ein lan- 
ges Nafendluten von 4 Stunden 
ein und ermußte viel erbreden. 
Eine Woche mußte ev auf ein Bett 
im Kranfenbauje warten, dam 
fuhr er feldft ins Krankenhaus. 
Er hatte feine Schmerzen in fei- 
nen Nieren, twar nur jehr müde. 
Doc nah 10 Tagen im Kranken- 
Haus jegte wieder ein Vluffturz 
aus der Nafe ein, und c$ wurde 
immer fhlimmer. Der Mrzt gab 
die Hoffnung auf, ihn amı Leben 
erhalten zu können, ımd riet uns, 
c3 meinem lieben Seinrid zu 
jagen. Das Hat uns alle 
jehr beftürzt. Br. Heinrich Pen- 
ner, unfer Gemeindeleiter, Mar 
auf meine Bitte hin bereit, Heint- 
vich zu jagen, was der Herr mit 
ihm vorhatte. Es folgte darauf 
eine jehr fchtvere Woche, er wurde 
immer jhwädher. Er hat viel ge- 
betet und hoffte, wenn er feinen 
Bruder nod) jehen würde, dann 
twirde e8 mit ibm noch beffer 
werden. Der Herr erhörte unfere 
Gebete, fein Bruder Fam mit ei- 
ner Familie, und wir durften uns 
noch 2 Tage unterhalten und aut 
fanımen beten und weinen. Som- 
abend, den 13. März, 11 Uhr 
morgens, jfagte er mit ganz ruhi- 
ger Stimme: „Sufie, e8 wird nod) 
alles gut werden“, und mußte 
dann von ums fceiden. 

Die Vegräbnisfeier fand den 
16. März in unferem Vethaufe zu 
St. Catharines unter jehr großer 
Beteiligung Ttatt. — Unfer Troft 
ift 2. Kor. 4, 17—18. 

Unfer gemeinfames Leben war 
19 Jahre, 4 Monate weniger 1 
Tag. Der Herr Ihenfte ung zwei 
Kinder. Hannah iit jet 18 Sahre, 
und Mariechen ift jet 15 Jahre. 








‚Wir find dem Seren viel Dank 


für die vielen Erhörungen unfe- 
rer Gebete im Laufe unferes 
Chelebens fhuldig. Wir Haben 
ein jhönes Heim, dab mein lie- 
ber Mann ung gebaut hat. 

Das Wort Gottes, das auf der 
Vegräbnigfeier von Br. H. PBen- 
ner gebracht wurde, war Ser. 29, 
11—13; Soh. 14 u. 2. Kor. 9, 8. 
Br. &. Epp brachte 2. Kor. 15, 20 
1. 50. E$ wurden aud) mehrere 
Lieder gelungen, die mein Tieber 
Heinrich auf feinem Kranfenlager 
viel gefungen Hatte: „Wer Sejum 
am Kreuze im Glauben erblidt”, 
„Wenn Sejus nur im Schifflein 
ruht“. Sein Yeßtes Lied war: „Nä- 
‘her mein Gott zu dir”. Br. Peter 
Efau madte Schluß und Br. A. 
Nedefopp Tas dag Lebensverzeich- 
an und betete noch auf dem Fried» 
hof. 

Mein Tieber Gatte ijt 43 Jahre, 
10 Monate und 1 Tag alt gewor- 
den. Er Hinterläßt, feinen zu 
frühen Tod zu betrauern: mid, 
jeine trauernde Witwe Sufie,; 2 
Töchter Hannah und Mariedhen, 
einen Bruder mit feiner Familie 
in Miffoula, Montana, 1.SH., 
jeine Eltern u. alle Gefchwifter in 
Brafilien und viel Verwandte in 


Kanada. — Wir danken allen 
GSottesfindern fir ihre Gebete 
und ihre Beileid am ıumferem 
Schmerz. n 


Sıufie Rempel u. Kinder. 
(„Bote“ möchte bitte Fopieren.) 


Uachrichten... 
(Fortfe. von S. 1—5) 


4. Iuni don Liverpool mit Todh- 
ter Semy die Seimreife auf der 
„Empreß of France” anzutreten. 
Sohn Herbert bleibt bi8 Ende 
Juni an der Univerfität in Vafel 
und will dann auch heimfehren. 

— Br, Orie Miller, Generalfe- 
Fretär de5 M.E.E. wird anfangs 
Junt in Europa fein. 

— Im Concordia Sofpital in 
Winnibeg ftarb am 21. Mai Sacob 
Wiebe, 46, 210 Hawwthorne Abe., 
Nord-Rildonan. Das Begräbnis 
fand am 24, von dem M.®. Bot: 
Haufe in Novd-Rildonan aus ftatt. 
Er hinterläßt 2 Söhne und 1 
Tochter. 

— In demfelben Hoipital ber» 
schied am 24. Mai eine alte Tante 
Serladh, 99. Sie weilte in den 
legten Jahren in Altenheim Be 
Hhania bei Winnipeg. 

— In Tofield, Mberta, ftarb 
fürzlidy Gerhard Baergen, 75. 

— Nachdem die Vorwoche fo gün- 
itig getvejen war zur Musfaat, 
witrde es zum Wodenende in 
Manitoba Eühl und dann Famen 
reichliche Negengüffe. Mm tweite- 
jten borgefchritten war die N 
faat bei Boilfevain und White 
water. 

— Die Kleingemeinde in Ma- 
nitoba hat einen zmeifprachigen 
deutjch -englif den  Süatechismus 
herausgegeben, der auch bei uns 
erhältlich it, in gutem Einband, 
$1.25. 

— nn Nord-Kildonan ift auf 
266 Hatothorne Ave. von Frl. 
Marg. Giesbrecht ein chriftlicher 
Buchhandel eröffnet worden, to 
die Bücher und andere Sachen der 
Chriitian Preh erhältlich find, und 
zivar zu denjefben Preifen. 

— Die Shluf- und Gradua- 
tonsfeier der mennonitischen Sodh- 
schule in Winnipeg (M.B.EN.) 
hatte am 23. im Elmwood M.®. 
Bethaufe viele Befucher angelodt. 
Die 140 Schüler der Anftalt jaßen 
alle in der Chor-Empore und bo- 
ten ein Tieblihes Bild in ihrer 
Sugendfrifche und der Eleidfamen 
Traht der Schülerinnen, Anders 
ift eg bei der Graduation, wo die 
ganz fveziellen Kleider der Tie- 
ben Schülerinnen Stark befremdend 
und unmennonitiich wirken. Wo 
liegt die Gefehmadsberwirrung? 
— &8 wurden 21 Studenten gra- 
duiert. I den Neden tourde der 
gefunde Fortichritt Diejer jungen 
Anftalt betont und, daß man den 
alten Teil des Schulgehäudes 
mwegichleppen toill und den neuen 
Flügel bauen. 

— In Winkler hat auf dem 
Sradnationsfeft der Hochiähule 
der Staatsfefretär Kanadas, the 
Hon. FW. PVidersgil, gefprochen 
über „permanente Werte für die 
Qugend Kanadas”. 

— Aus den Chaco, Paraguay, 
Tautet die Nachricht, day der März 
twohltuenden Negen bradıte, Alle 
Kulturen bringen eine reiche Ern- 
te, nur der Ertrag der Baumtolle 
hat durd) die Vlattlaus gelitten. 

— Die Redaktion befuchten in 
voriger Woche Pred. Hang Baerg, 
Mt. Lake, Minn., und Familie 
Nafob Penner, St. Catharines, 
Ontario. 

— Das Welt-Konzil der Kirchen 
fol in diefem Sommer in Evan- 
iton, SI, tagen. &3 werden von 
der ganzen Welt Delegaten eriwar- 
tet. Das Hauptthema it: „Des 
Ehriften Hoffnung”. 

(Sortieß. auf S. 12—1 ) 
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Franendienit 


‚Sum Bimmelfahrtsfeit. 


Der im: Kripplein arm gelegen, 
Nermer noch am Kreuze hing 
Und auf dornenvollen Wegen 
Dienend durdy das Xeben ging, 
Den erblik id auf dem Throne, 
Zeuchtend in dem Olanz der trone, 
Schön im Weberwinderfleid 
Und umjtrönt mit Herrlichkeit. 


Nun hat er die armen SHüllen 
Seiner Menjchheit abgelegt 
Und Tan alles rings erfüllen, 
Wo ein Lebenspuls fih reat, 
Kann bei Engellegionen 
Herrlich wie ein König wohnen 
Und auf Erden fern md nah 
Rauchen dem Hallelufa. 


Da, er weilt in unfrer Mitte, 
Wo ein goldner Leuchter Flammt, 
Neberall, wo Zob und Bitte 
Tief aus vollem Herzen ftanımt, 
Wo nur zwei dem Heiland dienen, 
Sit er mitten unter ihnen, 

Und das engfte Kämmerlein 
Weiht er gern zum Tempel ein. 


Kiebewarm und undberdroffen 
Klopft er an des Haufes Tür, 
Beut fih an zum Tiihgenofjen, 
Zum Begleiter für und für, 
Pilgert mit ung, wenn ir reifen, 
Wie fein Mund e3 uns verheißen. 
Wem hat niht im Fremdlings- 
land, 
Wo er war, das Herz gebrannt? 


Und wenn, himmelan zu eilen, 
Deiner Sehnjudht Stimme mahnt, 
Wenn du willft anı Throne weilen, 
Sit ein neuer Weg gebahnt, 
Den der "Heiland uns bereitet, 
Drauf er viele jhon geleitet, 
Die, der Erde müd und jatt, 
Sucten jene Gottesjtadt. 


Auch für uns ift aufgerichtet 
Dort der Gnade hoher Thron, 
Mo das Dunkel schnell fich Tichtet, 
Und die Schtwermut flieht davon, 
Wenn das Herz ihn hat gefunden, 
Deffen Blut in bangen Stunden, 
In der Seelenfchmerzen Gfut 
Beffer jpricht als Adels Blut. 


© fo kommt, und lat ung fliehen 
Zu dem Seren, der, hocherhöht, 
Uns fie) nad) will aufwärts ziehen 
Und vor Gott al3 Priejter steht, 
As ein Pfleger feiner Güter, 
ilend tranernde Gemüter, 
Seines Volkes treuer Schar 
Rettung bringend immerdar! 








Ad, was bleibt ihr in der Ferne 
Ohne Glauben, 515d und ftunmt, 
Da der Gnade goldne Sterne 
Strahlen aus dem Heiligtum! 
Sucht den Seren! er läßt fi) 
finden, 

Will ein Band der Liebe oinden, 
Schentt euch Gaben ohne Zahl 
Und erhellt das Tränental. 


eu, neig’ die; denn hernieder, 
Treib uns, did) zu fuchen, an; 
Beig’ ums jeden Morgen wieder 
Zions Pforten aufgetan! 

Gib, da Yoir ung dir verfchreiben, 
Stets auf deiner Seite bleiben, 


Bis du ums dorthin gebracht, 


Wo dein Anjchau’n jelig mat! 


3. Snapp. 





Allen Müttern, 
Bon Frau W. Hoffmann-Benf. 


(Sortfegung) 
Die Seidnmifter 


I. Der Nachköünmling. 


Manchmal, wenn man jchon 
große Kinder befigt, entdectt man 
plöglich, daß ein neues, ganz Blei- 
nes unterwegs ift. 

Riele Mütter find dann außer 
ih. „Nun geht alle Mühe wieder 
von borne an! Das Nähen, das 
RWindelnwaihen, die fchlaflofen 
Nächte, und all das andere Schred- 
Tiche! Es ift ein wahres Unglüd; 
und ich wäre gern damit ber 
ihont geblieben!” 

Sie merkt es wohl felber Faum, 
ja, fie würde es mit aller Ener- 
gie ableugnen, wenn man «8 in 
ihrer Gegenwart behaupten wür- 
de..., und doch ift e3 eine Tatja- 
be: ihre Mutlofigfeit ftedt die 
ganze Familie an, und der Fleine 
fremde Ankömmling wird nicht 
mit dem warmen Enthufiasmus 
empfangen, welchen feine Erjchei- 
nen hätte Herborrufen Tonnen. 
Zum mindeften toird man ehwas 
zögern, che man ihm einen offe- 
nen, freudigen und aufrichtigen 
Wilffommengruf darbietet. 

Manchmal Fehlt 03 der Mutter 
noch viel mehr an weiler Einficht. 
Es ijt nicht die Mrbeit, die fie 
erichreeft. Aber Feiner wird fie 
von der faljhen Scham befreien, 
welche fie empfinden zu müffen 
wähnt, al3 ob diefe nene Mutter- 





ichaft eine Schande wäre, die fie 
jo lange wie möglich verbergen 
und um bderetwillen fie ihre aro- 
Ben Kinder fajt um Verzeihung 
bitten möchte, 

Wenn daher endlich der arme, 
Kleine Eimdringling feinen Eins 
zug hält, nimmt man ihn mit 
jeufzender Miene auf, md erit 
durch amzähliges Lächeln und viel 
Anmut, durch den umwiderftehli- 
hen Neiz, der von den ganz fri 
ichen Menjchenblüten ausitrömt, 
gelingt es ihm allmählid, über 
diefen arımjeligen Empfang zu 
triumphieren und die Herzen der 
Seinigen zu erobern. 

In gerotifen Fällen handelt die 
aufgeflärte Mutter gerade ums 
gefehrt. 

So früh als irgend möglich, 
Täßt fie ihre großen Kinder ihre 
nenen Hoffnungen freudig teilen. 
Sie fpricht mit ihnen über das 
Glück, iiber die Verantwortlichkeit, 
jowie über die erniten Möglic)- 
feiten, welche dem Haufe bevor- 
jtehen, und an denen alle Mitglie- 
der ihren Anteil nehmen müffen, 
wenn fie reichen Segen davon 
embfangen follen. Denn e8 ilt 
auch wirklich ein Segen, und ei- 
ner der Föftlichften, welcher der 
Familie beboriteht, die bereit it, 
ihn mit Dank und Ehrfurdt Hin- 
aunehmen. 

Das alles follen die älteren 
Kinder mit empfinden, Dann toird 
de Anfımft des Meinen wie ein 
Feft, wie eine Seligfeit, wie ein 
Somenglanz fein. Und da die 


häuslichen Freuden den edlen Sa- 
menfönern gleichen, aus denen 
eine fruchtbare Ernte fommt, fo 
werden auch aus diefem neuen 
Reichtum Keime entiprieken, die 
nicht nur für Vater und Mutter, 
fondern vielleicht noch mehr für 
die jhon großen Brüder und 
Schweitern Edles zeitigen. 

Für die Brüder zunächit, weil 
die Heinen Menfhenkinder die 
Fähigkeit befigen, den jungen 
Männern eine umausjprechliche 
Reinheit zu offenbaren. Wie 
dienlicd) wäre e8 diefen allen, wenn 
fie ein füßes VBrüderdhen oder 
Schtvejterchen befähen, das mit 
fonnigem Lächeln erwacht, und 
nur jene unfhuldigen Tränen 
weint, welche eine einzige Xieb- 
Tolung Sofort wieder vderjiegen 
läßt. €3 tft jehwer für den jun 
gen Mann, ein jhlehtes Leben 
zu führen, wenn er weiß, dah 
daheim ihn ein Fleines Lieb zum 
Abendgrug erwartet, ohne den 
68 nicht einjchlafen mag, da es im 
unbewußten Gefühle feiner Schrvä- 
de vol Bewunderung dor der 
Stärfe feines älteren Brude 
it. 

Welch; Bild voll Zartheit und 
Heiligkeit erhebt fih alsdann vor 
dem Herzen eines jungen Mannes; 
was fir tiefe Gedanken trömen 
in feine Seele! Er hat plöglid 
verftanden, daß auch er einft, menn 
er deffen teirdig bleibt, Vater 
eines foldhen einen Kindes wer- 
den tvird, Heiliger Traum zarte 
iter Unfcehuld, der ihn zur Tur 
end verpflichtet, der ihn auf die 
inte zwingt, weil er ihm in fei- 
nen Aufleuchten feine ungeheure 
Verantwortung offenbart hat, Co 
fommt der große Bruder feinem 
Gott näher, Er begreift die gren- 
zeitloje Liebe dejfen, der, um ums 
zu retten, ein jhwaches und dod) 
allmächtiges eines Kind wurde. 

Das ganze Leben eines jun 
gen Mannes Fan durch die Of 
fenbarung der feufchen und riih- 
renden Schwäde, die vom Brüder 
hen ausgeht, auf den rechten Weg 
geleitet werden. 

Und was Fan Baby fein für 
die große Schwefter? 

Wird fie nicht durd dasjelbe 
eine einzige, eine Eönigliche Gele 
genheit haben, die allerwichtig- 
jten Studien der Nufopferung au 
machen? 

Sie wird nicht anders können, die 
große Schweiter, jie wird mit ein- 
treten mitffen und don Herzen die- 
nen, fie ijt nicht jefbjtfi 
nung, um Baby in feinen Nöten 
und VBedürfniffen zu verlaffen. 
Weint 08, jo wird fie es tröften. 
Fällt 68, jo wird fie ufrichten, 
Teidet e8, jo wird fie ihm helfen. 
Sie wird eg fein, die die langen 
Nächte neben ihm verbringen 
wird, wenn e8 dor Fieber zittert, 
jene unvergeklichen Nächte, an die 
fie jpäter mit einem Beben bon 
Teankbarkeit und Hingebung zu 
rücdenfen wird; wel Segeniak 
zu durechtangten Vallnächten, die 
im Bedächtnis des jungen Müd- 
hens mandmal nichts als Neue 
und vielleicht gar Edel hervorru- 
fen! 

Und wenn eines Tages — 0 
bitterer Schmerz! — die große 
Schwefter Baby zım Teßtenmal 
weiß Heiden und e8 in das enge 
Bettchen Tegen müßte, mo e8 ftarr 
ausgeitreet bleibt, und bon wo 
man 8 nie mehr aufnehmen 
toied, dann wird ihr Herz bresen, 
und fie wird ihre Mugen nad 
jenem Simmel rihten, two fie in 
den Stunden der Dunkelheit oft 
wähnt, ein Liebliches BILD zu er- 
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„Ehe zu Dritt” — 
aber anders, 


„Die Frau”, jagt E.G. Jung, 
„it mehr auf das Perfönliche ein- 
geftellt. In allem, was fie jinnt 
und tut, Legt ihr mehr an der 
Berjon, al® an der Sade.“ 

Liegt hier für ung der Schlüf- 
jel, weshalb die Mutter fi) jo 
ichwer dom Kind Löft, auch wenn 
es der Sache dienlich wäre? 


nesesserrnessserensseeesseenen 


liefen, das ihre winkt, aud) dort 
hinaufzufommen. 

So wird die ältere Schmweiter 
die Lehrjahre der Heiligen Mut- 
terfhaft, mit ihrer Seligfeit und 
ihren Tränen, in rechter Weile 
äuritegelegt haben, und twird da= 
durch weit über die Heinen und 
erbärmlichen Weußerlichkeiten und 
nichtigen Oberflächlicfeiten erha- 
ben fein, die das Leben jo vieler 
junger Mädchen in umnjerer mo» 
dernen Welt ausfüllen. Sie kann 
eben nicht Teichtfinnig fein gegen- 
über diejen tiefen und fragenden 
Yugen, die fie manchmal ganz 
durchdringen, und vor denen fie 
das Geheimnis ihrer eigenen Eri- 
ftenz ahnt: als Frau, um des irdi- 
ichen und ewigen Lebens der zu- 
künftigen Meniengeichlehter twil- 
Ten, auf der Erde zu leiden und 
zu Neben. 

‚Gejegnet fei das Kleine Wejen, 
welches Schweitern und Brüdern 
jo Tiefeg zu geben vermag! 

Und andererjeits, was werden 
die Großen für den Kleinen fein? 

Vorbilder, denen zu folgen er 
fich beitreben wird. Später, wenn 
diefe Nelteren einer nah den an- 
dern das väterlihe Dach werlaj- 
jegen, ihren Pla einzunehmen, 
feine gealterten, einjam getworde- 
nen Eltern zu teöften, und das 
Licht ihres Lebensabends zu wer- 
den. „Unier füßer, Heiner Nach- 
fömmling!“ rufen fie bewegt beim 
Anbli 988 einzigen Vlondfopfes 
aus, der ihnen noch geblieben ift. 

Und das legte Kind wird tap- 
fer ‘jene Aufgaben auf fi neh. 
men, die am geeignetiten find, 
den, der fie leiftet, zu bereichern; 
es wird der Tegte, tröftende Licht- 
glanz für den Häuslihen Herd 
fein, itber den Jich nad) und nad) 
die Strahlen der untergehenden 


Sonne lagern. 


Ja gewik, e& toird empfinden, 
dah Vorrechte verpflichten, und fo 
wird es den durch die Xelteren 
vorgezeihneten Spuren folgend 
das twerden, wozu ein jeder Men 
berufen ift: ein Förderer des Gu- 
ten, ein Führer der Schwachen, 
ein Bruder aller, in der höchften 
und reiniten Bedeutung diejes 
Namens, der mırr dann einen wahr 
ren Sinn bat, wenn mir alle ei 
nen gemeinfamen Vater im Him- 
mel befiten. 

Und die Eltern, wenn der Tag 
fonunt, wo fie diefe Welt ver- 
fajlen, werden doc) nicht aufbö- 
ren, darin zu leben. Im Gegen- 
teil, fie bleiben, fie wirfen und 
arbeiten weiter durch die im Gur- 
ten gefeitigten Seelen der Kin- 
der, bon denen fie überfebt wur- 
den md die auf Erden ihr Werk 
fortiegen. 

Möchten Vater und Mutter, an 
deren Herd ein neuer, Fleiner Er- 
denpilger bald um ein Plägchen 
bitten wird, niemals das hohe 
Ideal, dem 08 geweiht ift, aus den 
Augen verlieren; ijt doch Dies 
Heim immer mehr dezu berufen, 
ein Worhof des Simmels zu twer- 


den, (Zortiegung folgt) 





Die Mutter wohnt mit der ber- 
heirateten Tochter zufammen. Frü- 
her durfte fie von ihrer Tochter 
unbedingt Gehorjam verlangen, 
wenn aud) das Mädchen mand)- 
mal nicht verftehen konnte, wes- 
halb es diejes oder jenes tun 
fol? Die Toter ift zur Frau 
geworden md hat aud) ihr Teil 
Rebenserfahrung gewonnen, ALS 
die jüngere Generation empfindet 
fie manche Mnfichten al3 veraltet, 
fie jucht nad) neuen Wegen. 

Und jegt fängt die Not an. Die 
Mutter hängt an der Merjon: 
ihrer Tochter. Hinter der Tochter 
aber jteht die Sache: die Ehe, die 
Familie. Kann die Mutter jet 
um der Sade willen, um das 
Wohlergehen der Familie, ihre 
Tochter, ihr Kind, Ioslaffen? 
Kann fie ihr Kind jegt als Freun- 
din neben fich ftellen? 

Die Mutter jagt: Das muht 
du fo machen, das habe ich früher 
such immer jo gemadht. 

Die Freundin jagt. Wir mad- 
ten das zwar früher jo — aber 
du Fannjt ja mal verfucchen, ob 
«3 auch anders geht. 

Neben der Tochter fteht der 

Mann, der Schwiegerjohn, der in 
den Augen der Schwiegermutter 
viele Fehler hat. Macht Liebe 
blind? Wie kommt e3, daß die 
Tochter von diefen Fehlern nicht 
erihüttert it? Dder Tieht Liebe 
mehr? Nimmt die Frau den 
Mann einfach mit all den Feh- 
Tern und fieht hinter den Fehlern 
alt die Ichönen Eigenfchaften, um 
die fie ihm fo innig zugetan ijt? 
— Wurde die Mutter mit den 
Fehlern ihres Mannes früher 
nicht auch fertig? Traut fie ihrer 
Tochter nicht zu, daß fie jet auch 
ihrem Manne Gehilfin und Weg- 
weifer jein fann? 
e Mutter durfte einmal aus 
ihrer Ehe ımd Familie machen, 
was jie felbjt wollte. Sollte fie 
jeßt nicht hinter der Perfon ihrer 
Tochter die Sache fehen: eine er» 
wachjene Frau, die nad) ihren An- 
fihten das Leben in ihrer Zamilie 
geitalten möchte? 

Wenn nun die Tochter, mit der 
die Mutter  zufanmenwohnen 
muß, nicht dig eigene, fondern die 
angeheiratete ift, wird manches 
noch jhiogriger. Die Tochter hat 
bewußt oder unbewußt nod bie- 
le3 yon der Mutter übernommen. 
Die Schwiegertochter fommt aber 
aus ganz anderer Umgebung und 
bringt für die Schwiegermutter 
ganz neue Anfichten und Metho- 
den mit. Sind fie deswegen ber- 
tchrt? Die Mutter aber meiht, 
daß ihre Art fiir den Sohn beffer 
wäre; fie veriteht nicht, wie er 
zur Srau- halten Tann. — Wie- 
viel Opfer muß eine Mutter jchon 
bringen! ann fie mım nicht auch 
noc) diefes eine bringen, daß fie 
ihren Sohn feiner Frau überläßt, 
auch wenn fie meint, daß eg nicht 
die „Nichtige“ für ihn wäre? Die 
jungen Zeute gehören gufammen. 
Sie haben das Necht, fich ihr Le- 
ben zu geftalten. > 

Darf aber mun alles, was die 
Schrviegermutter jagt, immer als 
Schimpfen und Einmifhung auf- 
gefaßt werden? Wird nicht durch 
die jungen Eheleute das liebende 
Herz der Mutter verfannt, weil 
ihnen die Mahnung, aus‘der Er- 
fahrung heraug gejprodien, zu Tü- 
ftig ijt? Oder fehen fie das Op- 
fer der Mutter und erfennen e3 
an, und adten fie die Mutter de3- 
toegen? 

Zur „Ehe zu Dritt“ in diefen 
Sinne find heute biele Menfchen 


(Fortfeg. auf ©..12—1) 
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(Zortjegung) 


‚„Vei meinem Befuch“, fagte 
Hermann, „Ipradh Stumpf von 
feinen Anfichten über eine neute- 
Ttamentliche Gemeinde. Die Stel- 
lung, die er einnimmt, it mir 
neu, aber er hat offenbar die 
Schrift auf feiner Seite; auf je 
den Fall Fonnte ich die Macht 
des biblifchen Beweifes, den er 
brachte, nicht leugnen,“ 

Atoingli fehwieg einen Augen- 
'blit, warf einen forjchenden Bit 
auf den jungen Hermann und 
dann in einen Tone, der tiefe 
Betrübnig verriet, fragte er: 
„Wollt She mid auch werlafjen?“ 

„Sr wit“, eriwiderte Her- 
mann, „daß ich Euch Tiebe, wie 
ich feinen andern Mann außer 
meinem Vater geliebt habe; aber 
Ihr felbft Habt mich gelehrt, in 
allen Sachen des Glaubens und 
des Lebens den Untermeilungen 
des Wortes Gottes zu folgen, Ich 
danke Eud; für den großen Dienft, 
den hr mir ertoiejfen habt, indem 
Shr mich mit diefem göttlichen 
Ratgeber bekannt mactet, Nie 
werde id) aufhören, Eırch dafite zur 
danken. Wenn aber Stumpf mit 
feiner Auffaffung der neutejta- 
mentlichen Lehren recht hat, danın 
darf ich mic nicht weigern, diefen 
Lehren zu folgen aus Scheu, daß 
fie möglicherweife der Neforma- 
tionsbewegung jdhaden Könnten. 
SH würde mein Gemwiffen verlet- 
zen, wollte ich folche Stellung ein- 
nehmen. Ich will jedoch teiter 
über die Sade nadidenfen, und“, 
fügte er hinzu, „id) hoffe, daß wir 
in diefem großen Konflikt nod 


immer auf derfelben Seite für 
Gott md die Wahrheit ftehen 
werden.“ 


Als Hermann abends wieder 
auf dem Schlofje anfam, erzählte 
er Berta und feiner Mutter von 
den Erfahrungen des Tages, und 
der Schatten, der auf ihm gelegen 
hatte, ruhte num auch auf ihnen, 
Daß irgend etwas fie je bon 
Btwingli trennen folfte, mit dem 
fie dur) viele heilige Bande ver- 
bunden waren — an biefe Mög- 
Tichfeit hatten fie no nie gedacht. 
Bis tief in die Nacht hinein fpra- 
Sen fie über die Sade, biß die 
Baronin zufeßt fagte: „Ich glau- 
be feit, dab alle Meinungsperjchie- 
denheiten doch noch dverjchtoinden 
werden, und day die Freunde der 
Reformation tvie bisher Seite an 
Seite erfunden werden. “ 

„30“,  erwiderte Sermann, 
aber auf dem einen Grunde — 
auf Gottes heiligen Mort.” 

Einige Wochen fpäter fpradhen 
Konrad Grebel und Felir Mant 
auf dem Schloffe vor. Grebel, dei- 
fen Stellung bei der zweiten Dis- 
Euffion eine radifale Richtung 
zeigte, war ein Sohn von Safob 


Grebel, einem Mitglied des Zi: 
ticher Nats. Er Hatte auf den 
Univerfitäten von Wien und Pa- 
vis ftudiert und war einer der 
meiftverfprechenöften der jungen 
Männer, die Zwingli in der re 
formatoriichen Bewegung um fie 
gefammelt hatte. Vielen Freun- 
den der Neformatoren war in der 
Tat der Gedanke gefommen, Gre- 
beY würde Zwingli das twerden, 
was Melandthon für Qurther war. 
Mang war eines Domberen Sohn, 
vorzügli bewandert im Hebräi- 
ichen, ımd feit Swingli in Zürich 
war, mit diefem eng verbunden. 
&tebel fowohl als Man hatten 
Stumpfs Anficht von der Verfaj- 
fung der apojtolifchen Gemeinden 
zu der thrigen gemacht, und beide 
hatten mit Swingli darüber ge- 
fprocdhen, aber die gegenfeitige 
Musiprade hatte die luft zivi- 
schen ihnen nur erweitert. Aus 
diefem Grunde fuchten fie nıım eine 
Unterredung mit Wilhelm Her- 
mann, wobei die ganze Frage liber 
die rechte Ordnung einer riftli- 
hen Gemeinde forgfältig erwogen 
murde, 

Endlich jagte Mang: „Noch ei- 
was andres erfordert unfere ganze 
Aufmerkfamkeit, Die Heilige 
Särift Iehrt ar und beftimmt 
die Rechtfertigung durch den Glau- 
ben. Affe, die den apoftolifchen 
Gemeinden Hinzugetan wurden, 
waren Gläubige, Tolde, deren 
Glaube fih in Liebe betätigte. 
Was twird dann aus der Kinder- 
taufe? Diefe Frage, dag weiß id), 
bat au Smwingli beunruhigt. Ra, 
eine Zeitlang war er der Anficht, 
es fei beifer, die Kindertaufe auf- 
ugeben und die Kinder erjt dann 
zu taufen, wenn fie alt genug mä- 
ren, um ihren Glauben perfönlic 
zu befennen. Von diefer Stellung 
aber mußte er fich zuritdzichen, 
Er fah, daf eine Staatsfirche ohne 
Kindertaufe unmöglich ift, mit 
anderen Worten, dag Abfhaffung 
der Kindertaufe michts anderes 
bedeutete als Abihaffung einer 
Nationalfirche.” 

„Und er Hat recht gejehen“, 
fügte Grebel hinzu, 

„St 68 aber num nicht Klar, 
dar Zroingli den Boden verlaffen 
bat, auf dem er bei der erften 
Disfuffion einen fo glänzenden 
Sieg errang? Der Grund dabon 
ift nicht weit zu fuchen; Swingli 
begünftigte die Vereinigung von 
Kirche und Staat. Xa, er achtet 
eine foldhe Verbindung für durd- 
aus mejentlich zum höditen Ge- 
deihen beider. Demgemäp ift er 
ein Gegner der „Donatiftenfirche”, 
tie er 08 nennt, d. 6. einer Kirche 
bon Gläubigen, und er will die 
Kindertaufe als unentbehrlich bei 
einer Staatsfirche beibehalten.“ 

„Es it offenbar”, fante Her- 
mann „dah wir in der Reforma- 


tionsbewegung an einem Bunkt 
gelangt find, tvo die Wege ausein- 
andergehen. Seit der zweiten 
Diskuffion ift diefer Gedanke in 
mir aufgeitiegen, und id habe, 
wenn irgend möglid, einen Weg 
zu finden gefucht, wo ic) meinen 
Ueberzeugungen treu und den- 
noch an Zwinglis Seite bleiben 
fönnte. Ich bin enttäufcht worden, 
und fat wäre ih zu dem Schluß 
sefommen, von jeder Meuherung 
meiner Anfichten fernerhin abau- 
jtehen und ruhig abzutvarten, tvas 
die Zukunft ung bringen wird.” 

„Wenn wir aber die Nejorma- 
tionsbewegung in der Schweiz be- 
einfhuffen wollen“, fagte Grebel, 
„dann bin ich der Buverficht, daß 
wir durch augenblidlices Ein- 
greifen am meilten erreichen wer- 
den. Glauben wir, daß unfre An- 
ficht von den Lehren der Heiligen 
Schrift die richtige ift, dann mül- 
fen tvir aud; underweilt und fühn 
Sprechen.” 

„Überdies“, meinte Mant, „Tan 
unfer Beitreben, zum Braud) der 
apoftoliihen Gemeinden zurücdzu- 
fehren, im Bolf fo großen Beifall 
finden, dab fogar Zwingli feine 
Richtung ändern muß.” 

‚Schr gut“, fagte Hermann, 
„tie wollen das Befte hoffen.” 

In diefem Augenblid Tlopfte 
es an die Tür der Bibliothek, und 
ols Hermann eben aufitehen woll- 
te, führte jhon ein Diener Aming- 
li herein, der gerade auf dem 
Schloffe angefommen war und au- 
genfheinlih Hermann allein zu 
treffen hoffte. Als er Grebel und 
Manz erblickte, zog er fich fchnell 
zur, als ob man ihn für eimen 
Eindringling halten Fünnte. 

„Man fagte mir nicht, dak Ihr 
Befuch habt“, fagte er, „verzeiht 
die Störung.“ 

„Es tit feine Störung“, war die 
Antwort, „She jeid in diefem 
Haufe jtetS ein twillfommener Gait 
geiefen und feird: e8 noch. Wir 
find alle alte Freunde, und alle 
beteiligt an der großen Beme- 
gung, in der wir zu Euch als un. 
ferm Sührer aufgejehen haben.” 

„Bu dem She aber offenbar 
nicht länger mehr als folhem auf- 
jeht”, fagte Zwingli. „Ich habe 
mich Eurer angenommen, wie fic) 
eine Mutter ihrer Minder an- 
nimmt, und nun beiteht Ihr dar- 
auf, Eure eigenen Wege zu ge 
hen,” 

„Nein, nicht unfere eigenen We- 
ge“, antwortete Hermann, „Ton 
dern Gottes Wege. Ihr jelbft 
habt ım3a gelehrt, daß in allen 
Sragen des Glaubens und Lebens 
die Heilige Schrift die oberfte Au- 
torität ift, und diefe Eure Lehre 
zioingt ums, von Euch abzumei- 
chen.” 

„Das it alfo Eure Anficht von 
der Sache”, jagte Broinglis „aber 
Ihr jeid im Irrtum und gefähr- 
det die Neformation in unferem 
Raterlande. X bitte Euch drin- 
aend, bleibt, wo Shr feid; das ijt 
auch der Zmert meines Kommens 
heute, Wenn Xhr tvie bisher an 
meiner Seite fteht, fo Fönnt Ihr 
für Wahrheit und Recht Großes 
wirken. Wie Xhr jet jteht, wer: 
det Thr das Werk der Trennung 
md Spaltung, das bereits begon- 
nen bat, nur vollenden helfen; 
md was ich zu Eu fange, das 
age ih auch zu Grebel und 
Mant.” 

Boingli ging nah der Tür. 
„sh hätte Euch nicht auf dieje 
Neife unterbreden follen“, fügte 
er hinzu, „verzeiht mir!“ 

Hermann, Brebel und Mank 
verficherten no einmal, dah e8 








feiner Entf huldigung bedürfe, und 
baten Zwingli zu bleiben, aber 
er Tehnte e3 höflic) ab und verlieh 
das Schloß. 

„&3 ijt Zlar“, fagte Grebel, 
„dab von feiten Bmwinglis feine 
Sinnesänderung zu erwarten tt.“ 

„Laßt ung dennod; nie vergei- 
fen, wieviel tie ihm verdanken“, 
jagte Sermann. „Wenn wir nicht 
länger auf Bmwinglis Seite fte- 
hen £önnen, jo können mir ihn 
do um feiner unfhägbaren Be- 
Tehrungen willen ehren.” 

Sie unterhielten fi) noch eine 
Zeitlang, und dann fehrten Gre- 
bel und Mank nad Zürid) zurüd. 





Siebentes Kapitel. 
Weitere Entwielungen, 


Tro jeiner Abfekung durch den 
Nat von Zürich fuhr Stumpf fort, 
in der fleinen Dorfsfirhe von 
Höneg zu predigen, Nach einigen 
Wochen jedodh, am 23. Dezember 
1423, erichien im Dorfe ein Ab- 
gefandter des Nates und brachte 
einen Befehl, wonad; Stumpf aus 
dem Kanton berbannt tourde. 
Stumpf hatte feine Zeit zur Be- 
tatung mit feinen Freunden; ja, 
e3 wurde ihm nicht einmal Gele- 
genheit gegeben, ein MAbjchieds- 
wort an feine Gemeinde zu rid)- 
ten, bei der er um feiner freuen 
Amtsführung willen außerordent- 
lich beliebt war. Die Dorfbernoh- 
ner hatten jedoch die Bedeutung 
diefes amtlichen Bejuches richtig 
erraten md berfammelten id) 
eiligft in der engen Gaffe, wo des 
Pfarrer beicheidene Wohnung Yaq. 
Bald erichten Stumpf, von dem 
Beamten begleitet. 

„Macet Plat!” rief der Iektere. 

„Sir Euch?" fragte Wilhelm 
Aberli, der Amtmann deg Dorfes, 
„Stumpf ift unfer Pfarrer und 
ung ftet3 treu gemefen; wir wol- 
Ten ihm auch, jegt treu fein.” 

„Wir find ein freies Wolf“, 
fagte Zafob Groß, „und haben 
ein Recht, unfre Pfarrer jelbit zu 
wählen“. Dann wandte er fich 
zit der verfammelten Menge und 
tief: „Sollen wir unfre Rechte 
behaubten ?* 

„Sal Fa! Kal” riefen hundert 
Stimmen zugleih, und die Bau: 
ern waren eben im Begriff, fich 
vorwärts zu ftürzen, um Stumpf 
aus den Händen des Natsdieners 
zu befreien, al3 der Pfarrer die 
Hand erhob und ihnen, abiveh- 
vend, ernft aurief: „Beruhigt euch), 
liebe Reutte! Xhr jeid nicht jtart 
genug, um erfolgreich gegen ü- 
vich zu ftreiten. Seid gewiß, e8 
ift beffer, diejes Unrecht geichehen 
au Tafjen, als fich dem Befehl des 
Rats zur widerfegen. Ich habe 
mich beftrebt, eich treu zu dienen; 
mein Ziel war, eud die Lehren 
aus Gottes Mort mit ganzem 
Nahdrud einzufhärfen, und e8 
jchmerzt mich, daß ich in diefem 
Wert nicht fortfahren fann. Da 
ich diejes Vorrechts beraubt werde, 
fo it es an euch, alles deffen zu 
gedenken, mas id) euch gefagt ha- 
be, und gebe Gott, dak ihr nicht 
Tange wie Schafe gelaffen tverdet, 
die feinen Hirten haben.” 

Stumpf wollte alfo bon einer 
aewaltiamen Befreiung nichts twil- 
fen, und doch Fonnte das Wolf fich 
nur mit Mühe zurüdbalten, dem 
Befehl de3 Rates zu troßen. ME 
Stumpf das Pierd beftiegen hat- 
te, das für ihn bereit itanb, 
jhüttelte er den Nädhitftehenden 
noch einmal die Sand, und dann, 
mit einem  Tegten Mbichiedswort 


an alle, folgte er dem Qeamten, 
der ihn nach Schaffhaufen brachte, 
von wo er fi bald nad) Deutich- 
land wandte. 

So lange er nod) in Schaffhau- 
fen war, benukte Stumpf jede 
Gelegenheit, um an Wilhelm Her- 
mann zu fchreien. Nachdem er 
die einzelnen Umitände jeiner 
Sejtnahme umd Verbannung er- 
zählt hatte, fuhr er fort: „Rch 
hätte die Dienfte meiner treuen 
Bauern annehmen und entfliehen 
können, aber andere hätten dann 
um meinetvillen Teiden müfjen. 
Fürs erfte werde ich das gute 
Werk anderwärts fortfegen; möge 
Gott mit den Brüdern im der 
Schweiz fein, die fo treu daran 
arbeiten, dag urjprünglie Chri- 
ftentum twieder herzuftellen.“ 

Der Nat erwartete offenbar, 
daß die Verbannung deg Stumpf 
den andern Pfarrern der radi- 
talen Richtung zur Warnung die- 
nen würde; aber im März des 
Sahres 1524 hielt der Pfarrer 
von Rifferswyl eine Predigt, to- 
rin er die Kindertaufe alg unbib- 
Tich Hinftellte, und Neutlin be 
tonte in Wütifon diejelbe Tatja- 
che, nicht nur in feinen Predigten, 
fondern auch in den wöchentlichen 
Bibelitunden, die er mit feinen 
Zeuten hielt. 

Um jedoch einen folhen Zivie- 
ipalt im Neformationswerf zu 
verhüten, flug Hermann endlich 
Grebel, Mank und Reutlin vor, 
da man Zwingli und die andern 
Pfarrer von Bürid) zu einer 
Diskuffion über die Mindertaufe 
zu bewegen fuche. „Schon haben 
wir in der Umgegend von Züri) 
Kirhen mit feit ausgeprägter 
Nichtung, was nicht mikachtet 
werden fann“, fagte er, „und ich 
fühle, daß wir im Sntereffe der 
Einheit in diefem großen Werk 
alfes tum follten, was in unfrer 
Macht jteht, um die Freunde der 
Reformation nod einmal zujam- 
menzubringen. 

Grebel und Reutlin waren der 
Meinung, dab Zwingli den Vor- 
Ichlag zu einer folhen Diskuffion 
nicht günftig aufnehmen twitrde, 
Mant jedoh ftimmte mit Her- 
mann überein, und e8 turde 
Ihließlih ausgemadt, daß Tekte- 
ter fi mit Smwingli unterreden 
und ihm eine Ausjpracdhe vorjchla- 
gen folle. 

Btwingli Iehnte e8 anfangs ab, 
überhaupt auf folde Beranftal- 
tung einzugehen. „Meine Anfid- 
ten itber diefen Punkt“, fagte er, 
„Stehen unerfchütterlich feit. Sch 
mag nicht mehr über diefe Sade 
ftreiten.” 

„Dennod”, fante der junge 
Hermann, „müßt Ihr anerkennen, 
wie mwünfhenswert die Einheit 
in unfrer Bewegung ift. Schon 
Tagen die Anhänger der alten 
Kirche, uns drohe die Gefahr, in 
eine Menge don Sekten zu zer- 
fplittern. Laßt uns alfo noch ein- 
mal die Lehren der Heiligen 
Schrift forgfältig und mit Gebet 
prüfen, und die Mögfichkeit it 
da, daß wir doch wieder gemein- 
jame Front in dem begonnenen 
Werf machen Fünnen.” 

Endlich aab Ziwingli nad, und 
man fan überein, daß die Disfuf- 
fion im Zaufe des Sommers ftatt- 
finden folte; aber Zivingli be- 
Stand darauf, daf diefelhe nicht 
öffentlich fein folle, 

„Weshalb nicht öffentlich?” Frag- 
te Srebel, der Hermann beglet- 
tet hatte, um das Nähere über die 
Zufammenkunft zu verabreden, 


(Bortieg. folgt) 
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Abbotsford, B. €. 


Frank Martens, Victoria, B.C., 
Kolporteur der Brit, u, Ausland. 
Vibelgefelliaft, bereit hier die 
Gemeinden, berichtet ütder die 
Arbeit und führt einen Film über 
die Arbeit per Schiff entlang der 
Weitfüjte bis Mlasfa vor. 

Neal Töws und Gattin von 
Ramloops, ®, E., wo fie als Leh- 
rer Anjtellung haben, befuchten 
über DOftern ihre Eltern $. 8. 
Redefops hier und E;D. Töws’ 
in Yarrow, 

Auguft ®. Schmidts find zu« 
rüd von einer Bejucdhereife nad 
Dalmeny, Sasf., wo fie früher 
getwohnt haben. 


Kot und Quartier 


für junge riftlihe Männer er- 

bältlic auf 

11 Leslie Ave, Elmwood, Wpe. 
(Nah 6 Uhr anzufragen) 


Gewünfcht 


deutfchiprechende Fran oder 
Mädchen 


für den Haushalt in einem neuen 
6-Bimmer Bungalow, alle Hauss 
haltvorrichtungen find  elefteifch, 
eigenes Zimmer und Bad, braucht 
neder Fochen noch Wäfche waichen, 
muß Kinder gerne Haben. Guter 
Kohn. Telefonieren Sie 40-6623. 





165 Smith Street, Winnipeg. 
Phone: 927 726 
Alle Arbeit wird prompt und 
newifienkaft ausgeführt. 





FOR ALL 
BUILDING- 
MATERIALS 


lt will PAY you 
to contact 


(. HUEBERT LID, 


5 POINT DOUGLAS AVE. 
WINNIPEG — PHONE 927 159 








Sakob H. Dörkjeng waren nad) 
Kalifornien auf Bejuch gefahren; 
Hre Kinder Albert Reimer jtu- 
dieren in reine im P. B.In- 
ftitut, 

Rev. 3.5. Nedefop, Leiter der 
M.B. Bibelihule, ud PB. 9. 
Ewert, Xeiter der Sonntagsihule 
der M.B.G. (MeLCallım Rb.), 
waren nad) Winnipeg zur Kon. 
fereng der Leiter von Bibelfhu- 
Ien und Sonntagsfhulen gefah- 
ven. 

Sohn Kröfer it zur von Bru- 
derfeld, Sast., er war” zum Be- 
gräbnis feines Vaters, Franz Krö- 
fer, gefahren. 

Sakob Hooge und Frau, Hein- 
vih FSröje und deifen Schmweter 
Erna Fröfe waren über die Diter- 
wode nad Kalifornien und Me- 
ifo gefahren. 

Corn. 3. Enns befuchte feine 
Gefchwifter oh. I. Enns und an- 
dere Verwandte und Bekannte in 
Coaldale, Alta. 

Bernie Koop, Milfionar auf 
Urlaub von der Northern Canada 
Er. Miffion, diente in der E.M. 
BD. - Kirche, 

Frank R. Dis find don Dal- 
Tas, Oregon, wo fie feit Neujahr 
weilten, nad) Haufe gefommen. 
Shre Kinder Valentin Buller3 
wohnen dort. 

Nep. Abe. Konrad u. rau bon 
Za Glace, Alta., bejuchten hier ' 
ihre Eltern Ahr. Konrads. 

Bei Peter G. Töws’ waren ih- 








Sarm zu verkaufen 


6 Meilen nördlich von Rufh Lake. 
1 Seltion, ‚alles eingezäunt, 425 
Veres unter’ Kulkur, reichlich Waf- 
fer, genügend Xiehmweide, 2 Heus 
„Nougbs" mit Abflußfanälen. 
Haus 30'x30', Stall 40’x40’, Ans 
bau für Kutter 12’, 4 Getreide- 
fpeicher, Schmiede, Aırtogarage 20’ 
x18’, Hüßnerftell, Schweineftall, 
Elektrizität. 


JAKOB J. MARTENS 
Box 502, Herbert, Sask. 


oder 





JAKOB L. MARTENS 
Rush Lake, 





JANTZEN ELEGTRIG 


867 Henderson Hwy- 
Phone 50-5396 





CANADIAN GENERAL 
ELECTRIC APPLIANCES 





ELECTRICAL CONTRACTORS 








Mennonite Life 


Reich iluftriert. Größtenteils in Englifch. Sahresabonnement $2, 
Zu beziehen durch: 


THE CHRISTIAN PRESS, LTD. 


159 Kelvin Street, 


Winnipeg, Man. 








in fhöner Ausführung und in guter Auswahl nad) Form und Preis 
werden hier prompt geliefert. Auch aller Mrt Drudanfträge, Flein 
and groß, nehmen wir entgegen. 
(Bitte zu vermerlen, ob in beutfcher oder Iateinifcher Schrift) 


| Bochzeitseinladungen 
| 


Man jchreibe, telephoniere 501487, oder fomme perjönlich zur 


THE CHRISTIAN PRESS, LTD. 


159 Kelvin Street, 





Winnipeg, Manitoba 





re Gejchtuijter &, Giesbrechts bon 
Steindah, Man., zu Belud). 

5. Siemens von Main Centre, 
Sagk., bejuht hier Peter Sie- 
mens, Huntingdon Rd. 

Ein Chor von etwa 100 Sän- 
gern von den M. Gem. des Frü- 
jertales mit dem Dirigenten Hen- 
ıy Wiebe brachten im Auditorium 
der Sunior Hohlähule, nahe der 
Stadt, die Kantate „Der Nazare- 
ner“ von Sohn S. Witty. 

Die Menn. Hohihule brachte 
das Drama „Wer das Schwert 
nimmt, fol durchs Schwert um«- 
fommen“, von Lehrer W. Neu- 
feld nah der Erzählung „Die 
Harfe der Hugenottin” umgenr- 
beitet. 

Viktor Wiches hatten W, Un- 
ger von Calgary, Alta., und W. 
Rempel von Brince George, B.E., 
zu Gaft. 

Geftorben ift David Henry Ne 
defopp, 87, in Miffion City, deffen 
Begräbnis dort in der M.-Rirche 
ftattfand. Prod. P. Fröfe diente, 
D.H. Nedefopp ift in Nupland. ge- 
boren und vor 64 Sahren in Ka- 
nada eingeiwandert. Längere Zeit 
bat er in Sasfatchewan gewohnt. 
&3 Yinterbleiben feine Frau An- 
na; 5 Söhne: Hency, Prince Ge- 
orge; Peter, Milfton City; David, 
Alberta; George, Miffion City; 
Kohn, Sasf.; 7 Töchter: Frau 3. 
Warfentin, Fr. ©. Frielen, Ft. 
Marg. Zriefen und Fr. D. Frie- 
fen, alle in Miffton City; Fr. W. 
Derkien, Fr. Ray Nafh und Fr. 
Ab. Martens in Sasf.; 74 Enkel 
und 67 Urenfel. 

Die Bäume ftehen in Blüten- 
pradht. E3 ift ziemlid, warm, 

— Korr. 


Euritiba, Brafilien, 


Sch habe den Beriht „Menfchen 
und Begegnungen” von Gerhard 
Fait, gelefen. Mte Erinnerungen 
tauchen beim Lefen auf. Mit Br. 
Beter Epp, Markoffa, trafen wir 
uns in Mlerandrotofa, Omsf, ge 
Tegentlih einer Menno-Verband- 
Sigung. Iafob Friefens, Chilli- 
wad, 8. €., find unjere Verwand- 
ten, war doch Onfel Peter Freier 
fen der rechte Onkel meiner Frau 
Margareta Wal, Batvlefanomo, 


Ua. Much viele andere Namen 
erinnern an Jängjt vergangene 
Zeiten. 


Das ist unfer Vorrecht, durch 
die M. Rundihau mit dem Er- 
gehen wieler Lieben befanntzu- 
terden. Unfer Coufin Kohann €. 
Karma ihrieb auch unlängjt über 
fein und feiner Gefchtoilter Befin- 
den. 

Darf auch berichten, daß une 
re Gefhtiiter Nafob Sitberts und 
Sohann Kafdorfs Ieben. Bruder 
Hübert Teidet jehr darunter, dah 
fein Augenlicht fo jehrwach ift und, 
daß er die Berfammlungen nicht 
pünktlich befuchen kann; es ift 
ihm ärztli unterfagt morden. 
Wir fhäten e3 fehr, daß es ihm 
noch möglich ilt, fomeit die Kräfte 
ausreichen, Haußbefuche zu ma- 
den, Die Kinder der Gefchwiiter 
wohnen alle in der Nähe, außer 
der Schwiegertochter, Witwe Jda 
Hübert geb. Görz; fie fiedelte nad 
Klevelandia über, weil ihre Dritt- 
jüngfte,. Trudt, eine Lehreritelfe 
dort übernimmt. Die zivei Ael- 
tejten, Leni und Mariechen, find 
Rehrerinnen der Bongueiraoer 
Schule. Die Züngite, Nelly, be- 
fuht hier das Gumnaftum. 

Dftern gehört wieder zur Ver- 
gangenheit, e3 tvaren gejegnete 
Tage. Karfreitag abends murde 


das Deflamatorium „Naeman“ 
von der Jugend vorgetragen. Am 
eriten Feiertag abends wurde ein 
Rrogramm von den Sängern und 
Mufifanten gebradt. Der Diri- 
gent, Br. Joh. Neufeld, diente 
mit den herrliden Dfterliedern, 
Lehrer H. Legiehn leitete die Mu- 
fit mit Saitenfpiel und Harmo- 
niumbegleitung, aud) wurden bon 
den Sängern einzelne Gedichte 
vorgetragen. 

Mit der Bibelfhule fol, To 
Gott will, am 26. April wieder 
begonnen merden. Die Lehrer 
find die Brüder $. Legiehn und 
Ahr. Düc jun. 

Xehrer Cornel, €. Peters hat 
zum 1, Mai feinen Befuh ange- 
meldet. Vorgejehen find Bibelbe- 
ipredhungen fir etliche Tage und 
an den Abenden Evangelifations- 
verfammlungen md für den Reft 
der Tage Sonntagsschul-Lehrer- 
Kurfe. 

3. Rafdorf, 
ep. 328, Curitiba, 
Parana, Brafil. 


Hochzeit in Esaldale, 
Alberta. 


In Mofe 2, 24 heißt e8: „Dar- 
um wird ein Mann Vater und 
Mutter verlaffen und feinem Mei- 
be anhangen.” 

Des durften wir am Sonntag, 
den 2. Mai, Zeuge fein, als fich 
die jungen Gejhmw. Elfie San- 
zen, Tochter von Geihw. Martin 
Sanzen, und Willie Negier, Sohn 
bon Gefchtv. Bern. Negier, beide 
wohnhaft in Coaldale, die Hand 
fürs Leben reichten. 

Sonnabend abends (Bolter- 
abend) wurde im Keller de3 Vet- 
haufes ein fegensreiches Pro- 
gramm für das junge Paar ge 
bradt. Zuerjt wurden von den 
zahlreichen Gäften etliche Lieder 
aus dem neuen Gejangbuch ge- 
meinfhaftli gefungen. Br. B. 
Pötder madte die Einleitung mit 
Rejen eines Abfehnitteg aus Phil. 
4, 4—7 und Gebet. E& folgten 
abvechjelnd Lieder, Gedichte, Mur 
ik und ein Gefpräd, Ein Män- 
ner-Quartett und ein Scweitern- 
Trio brachten je 3 Lieder, Br. D. 
Panfrag machte Schluß mit einem 
Wort aus 1. Moje 2, 19-94. 
Er betonte befonders, da das 
junge Paar die Gewikheit hat zu 
wiffen, daß fie für einander be» 
ftimmt und daß der Herr e3 fei, 
der fie zufammengeführt hat. 

Die Hochzeit fand Sonntag, 2 
Uhr nachmittags, jtatt. Während 
Teife Mufif ertönte, trat das junge 
Baar in den gejfchmücdten Saal 
ein, 

Br. Aler. Neumann von Graj- 
jy Lake Ties einen Vers aus dem 
Liede Nr. 225 Gefangbud) fingen. 
und fprach über Matth. 19, 1—6. 
Er betonte befonders den Tekten 
Saß im 6. Vers: „Was Gott zu- 
fammengefügt hat, das foll der 
Menich nicht feheiden. Dann folgte 
ein Lied pom Chor in englifcher 
Sprade, Br. Safob Siemens, Lei- 
ter der Gemeinde, fprad) über So- 
fua 1, 5: „Sch toill dich nicht ber- 








Iafjen, noch} von dir weichen.” Die- 
feg Wort hatte das junge Paar 
fic) für diejen fo wichtigen Tag ald 
Motto geftellt. Nad) der Trauung 
und Einfegnung mit einem Dant- 
gebet bes jungen Ehepaares Fam 
die Hochzeit zum Abihluß. Wäh- 
rend das Lied: „Seju, geh’ bor- 
an“ gefungen wurde, verließ das 
Ehepaar den Hodzeitsfaal. 

Ein gemeinfames Xiebesmahl 
folgte im Kellerraum. 

Unfer aller Gebet it, daß der 
Here ihren Ausgang und Eingang 
jegnen möchte ducch3 ganze Reben. 


Sm Auftrage, 
3. Siemen?. 








ANes Aufgehen und Helliverden 
an unferem fihtbaren Himmel 
fommt aus der Tiefe, fteigt von 
unten nad) oben. Sier aber ift die 
Rede unbegreiflicheriweife von ei- 
nem Aufgang „aus der Höhe”, 
alfo von einem Aufgang nicht 
vom Horizont, fondern vom Zenit. 





Telephone 92-7879 


SILAS E. GREENBERG 


ZAHNARZT 


512 Boyd Building 
WINNIPEG, MAN. 


Res. 50-1780 Office 50-2761 


DR. 3. H. BATTERSHILL 


Arzt und Chirurg 


807 Henderson Highway 


East Kildonan — Winnipeg 


Dr. N. 3 Neufeld 
Arzt und Chirurg 


Telephon: 
Office: 92-5069 — Res.: 3-4222 


Empfangsitunden: 
2—5 Ur nadmittags 
612 Boyd Bldg., Winnipeg 


Office-Bhone Wohnungsphone 
92-7116 40-1853... 


Dr. 5, Oeclkers 


Arzt und Chirurg 
Empfangsftunden: 
2—5 Uhr nahmittags. 


312 Toronto General Trust Bldg. 
Winnipeg, Manitoba. 


Man beachte die nene Adreffet 


BERNARD ROSNER 


Optometrift — Optiker 
— NWırgen werden unterfudt — 
— fprit plattdeutfid — 
542 Main Street 
(2 Block nördlich von City Hall) 
Winnipeg — Phone 93-9798 








Dr. 5. Günther, Dr. P. Enns u. Dr. 3. Peters 


Aerzte und Ehirurgen 
25 Stadacona Street, Winnipeg 
Spredhftunden: 2—5 Nhr nahmittags, Montag big Freitag. 


Telephon: 
Office: 50-4086 


Res.: Dr. H. Günther 50-1782 





Res.: Dr. J. Peters 50-2575 
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„Ehe zu Dritt”,. 

(Fortjeg. von S. 9—5) 
gezwungen. Daß fie jedod) alle 
nod einen vierten Hinzuzögen: 
Dejus Chrijtus, Wenn er der ober- 
ite Herr im Haufe ijt, wird eine 
reine Quft wehen, und viele 
Schwierigkeiten werden berichwin- 
den, ehe man fi ihrer bewußt 
geworden ift — und andere iver- 
den in jeiner Gegenwart über- 
wundern werden. „Einer fomme 
dem andern in Ehrerbietung zu» 
vor“ gilt aud für die „Ehe zu 
Sritt”. 





Yachrichten.... 
(Zortieß. von S. 8—5) 


— In Srland hat die Camon 
de Ralera-Regierung in den leß- 
ten Wahlen verfpielt und der alte 
Kämpfer fir Irlands Selbjtän- 
Ddigfeit mußte die Leitung der 
Mepublit an die Partei Sohn 
Coftellos abtreten. 

“ir x 
Weftdeutichland. — Deutichlands 
neue Hauptftadt Bonn zählt nur 
136,000 Menfchen und wird als 
die am dichteften bewohnte Stadt 
der Bundesrepublik angefehen, da 
jet durchfchnittli 4327 Einmwoh- 
ner auf einen Quadartkilometer 
entfallen. 

— Die drei Weftmächte waren 
ihon auf der Berliner Konferenz 
für eine Milderung der Gefäng- 
nisbeftimmungen für die als 
Kriegsverbreher im Nicnberger 
Prozeß Bernrteilten eingetreten, 
naddem die Bonner Negierung 
und die chrijtlichen Kirchen wie- 
derholt dazu aufgefordert Hatten, 
den Spandauern in Anbetradht 
ihres Alters und ihres Gejumd- 
Heitszuftandes ihr Zos zu erleich- 
tern. Nun haben diesbezügliche 
Beiprehungen begonnen. 

— Biden der evangeliicen 
und der Fatholifhen Sirhe in 





"PUBLIC TRANSFER” 
Dentfch-Tanadifches 
Zransport-Gefcäft 


Möbel - Kühlihrant — Gepät 
Piano — Transporte, 
Schnell — Zuverläfig -— Billig! 
Telefon 564522 Tag und Nat. 


Wejtdeutihland und einer Fern- 
fehitation ift vereinbart worden, 
daß regelmäßig Gottesdienftüber- 
tragungen im Fernjehprogrammm 
itattfinden werden. 5 

— In Deutjchland fommt auf 
940 Tatholiihe Einwohner ein 
Priefter, in Frankreich einer auf 
2000 Einwohner, in Spanien einer 
auf 945, in Italien einer auf 
1004, in Bortugal einer auf 5000. 

— Etiva 30,000 Menfchen nah: 
men im zurücdliegenden Sahr die 
ärztliche oder fürforgeriihe Silfe 
der Bodelichwinghichen Anftalten 
in Anfprud. Täglid) waren in 
Bethel über 7000 Kranke, Sei: 
matlojfe und Mlte gu berpflegen; 
hierzu kommen weitere 1000 in 
der Smeiganftalt SHoffnungstal 
bei Berlin, 

(Ein Büchlein über den Grün- 
der diejes weltbekannten Werkes 
Hriftlicher Barmherzigkeit „Sried- 
drich don Bodelihwingh” (70c) 
ist portofrei zu haben von The 
Ehriftian Prob, Ltd., Winnipeg.) 

xxx 

— Das wejtdeutiche Rote Kreuz 
beabjichtigt, eine  gemeinfame 
beutfch-rnffifche Unterfuchung an- 
zuftellen, um ausfindig zu ma- 
hen, was aus 1,000,000 Deut: 
ichen gavorden it, die während 
deg 2. Weltkrieges im Diten ver- 
Ihwunden find. Das rufliiche 
Note Kreuz hat im vorigen Mo- 
nat feine Mitarbeit zugejagt. 

— Die Befeitigung des Vifum- 
ziwanges im Neifeverfehr mit dem 
Ausland mat weitere Fortichrit- 
te, Die wejtdeutichen Bundesre- 
publik ift mit der Niederlaffung 
diefer Verfehrsfchranfen führend: 
Die Bürger von 21 europäischen 
und außereuropäifchen Staaten 
fönnen bereits ohne Bifwm nach 
Deutjehland einreifen. Nah acht 
europäiihen Staaten genießen die 
Deutichen der Bundesrepublik die 
gleihe Vergünftigung. 

— Nah einem umfangreichen 
Rechtsautachten gehört das Saar- 
gebiet de jure zu Deutjchland, 
das ih in der Bundesrepublik 
Deutichland Fortgefett hat. 

— Die Deutfhe Werft-A.G., 
Hamburg, verfügt gegenwärtig 
über einen Auftragsbeftand, der 
die Belhäftigung des Unterneh- 
mens fir etwa 2 Jahre fichert. 
1953 Tieferte die Werft 16 Schiffs- 





Crosstown Credit Union 
Society Limited 


Bir bringen Hiermit zur Kenntnis, daß unfer Office während 
der Sommermonate Juni, Juli und Augujt an den Sonnabenden 


wird gejcloflen fein. 


Um jedermann die Möglichkeit zu geben, unfer Office zu befucden, wird 
sjelbe an ben Zreitagen bis 6 Uhr abends offen fein. 


Sommer-Dffice-Stunden: 


Montag bis Donnerstag — 9 a. bis 5 p.m. 


Freitag 


— 9 am. bis 6 pm. 


Achtungsvoll, 
ST. I. Neufeld, Manager. 


Hören Sie fhwer? 
Wir haben die neueften 


BELTONE TRANSISTOR APPARATE 


Schr fparfam und zuverläfig! 
Um koftenlofe Ausfunft jhreibe man an 


* J. A. SUDERMAN 
252 Hawthorne Ave, 
North Kildonan, Winnipeg 
Phone 50-9417 


ober 


ASHDOWNS HARDWARE 
Bannatyne & Main 
Winnipeg 
Phone 96-1163 





neubauten mit einer Gejfamttrag- 
fähigkeit von 219,000 td. Mit 
diefen Ergebnis jtand das Unter 
nehmen toieder an der Spike aller 
im Sandelsfhiffsbau tätigen Werf- 
ten der Welt, 

— Nachdem der deutiche Bun» 
destag den Beitritt Wejtdeutich- 
lands zu den vier Genfer Not- 
Krenz-onventionen von 1949 ge- 
billigt hat, bereitet die Bonner 
Regierung jekt einen befonderen 
Gefegesenhwurf vor, um die Zivil- 
bevölferung bei einem Striegsfall 
oder einem anderen bewaffneten 
KRonflitt zu Ihügen. 

— Falls die EWG jcheitert und 
Europa in betont nationaliftiiche 
Staaten zerfiele, fönnte eine 
leichte Veränderung in der Welt- 
wirtichaftsfage zu einer gewalti- 
gen Arbeitslofigkeit führen. Ein 
ijoliertes Deutjchland mit einer 
großen Zahl bon NMebeitslofen 
Fönnte fi) don feinen gegenmär- 
tigen demtofratiichen und republi- 
fanifchen Einrichtungen Tosiagen. 
Dann wäre 8 immer möglid), daß 
eine Keine Minderheit die Macht 
ergreife. 

— Unter dem Borfiß des weit 
deutichen Biichofs Dibelius trat 
in Hannover eine Kommillion zu- 
fanımen, um die Arbeit an der 
Bibelrevijion fortzujeken. 

— in Treyfa fand eine dor- 
'bereitende Tagung für die Welt: 
Firhenfonferen; don Evaniton 
itatt. Much die Vertreter der mit- 
teldeutihen Landeskirhen waren 
vollzählig erichienen. 

— Eine befondere Ehejdhule 
wurde in Dirfjeldorf von der 
Evangeliichen Ehe- und Familien- 
beratungsjtelle gefchaffen. 

— Frauen, die rauchen, altern 
rafcher, behauptete der Chefarzt 
der eriten medizinischen Alinik 
Stadtfranfenhaufeg Dresden- 














Ftiedrichsitadt, Brofeffor Dr, med. 
Lieint, in Nitenberg. In einem 





S 
Vortrag erflärte er, die rauchen- 
den Frauen erhalten im Geficht 
ein eigenartiges NKolorit, weil 
durch das Rauchen die Blutgefäh- 
verforgung geändert tverde, 

— Das Volfstvagenwvert ijt mit 
einer Monatsproduftion don17,000 
Wagen die viertgrößte Antomo- 
bilfabrif der Erde. Die erften drei 
Mäße nehmen die General Mo- 
tors, Ford md Chrysler ein. 

* x «* 


Oftdeutfchland. — Konmmuniftifche 
„Mtiviiten“ haben fürzlich die 
Grundmauern für eine Kirchen- 
barade zerftört, die für die Alrbei- 
ter des „Süttenfombinats Oft” 
bei Fürjtenberg an der Oder ge 
baut werden follte. 

— Reit über 100,000 Mäd- 
hen im Alter don 15 big 24 Jah- 
ren find jeit der Währungsreform 
als Flüchtlinge über die Bonen- 
grenze gefonmen. Der Statiitit 
entgangen find jene, die ohne amt- 
liche Beglaubigung den gleichen 
Weg antraten, au) ihre Zahl wird 
auf Taufende gejhätt. Und no) 
heute werden täglih 20 Flücht- 
Iingsmäddhen von Verlin nad 
Hannover geflogen, um von da 
aus an das Mädchenlager Kirch- 
tunfe und von dort in Arbeits- 
itellen in die Bundesrepublik ent- 
laffen zu werden. Xhre Schiefale 
find bunt und oft vemwirrend, ein 
lebendiger Spiegel Unferer Zeit. 








Schweiz. — Faft 1000 Sournali- 
iten und ®hotographen aus 48 
Ländern haben in Genf Breffe- 
farten fr die Mfienfonferenz cr- 
halten. 





xx 
Somwjetrufland. — Die Rüftung 
des Oftblods macht große Fort: 


ihrittee So haben die Sormjets 
ihre Flugzeuge fat völlig auf 
Dirfenantrieb umgeftellt, Die Zahl 
der fowjetiihen Divtiionen beträgt 
nad wie bor 175, davon follen 
aber jet 65 reine Panzerdivifio- 
nen jein. Die Infanteriedivifio- 
nen find vollmotorifiert. Die Sa- 
tellitenitaaten verfügen über 80 
Divifionen, doppelt fobiel mie 
1947, Iunsgejamt Hat der Dit 
blof einjchließlih der deuticen 
Somjetzone über jchs Millionen 
Mann unter Waffen, davon bier- 
einhalb-. Millionen Landtruhpen. 
22 jorwjetifhe Divifionen ftehen 
in Mitteldeutichland. 

— Sie wolle nicht die Frau ei- 
nes Verbrecher fein, hatte die 
rau des fomwjetruffifchen Saupt- 
mannes Khofhlow erklärt; fie 
hielt ihn damit nach feinen Mor- 
ten bon der Ausführung eines 
Mordauftrages des forwjetifhen 
Siherheitsdienites MWD ab. An- 
Statt befehlsgemäß den in Frank: 
furt/ Dt, lebenden ruffiihen Emi- 
grahtenführer Dr. Ofolowitich mit 
Silfe zweier deuticher Kommunis 
ften „umzulegen“, jtellte fich Kho- 
Thlow mit feinen Komplizen den 
Amerifanern, die ihn auf einer 
PVreffefonferenz in Bonn der Def- 
fentlichfeit vorführten. Die Mord- 
waffen der drei MWD-Männer, 
ihallofe und elektriih auszuld- 
jende Piftolen, waren als Biga- 
rettenetuis getarıtt. Sie jollten 
Kugeln mit tödlid, wirkenden 3y- 
anfali abfeuern. 


— Der Dberite Sowjet und 
der Nationalitätenjowjet, die am 
14. März neu „gewählt“ worden 
waren, haben in der vorigen Wo- 
he ihre erite Situng abgehalten. 
Von dem Präfidenten der Budget 
Kommiffion, Safronow, murde 
der mangelhafte Einfag der Tech- 
mit in den Koldoien und Sorodho- 
jen gerügt. Die im Haushalt der 
Sowjetunion vorgejcehenen Ans- 
gaben find die höchiten feit Beite- 
ben de3 fommuniitifchen Rukland. 
Sie belaufen fi) auf 562,700 
Millionen Rubel, die Einnahmen 
werden mit rund 571,888 Mil- 


‚Tionen Rubel angegeben. 


— Rein der Weiten mit Mos- 
fau zu einem twirflichen Gefprädh 
fommen foll, jo nur auf Grumd 
feitgefügter Bündniffe und greif- 
barer Mahtinftrumente, ‚Schon 
deshalb weil im Sotjetitant feit 
Stalins Tod die militärifchen 
Fadleute den Ton angeben. 

Marfhal Schufoww ift aus der 
Verfenfung aufgetaucht, um die 


damaligen Kollegen Eifenhower 
und Montgomery, unter gleicjzei- 
tigen Angriffen auf die amerifa- 
niihe Nagjfriegspohtif, zu feiern. 

xx «* 
Rotchina. — Die Ziele der Kom- 
munijten bleiben offenbar die al- 
ten. Neu it der Anfpruch Pe- 
fings, als altatifche Vormadt an- 
erfannt zu werden, Diefer An- 
fpruch gibt der Genfer Konferenz 
das Bepräge. Das große Wort 
führt dort nicht Molotow, fondern 
der Befinger Premierminifter 
Chou-En-Lai. Diefe Rollenvertei- 
fung ijt wohl faum ein taftifches 
Manöver, fondern deutet vielmehr 
auf eine Verfhiebung des Schtver- 
gewihts in Weltaffären. 

xxx 
Indohine.— Die franzöfiiche An- 
regung, daf die Waffenruhe von 
einer „internationalen Kommif- 
fion” beauffichtigt werden folle, 
‘hat die Amerikaner bedenklich ge- 
macht, weil fie befürchten, daß die 
Kommmiften, genau tie in N 
tea, auf dem Einihlug von Staa- 
ten beftehen werden, die nicht neu- 
tral find, jondern ihnen Vorfchub 
Teijten. Dat Molototv jelbjt der 
Anregung zugeitimmt hat, ift ver- 
dächtig. Die Ver. Staaten wür- 
den natürlich eine UND-Konmif- 
fion vorziehen. 

«xx 
Japan. — 330 Menfhen twirrden 
obdadhlos, als 116 der 119 Säu- 
fer des nahen Dorfes Hongo nie- 
derbrannten. 

“x x 
Polen. — Eine „Demonftration 
des Herzens“ könnte man die Pa- 
tenichaften der weitdeutichen Städ- 
te und Landfreife für deutiche 
Gemeinden und Sreife jenjeits 
der Dder - Neiße - Linie nemen. 
Abjeits von allem Polttifchem ha- 
ben über 90 weitdentiche Fommu- 
nale Körperfchaften die Aufgabe 
übernommen, die Tradition oft- 
deutfcher Städte zu pflegen und 
ihven früheren Eimmohnern das 
Gefühl der Verbundenheit mit der 
eingejeffenen Bevölkerung dies- 
feits der Zonengrenze zu geben. 

xxx 
Ungarn. — Yu der Teßten Beit 
find den Grenzpoliziften an der 
ungarifd-öiterreichif—hen Grenze 
Fangbrämien bis zu 3000 Ko- 
tint (etton 1150 Mar) zugefagt 
worden, wenn fie einen Flüchtling 
jtelfen, der itber die Grenze nad) 
dem Weiten gehen till. Der er- 
folgreiche Grenzpolizift erhält au- 
Berdem 10 Tage Sonderurlaub. 














Sängerfeft im Winnipen - Auditorium 


Die Chöre der Mennonitengemeinden Springftein, Pigeon Lafe 
und Winnipeg-Miffionsgemeinde werden 


Sonntag, den 30. Mai, 3 Apr nadmittags (neue Zeit) 
in der Konzerthalle des Winnipeg-Auditoriums 


Dr; 


8. 9. Neufelds neue Kantate 


Gott in der Natur 


vortragen, begleitet vom Winkler - Streihorchefter. 
Außerdem werden 2 Lieder von Haydn und Mozart gefungen 


werden, dirigiert von &. Wiebe und A. Dahl. 


Die Kantate 


wird bon S. 9. Neufeld dirigiert werden. — Nolfekte bei der Titr. 
Die Manitoba Jugendorganifation der Mennoniten Gemeinden. 
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Nachrichten... 


Ferner wurde in den Dörfern 
entlang des Eijernen Worhangs 
eine „Bugendivacht“ ing Leben ge- 
rufen, die eine halbmilitäriiche 
Ausbildung erhält und beim 
Grenzüberwahungsdienit einge» 
fegt wird. Die Anzahl der Wacht- 
türme entlang der Grenze ift ver- 


mehrt worden. 
« * 


Irland, — Das irifche Barlament 
ift vorzeitig aufgelöft worden. 
Grund zu diefer Maknahme war 
die Niederlage der. Negierungs- 
partei bei zwei Nacdwahlen, to- 
duch Fe ihre Mehrheit eingebüßt 
hatte, 
xxx 


Dünemarf. — Drei Goldringe 
und einen ®oldbarren aus der 
Bronzezeit fand ein dänticher Bau- 
er in Ramlöje auf Seeland, als 








Ein nener 


Buchhandel 


ijt auf 266 Hawthorne Mve., 
North Kildonan 
eröffnet worden unter dem Namen 


“CHRISTIAN BOOKSTORE” 


Dort werden die Bibeln, Tejta- 
mente, Sprüche, Karten, Kalender, 
Schreibwaren, riftlihe Gejchich- 
tenbücher u.a. m. der Chriftion 
Vrep, Ltd. erhältlich fein zu den- 
felben vorteilhaften Preifen und 
in fchöner Muswahl. 

Wir empfehlen den werten Xe- 
jern in North Kildonan, den 
freundlichen Bücherladen zu be- 
juchen und anderen davon zu ja- 
gen. 

Zur PBerbreitung der Bibeln 
und guten Schriften wünfden wir 
der Cigentümerin de8 Ladens, 
Schw. Marg. Giesbrecht, Segen 
und Erfolg. 


The CHRISTIAN PRESS, Ltd. 
159 Kelvin St. — Winnipeg 














Shiden Sie 


GELD 
UEBERSEE 





Scicen Sie es 
eo fcnell 

© leicht 

e fidher 
CANADIAN 
PACIFIC 


Anslands-Meberweifungen. 
Beliebiges Canadian Pacific Office 
befördert für Sie Geld ins Ausland 
an Kreunde, Verwandte oder Gejchäf- 
te. Mapide, tüchtige Bedienung. 








er fein Zeld tiefer als gewöhnlich 
umbpflügte. Die Goldjtüde twie- 
gen zujammen 280 Gramm und 
find etwa 2700 Sahre alt, Sie 
haben einen Wert von rund 2500 
Stronen, die der Bauer wahrjcein- 
li vom dänifchen Nationalmufe- 
um für den Fund ehalen wird. 
«* 


Belgien. — Der Berluft der chrifi- 
Iij-jozialen Mehrheit im belgi- 
jchen Parlament durch die Wahlen 
vom 11, April hat dazu geführt, 
dah zum erjten Mal in der Ge- 
ihichte Belgiens eine Regierung 
aus Sozialiften und Liberalen 
gebildet worden ift. Minijterprä- 
jident wurde der Sozialijt von 
Ader, der befannte fozialijtiigye 
Europa-Vorfämpfer Paul - Henri 
Spaaf hat das Außenminifterium 
übernommen. 
« « 
Holland. — Bei den holländiihen 
Provinzialwahlen am 18, April 
hat die Bruderpartei der belgi- 
ichen 'Chriftlich-Sozialen, die Na- 
tholiiche Volkspartei, im Vergleich) 
zu den Parlamentswahlen von 
1952 aufholen und die Soziali- 
jten von der jtärfiten Partei ver- 
drängen Fönnen. Die Wahlen ge- 
winnen deshalb an Bedeutung, 
weil die niederländiiche erite Kam- 
mer, der Senat, von den Probin- 
stallanbiagen geäblt wird. 
« 


Großbritannien. — London gab 
der Königin Elifabeth IT. am 15. 
Mai einen Lärmenden Willfom- 
men, als fie von ihrer 50,000 
Meilen weiten, jehs Monate dau- 
ernden Weltreife zuriicfehrte, 

Der Heine Prinz Charles war 
To aufgeregt, daß jein Vater ihn 
von der Neeling der Kal. acht 
„Beitannia” wegziehen mußte, 
damit er nicht ins Wafler fiel, 
Die Königin hatte jehr abgenom- 
men und freute fi) offenfichtlich, 
wieder zu Saufe zu fein. Sie 
wird wahricheinlich nädfte Wo- 
de auf Schlo; YBalndral, in 
Schottland in die Ferien gehen. 

Muf der Fahrt in die Stadt 
mahte die Königin am Tower 
halt. Dort verließ fie die „Bri- 
tannia“, welche fie don Tobruf 
gebracht hatte. Dann famen die 
Königinmutter Elifabetp umd 
Prinzeffin Margaret zum ‚Lund? 
an Bord. 

Darnad) jekte die Königsfami- 
Ite die Fahrt auf einem Leichter 
bis zum Weitminjter Pier fort. 
Die Kinder waren am 1. Mai in 
Tobruf zu ihren Eltern gejtoßen. 

Vor dem Buckingham RBalajt 
meigerte ji die Menge mehrere 
Stunden lang auseinander zu 
ben. Zweimal mußten die $ 
gin und der Herzog mit den $ 
dern auf dem Balkon erfcheinen. 
Die Menge late, als der Herzog 
die Kinder hochhob, fo dar die 
Reute fie jehen Tonnten. 

xx“ x 
Argentinien. — Perong Rolitif 
der inneren und äußeren „Delrie- 
digung“ im vergangenen Jahr 
hat fi) gelohnt. Bei den Srgin- 
zungswahlen zum argenti 
aurlamen. hat die perontitiiche 
Regierungspartei rund 2,850,000 
Stimmen, die Radikale Partei, 
der Hauptgegner der PBeroniften, 
nur 1,600,000 Stimmen erhal- 
ten. Zum Vizepräfidenten wurde 
ein Parteigenner Berons, der 
Konteradmirat Sellare, aewählt. 





1.S.X. — Auf der 122, Sahres- 
tagung der Troy Methodiltenton- 
ferenz erklärte der Geiftliche Ne. 
Erneft R. Cafe aus Waltham, 
Maff., dak e3 in Dlmerifa über 
200 „Comic Magazines” mit ei- 





ner Nuflage don insgefamt 89 
Millionen gebe, daß aber 905 re- 
Tigiöfe Zeitichriften nur eine Auf- 
lage von 47 Millionen hätten. 

— Vie aus den „Catholic 
Directory“ für das Nabr 1954 
hervorgeht, ijt die Zahl der Ka- 
tholifen in den Ber, Staaten im 
vorigen Jahr um 4 Prozent ge- 
ftiegen und jteht jegt auf etwa 
311%, Millionen. 

— Die Tage, in denen die Ber. 
Staaten durch Ozeane geichügt, 
in glüdlicher Sfolation eben fonn- 
ten, find für immer dahin. Das 
Streben Mosfaus nach Beherr- 
jung des Erdballs läßt ein Nach- 
laffen der Spannung und Aus- 
fpannung nidt zu, fo begehrens- 
wert e3 ung auch erfcheinen würde. 
Der Waffenjtillitand in Korca hat 
68 uns auch nicht zu berhindern 
vermocht, day die weitliche Welt 
in Dienbienphu eine neuerliche 
Dffenfive abzumehren hatte und 
Ihlhießlihd die Waffen jtreden 
mußte, während der Bolichewis- 
mus an Macht und PBreitige ge- 
wann, 

— Das dentichen Lied erflingt 
aus 5000 SKehlen beim 32. Na- 
tionalfängerfeit, dag vom 28. bis 
zum 31. Mai im Hudfon Eoumty, 
R.S., jtattfinden joll. 

'Zür das Hauptfonzert hat die 
Bejtbehörde den berühmten fin- 
nischen Bariton Kalle Ruufunen, 


“der vorausfichtlich Nicard Wag- 


ner3 „Lied an den Abendtern“, 

ferner Schuberts „Aufentgalt“ 

und den Prolog aus der Oper 

„Bagliacci” von Leoneadallo zu 

Gehör bringen tmird, verpflichtet. 
“xx 


Kanada. — Die fanadiihe Verei- 
nigung der Erportaure jchlug 
fi ch die Gewährung von lang- 
feiftigen Krediten für Großbritan- 
nien und andere überjeeifche Län- 
der vor, um die für das Fanc- 
dische Wirtichaftsleben jo wichtigen 
Erporte auszudehnen. 

— Entdedungen von Uranium- 
lagern, die Iegtes Jahr im fana- 
diichen Norden gemacht worden 
find, werden das Land bald in 
den Stand verfegen, die größte 
Erzeugung von Mtomerzen auf 
zumeien und darin den belgifchen 
Kongo und die Jidafrifaniiche 
Union übertreffen. 

— Sozialwiffenihaftler und 
Wohlfahrtsbeamte in Kanada be 
Schäftigen fih mit dem Stand 
der Altersgruppen in diefem Land. 
Man nimmt an, dah e8 in Ka- 
nada im Jahre 1980 2,000,000 
Menschen von über 65 Sahren ge- 
ben wird. Gegenwärtig erwartet 
man, dag PVerjonen im Alter von 
ungefähr 65 Jahren fi) zurüc- 
ziehen. Die meijten Arbeiter find 
jedoch unglüdlich, wenn diefe Zeit 
fommt und es gibt verhältnismä- 
Big wenige, denen e3 möglich ilt, 
genügend Erjparniffe auf die Seite 
zu legen, um nad) dem Nücktritt 
ein bejcheidenes Dafein friiten zu 
fönnen. 

— Mindeftpreife für Weizen, 

Gerjte und Safer wurden dom 
Farmgewerfichaftsrat der Probin- 
zen gefordert: Weizen — $1.50 
dro Bulhel; Gerjte -— 90 Cent; 
Safer - 60 Eent. 
Sm erjten Vierteljahr die- 
fes Sabres Fauften die Ranadier 
weniger neue PBerfonen- und Laft- 
Traftivagen als im gleichen Beit- 
raum de8 Vorjahres. 

— Der Farmgewerfihaftsrat 
für Ontario und die vier Weitpro- 
vinzen fhlug dem Landtvirtfchafts- 
fomitee des Unterhaufes ein Ab- 
änderung des beftehenden Kanada- 
Getreidegefeges und die Erweite- 
rung des Musjhuffes der Getrei- 











defommiffare vor, damit mehr 
wirklihe Erzeuger aus den Rei- 
ben der Farmer aufgenommen 
werden fönnten. 

— Kanadas zwei größte Ei- 
jenbahnlinien erflärten kürzlich, 
ein fortgefektes Abfinken dez Ei- 
jenbahnverfehr3 und der Ein- 
fünfte geftatte ihnen nit, Die 
von 145,000 Eijenbahnarbeitern 
geforderten Vergünftigungen zu 
gewähren. 

Der Shlitungsaussgur hatte 
den Eijenbahnen borgejhlagen: 

1, Ablehnung des Gemwertichaft3- 
vorichlages für 18 bezahlte Kranf- 
heitstage pro Jahr. 

2. Ablehnung der Sonder-über- 
itundenbezahlung für Sonntags- 
arbeit., 

3. Genehmigung drei bezahlter 
Setertage im Jahr, im Vergleich 
zu acht von der Gewerfidaft ge 
forderten. 

4. Erhöhung der bezahlten Fe- 
rien auf drei Wochen pro Zahr 
für Webeiter mit 25 Dienitjabren. 

— Snsgefamt 205 Fanadijche 
Bürger beantragten Päfle beim 
Poftamt des Außenminifteriums 
in Ottatva in der Zeit vom 1. 
Januar 1953 bi8 zum 15. Fe 
bruar 1954, um Länder hinter 
dem Eifernen Vorhang zu befu- 
en. Die Antragiteller beabfid)- 
tigen die jalgenben, ae au 'be- 
fucen: Rußland 56, Polen 61, 
hechojloivaket En Bulgarien 
7, Ungarn 52, Rumänien 45, 
Albanien 11 u. Oftdeutichland 15. 

— Seit dem Krieg hat Nana- 
das diplomatifcher Dienjt eine gro- 
Be Entwidlung durchgemacht. 
1939 Hatte Kanada nur jedhs 
a ndifche Vertretungen in 
fremden Ländern (1928 gab e8 
deren nur drei: London, Wafhing- 
ton und Paris). Heute befikt 
Kanada 50 Vertretungen in 35 
Rändern und das auswärtige Amt 
zählt einen Mitarbeiteritab von 
1400 Beamten. An der Spike 
diefes Aıntes jteht Hon. Leiter ®. 
PVearfon, der früher Profejfor an 
der Univerfität von Toronto war, 
heute einer der angejeheniten Di- 
plomaten der Welt tft. 

— 17 Mitglieder der Fanadi- 
ihen Berteidigungsafademie tra- 
fen auf einer Snformationsreife 
durh Europa aus Brüffel kom- 
mend in Berlin ein. 

— Kanadas größte Gewerf- 
Ihaftsorganifation „Trade and 
Rabonr Eongrek” hat fi) an die 
Regierung mit dem dringenden 
Erjuchen gewendet, die Einvan- 
derung für den Reft des Taufen- 








den Sahres bollfommen einzuftel- 
en, 

Die nächjtbedeutende Fanadijche 
Sewerfihaft „Canadian Congreß 
of Labour“ erklärte, daß fie nicht 
für eine völlige Einvanderungs- 
droglung eintrete, jedod) eine Aus- 
twahleimvanderung, die Rüdjicht 
auf die arbeitlofen Berufsgrup- 
pen nimmt, befürworte, 

Einwanderungsminifter Walter 
Harris erflärte, daß die Negie- 


rung »ie Einwanderung nicht 
volltonmen unterbinden mivd. 
„ber“, jo fügte er Hinzu, „da 


Hinwveife auf die Arbeitsloftgkeit 
erfolgen, wird die Regierung die- 
jen Monat die Situation über- 
prüfen tie fie das alle jehs Mo- 
nate tat.” 


— Stanadas Nlasfajtraße, die 
von Edmonton bis zur Alasfa- 
grenze führt und 1600 Meilen 
lang ift, wird demnädjit in die 
Hände des Minijteriums für Def- 
fentliche Arbeiten übergeben. Die 
1942 von der amerifanifchen Ar» 
mee gebaute Fahrbahn durch den 
Norden wurde bisher don der 
Tanadifhen Mrmee unterhalten. 

Die Amerikaner bauten die 
Scotterftraße, um die Nadhichub- 
verforgung Fir Mlasfa ficherzu- 
itellen. Dort hatten die Iapaner 
während des Nrieges Landungs- 
verfuhe gemadjt. Nad) 1945 war 
Kanada jedoch der ausfchliegliche 
Nupnieher diefes Kriegäunterneh- 
mens. Der Masfa-Sighway hat 


wejentlich dazu beigetragen, das 
fanadifche Yufon-Territory zu er- 
Iöhließen. 
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Eanadian Micnnonite 
Bible Eolleae, Wpe. 


Der einziehende Frühling Hat 
aud bei uns Veränderungen her- 
borgerufen, Mm Sonnabend mur- 
den die Sturmfenjter endlich ent- 
fernt und ein Scheuern und But- 
zen folgte. Das College ift mm 
neubelebt. Die Frühlingsjonne 
hat freien Zutritt in unfere jonft 
fo dunklen SMaffenzimmer. Mit 
erneutem Eifer jtürzen fi) Leh- 
rer und Studenten wieder ins 
Studium, Bald fommt aud) diefes 
Shuljahe twieder zum Abichluß, 
und e& wird Zeit, dag wir und 
darauf vorbereiten, 

Troß der Abwefenheit unferer 
Mütter, gedachte die Collegefami- 
lie ihrer doch am legten Sonn- 
abend in der Gebetsftunde,. Durch 
Turze Zeugniffe und einige Erin- 
nerungen wonrde una die Vedeu- 
tung unjerer Mütter wieder groß. 

Unfere Mitjtudentin Bernice 
Regier mußte fi in vergangener 
Woche einer Operation unterzie- 
hen. Sie geht bereits der Gene- 
fung entgegen. 

Dr. 3. 3. Sriefen hat ung für 
einige Tage verlaffen, er begab 
fich nach Chifago, um den anbe- 
raumten Sigungen beigumohnen. 


RZ 


Ein feltenes Eauffeft. 


Mm 2. Mai d. 3. wurde Leh- 
rer Paul Sc) der am 21. 
März von der Blumenorter Ge- 
meinde zum Meltejten gewählt 
worden ift, von Melteiten 3. B 
Bücfert mit der heiligen Taufe be- 
dient. 

Lehrer Schäfer it der Sohn 
futheriicher Eltern; daher ift, er 
au als Kind getauft und jpäter 
fonfirmiert worden. Durch Uel- 
tejten Franz Ens wurde er noch 
in Rußland in eine mennoniti« 
iche Gemeinde ohne Taufe als 
Gemeindeglied aufgenommen. 
Hier in Kanada wurde er dann 
von der Blihnenorter Gemein- 
de aud ohne Taufe aufgenom- 
men, weil er in den Mugen ums 
ferer Gemeinde jdon als Men- 
nonit galt. ” 

Nachdem unfere Gemeinde 
Xehrer Schäfer aber zu ihrem 
Aelteften berufen hatte, firhlte er 
die Notwendigkeit, fi der Glau- 
benstaufe zu unterziehen. Die Ge- 
meinde ging gerne auf feinen 
Wunjd, ein. 

Das Tauffeit verlief auf fol- 
gende Weile: Abends am bejag- 
ten Tage hatte fi die Gemeinde 
zahlreihh in unjerm Gotteshaufe 
zu Neinland verfammelt. Bru- 
der U. BP. Büdert machte eine 
furze Einleitung. Darauf hielt 
Aelt. 3..P. Bürert die Taufpre- 
digt, in die er auch) die Lebensge- 
Ihichte Bruder Schäfers einflodht. 

Nah der Taufpredigt beitieg 
Br. Schäfer die Kanzel, verlas 
die erften Berje des 103. Pialm 
und fage: Das Bekenntnis, das 
der Palmift hier zum AMusdrud 
bringt, ijt auch meine Erfahrung; 
au ich preije Gott dafür, daß er 
mic zu feinem inde gemacht 
hat, und auf diefes mein Befennt- 
nis möchte ich mm die STaubens- 
taufe empfangen, 

Er verlieg die Kanzel und be- 
antwortete die Fragen des Nelte- 
ften mit einem Haren Sa, Tniete 
fi nieder und wurde von Xelt. 
Vücert auf das Bekenntnis fei- 
nes Glaubens getauft. Mährend 
diefer Handlung fah feine Gattin 
neben ihrem Manne. 

Eine Gruppe junger Gemein- 








beglieder jang zwei fdhöne und 
paffende Lieder. 

Zum Schluß mahte P. A. Nem- 
pel folgende Bemerkungen: 

a) Ein Tauffeft it immer ein 
Ireudenfeft der Gemeinde, jo it 
auch die gegenwärtige Feier ein 
bejonders frohes Ereignis in der 
Sejhihte der Blumenorter Ge- 
meinde, 

b) Seiner Zeit begehrte auch 
Sefus freiwillig die Taufe, „um 
alle Gerechtigfeit zu erfüllen.” 
Druder Schäfer ift diefem Hohen 
Veifpiele ohne Zwang gefolgt. 

© Selu Gehorfam hat damals 
as Wohlgefallen des hinmlifchen 
Vaters hervorgerufen; wir hof- 
fen, dab Gott auch am Gehoriam 
Bruder Schäfers fein Wohlgefal- 























Ion hat und daß er durd) deffen 
Dienjt ımfere Gemeinde reichlich 
fegnen wird. 

Die Stimmung der Gemeinde 


war eine vecht gehobene. Mit 
Lied, Gebet und Segensjprud) 


fam die hörte Feier zum Ab- 
ihlup. 
Im Auftrage, 


B. M. Rempel, 


Briefe von Lefern : — 


Wir möchten die „Menn. Rund- 
jan“ nicht entbehren, Mg »ie- 
jelbe voriges Jahr im Oktober 
unerwartet nit mehr erjchien, 
da merften wir gut, wie teuer 
fe ums it umd Ahr Nichterfchei- 























nen eine große Lide machte, 

Ganz befonders jhäge ih an 
der M. Nundihau, daß fie eine 
reine deutfhe Sprache führt und 
fo viele gediegene Mrtifel, Auf 
fäge und Abhandlungen bringt. 
Sch denke, da ijt für jeden etwas, 
der nad Unterhaltung und gei- 
ftiger Speife judt. 

Diefe Sache recht zu führen, it 
entichieden nicht fo einfah und 
leicht. Mir wünfchen Ihnen famt 
dem Perfonal guten Erfolg, viel 
Freudigkeit und Musdawer in 
Ihrer Arbeit! 

Mit freundliden Gruß, 

Euer Xefer, Heinrih PB. Neufeld. 
Bage, c/p 197, 


Rio Gr. d. Sul. Brafil. 
























































































































































































































































































































































North Clearbroof, B. EC. 


Wir beitellen hiermit die „M. 
Rundidau“ ala neue Xejer, weil 
wir gerne ein deutfches Blatt Te- 
fen möchten. 

Sch, Peter E. Schröder umd 
meine liebe Frau Maria Scri 
der, geb. Slafjen, find in und bei 
Buhler, Kanias, aufgewacjen, 
1918 nad) Peace River gezogen 
und von dort hierher nad) B. E., 
mo wir mın 6 Jahre wohnen. 
61 Sahre leben wir durd) Gottes 
Gnade fchon zufammen; ich Bin 
83 Sabre und meine liebe Frau 
82 Jahre alt. Wir Helfen uns 
noch jelber und find unjerem gro- 
Ben Gott für feine große Liebe 
jehr dankbar, 

Wir fühlen fchon beide, daß wir 





































































































































































































































































































Schwerarbeit— in jeder Sprache 


Ein Slowale hat tes fprachlicher Schwierigkeiten 


Erfolg in Kanada, 


Rudolph Fraftrady, der in feiner Heimat, der Stomalei, 
ein befannter Gefhäflsmann und hoher Negierungsbe- 
amter war, fan im Jahre 1949 in Kanada an. Sein 
einer englischer Wortfhat von 10 Worten fchrette ihn 
nit ab. Mr. Sraftrady ftellte eine metjcherin als 
Sekretärin ein und eröffnete eine Exr- und Import 
Agentur in Toronto, 

Heute, fünf Sahre fpäter, Kann diefer Neu-Stanadier den 
Erfolg feines Fleies in der Sicherheit und Annehm- 
lichkeit feiner neuen Seimat in Ruhe betrachten. Er ijt 
tppiich für jo viele Neueinwanderer, die mit Erfolg ihre 





Biele in unferem großen Lande verwirklichen Eonnten... 
einem Lande, das dem Nechtichaffenen Gedankenfreiheit 
bietet... Religionsfreiheit ohne Furt... und diefe 
Freiheit ermöglichte Rudolph Vraftrady feine Initiative, 
Die Kanadier heigen folhe Menjchen in ihrem Lande 
willkommen, die aus der alten Welt in ihre neue, felbft- 
gewählte Heimat Gefhie und Begabung mitbringen. 
Sie find die Kanadier von morgen... die heute die 
Vorrechte, die unfer Land zu bieten hat, erwünfchen, 
dafür aber gerne die Verpflichtungen aufnehmen, die 
Hand in Hand mit dem Tanadifchen Bürgerrecht gehen. 


Diefer Bericht gehört zu einer Artifelteihe, den die George 
Vefton's Limited im Imterefje eines befferen Lerftändniffes 
Kanadas und des Fanadifhen Vürgerrechtes veröffentlichen. 





Die Herfteller von Onalitätsfeks, Brot, Kuchen und Süßigkeiten, 








26. Mai 1954 
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alt find, und nicht mehr Yange, 
dann gehen wir zur bimmlifchen 
Heimat, das wird dann Seligfeit 
fein auf ewig. 

Mit beitem Wohlmunid an alle 


Rejer, 
RP. E. Schröder, 
Dor 84, N.-Clearbroof, B.C. 


Wehrlojigkeit 
in meinem £eben. 
(Schluß) 

Wir Hatten feine Ahnung was 
nod fommen würde? Am näd)- 
iten Morgen, als wir wieder un- 
jere Stellung beziehen wollten, er- 
bob fid) unweit von ung der Feind 
von einigen taujend Soldaten 
und, mit einem dichten Kugelregen 
begrüßte er und. Unfer Komman- 
deur befahl jofort den Rüdzug, 
denn wir waren nur einige Hun- 
derte, Da jhrie man au fchon: 
Sanitäter, Sanitäter. Sofort 
jeßte ich mich auf einen Wagen mit 
®ferden beipannt und fuhr dem 
Schreien nad). EI waren zwei 
Verwundete, die id) auflud und 
zum Verbandplag zu bringen ver- 
judte. Der Weg führte im Nugel- 
regen dur einen gejällten Wald; 
über Baumjtümpfe oder Stub- 
ben fam id) nur Tangjam vor- 
wärt3, und das Stoßen der Rä- 
der verurjachte den Verwundeten 
große Schmerzen, In großer To» 
desgefahr lieg der Herr ung Heil 
dabonfommen. 

Erit am nähften Morgen er- 
fuhren wir eigentlich, wie jchred- 
lich e8 geiwefen war. Nur ein ganz 
Xleiner Teil unferer Einheit Hat- 
te fih retten fünnen. 

Bon den Stameraden, die am 
Tage vorher bei mir gewejen tva- 
ren, waren zwei ebenfalls als 
Schiwerberwundete auf dem Zelde 
in die Ewigkeit gefchieden. 

Bhre Fragen Haben mid je- 
doch immer verfolgt. Erjt alg ih) 
nad) .ehva zwei Jahren zu mei- 
nen lieben Eltern und Gejcti- 
jtern fam, befam ich, die Anttvort. 
Meine Eltern und Gejchwifter 
teilten mir von den Schredensta- 
gen mit, die fie Tag und Nacht 
durd die Machno-Bande, die ge 
trade bei unferer Einheit durch- 
gebrohen war, in großer XTo- 
deögefahr verlebt hatten. Nie- 
mand aber hatte in unferem Sau- 
je irgendwie leiblihh Schaden ge- 
litten, obwohl fie aud) materiellen 
Schaden gehabt hatten. Soldhes 
nahm ich al3 eine direkte Antwort 
unferes großen und allmächtigen 
otte3 auf meine wehrlofe Ein- 
ftellung, an der id, dank feiner 
Gnade, bis zulegt fejthalten 
Tonnte, 

Aber nod) ein Erlebnis möchte 
ic den Iieben Zejern mitteilen. 


€3 war im Herbit 1919, als id) 
als Genefender bon einem Wled- 
typPHu3, in der Stadt Odeffa am 
Schwarzen Meere von der fliehen- 
den Denifin-Armee mit nod, bie 
Ien meinesgleichen zuriikgelaffen 
wurde. Die rote Zlut war im An- 
zuge. Was wird mit uns werden? 
Sn unferer Heimat war die 
Wrangel-Armee und hier nım die 
Roten. Ohne jegliches jchriftli- 
des Dokument, das man dort im- 
mer haben foll, war id nun als 
Wehrlofer allen auf meinen 
Herrn und Heiland angewviejen. 
Vie wird Er helfen? Nur wer in 
ähnlichen Verhältniffien gewejen 
it, verjteht erjt recht foldhe Triti- 
ie und"gefahrbolle Lage. 

An einem Sonntag-Morgen fu- 
die ich das VBethaus"der deutichen 
DVaptiiten auf. Prediger Xüber 
predigte, und als id den Saal 
verlaffe, jprit mic ein junger 
ihlanter Mann plattdeutih an: 
Sie jend dod) ud een Mint? Man 
Tann fich vorjtellen wie angenehm 
mir dieje Anrede in meiner Mut- 
terfpradhe war, und zivar in einer 


Welt, two e3 eine Seltenheit it, - 


plattdeutfch ipredien zu Hören. 

Diefe Vegegnung mit dem 
Freund Aron Nempel aus dem 
Ufimfchen, der dort Iebte, war 
für mein Leben in den nädjten 
24 Sahren die Quelle vieler Ieibli- 
en und geiftlihen Seanungen: 

Durch Freund Nempel bekam 
id) bald eine Anftellung in einem 
Zaden bei deutichen Kaufleuten. 

Aber jhon nad) Furzer Zeit be- 
fehl die Somjetbehörde allen Zahr- 
gängen ab 1896 und jünger fid 
zur Wehrmaht zu melden. Das 
war aud mein Sahrgang. 

Sn jener Zeit waren e3 die 
Baptijten, rufj. Evangelifchen und 
die ev. jüdiiche Miffionsgemeinde, 
geleitet von Br. Leo Rojenberg 
und feinem Mitarbeiter Br. Phi- 
Ipp Xroftonjegfij, die fi) auch 
den Wehrlofigkeitsgrundfag zu ei- 
gen maden wollten, twag in jener 
Beit bei den Noten noch; möglich 
war. Dadurch wurde e3 mir mög- 
Ti, mich beim Richter nad) der 
vorgefchriebenen Ordnung mit ei» 
nem Zeugnis von Br. 2, Rofen- 
berg als MWehrlofer zu verant- 
worten. Bis zum Gericht, daß 
nicht fofort ftattfand, erhielt ich 
eine Befcheinigung etwa folgenden 
Snhalts: „Worzeiger diejes hat bei 
mir eine jhriftlihe Eingabe ge- 
madt, ihn dom Tragen der Shuß- 
waffe aus innerer Glaubensüber- 
zeugung zu befreien. Daher gilt 
diefes Schreiben big zum Gericht 
als Dokument für jein Anliegen. 


Unterjhrift.“ 


‚Es verging eine geraume Zeit, 
während der id nun als Seimat- 
ein ziemlich 


Iofer ruhiges Xe- 
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ben führen Tonnte, als 
Kind Gottes. 

Eines Tages tvurde id) aber als 
Zadendiener entlaffen und bekam 
Durch gute Menjcdhen eine Schrei- 
berftelle, 75 Werft (etwa 50 Mei- 
Ten) nördlich von Ddeffa, in einem 
Dorfe, Die Vorgejekten waren 
damals han alle Konmumiften. 
Einige Tage durfte ih fo ruhig 
am Schreibtiich fiten und arbei- 
ten, 

Am Sonntag erfuhr ich zu mei- 
ner großen Freude, dag am Orte 
auch eine deutjhe Baptijtenge- 
meinde jei und durfte in ihrem 
DVeihaufe unter Predigt, Lied und 
Gebet mit neuem Trojt und neuer 
Kraft erfüllt werden. 

Aber in den Eommenden Tagen 
itand ich vor einer neuen Prüfung 
als Wehrlojer. Mein Vorgejegter 
verlangte eines Tages, dah fi 
alle Angejtellten unter feiner Auf- 
ficht mit ihren Berjonal-Ausiwei- 
fen ihm vorjtellen möchten, um 
ihre politiiche Zuverläfjigfeit feit- 
äuftellen. Was fol id) nun tun? 
Habe ich doch nur den Ausweis 
vom Richter. Soldhe Stunden find 
für ein junges Sind Gottes Slau- 
bensproben. Nachdem ich dem 
Herrn aud) hier wieder im Gebet 
alles untenbreitet Hatte und durch 
Gottes Wort getröjtet tvar, tourde 
ih ruhig und als ich vortreten 
mußte, iiberreichte id} meinem Chef 
mein einziges Dokument. Da er- 
fährt man e3 fo, wie wir in 2. 
Kor. 4, 8b lejen: „Uns ift bange, 
aber wir verzagen nicht.“ Mein 
Vorgefegter wırrde fehr ernit bein 
Refen meines Schriftjtiides. Ich 
nehme an, dab er e8 mehr als 
einmal gelefen hat. Aber danıı 
übergab er mir meinen Beleg mit 
folgender Bemerkung zurüd: 
„Diefes ift das allerbeite Dofu- 
ment, Hätte heute jeder ein fol- 
bes, wäre bei uns Fein Krieg. 
Nehmen Sie Ihr Dolument und 
arbeiten Sie weiter.” 

AL ih mich fpäter aud) vor 
Gericht verantworten muRte, gab 
man mit jogar eimen Xerteidi- 
ger. Nachdent ich meine Slaubens- 
ftellung nad) Phil, 2,5 und Rom. 
13, 9—10 biblifch begründet hat- 
te, las der Richter jede Bibelftelle 
nad, er hatte aud) eine Bibel, und 
ich wurde freigefprodhen. 

Meine Mitteilungen al3 Wehr» 
lofer mären nicht bollitändig, 
wenn ich die Erfahrungen in mei- 
nem vorgerüdten Alter verjchtwei- 
gen würde. In meinem 48, Le 
bensjahr follte ich als Wehrlojer 
nod einmal auf eine Probe ge 
jtellt werden, und mit mir viele 
meinesgleihen und Nüngere. 

1944 famen wir ala Heimatlo- 
je in den Warthegau und wurden 
an der MWeichjel und in verjchiede- 
nen Ortihaften der Polen unter- 
gebradit. 

€3 währte nicht ange, und un- 
fere jüngeren Zahrgänge mußten 
fi) zur Mufterung für die deut- 


ebenjo 


itaatlihen Milttärdienft abhän- 
gig gemacht; hat dod, die Obrig- 
feit da3 allgemeine Wohl des Lan- 
des im Auge. Menno Simon ver- 
trat feine Wehrlofigkeit nur dort, 
wo e8 galt, an Glaubensprinzi- 
bien feitzuhalten und im Gegen- 
fat zu Martin Quther, um des 
Glaubens willen Tieber Verfol- 
gung zu leiden als mit des 
Schwertes Schärfe feinen Glau- 
ben zu verteidigen.“ Daher emp- 
fahl man uns, ohne Bedenken dem 
Befehl der Obrigkeit Gehorjam 
zu leijten. 

Diefes war für ung etwas ganz 
Neues md zugleich eine Enttäu- 
hung für alle, die aus tiefer 
Slaubensüberzeugung  mehrlos 
bleiben wollten. Einzelne von un- 
jeren jungen Brüdern Handelten 
nad ihrer inneren Ueberzeuzung 
und haben ein jehr Klare Be- 
fenntnis für Sefum, unfern Hei- 
Tand abgelegt, auch angefichts ver- 
jhiedener Drohungen, Bitten und 
Verjprehungen der borgefegten 
SS-Männer. 

Einer wählte freitwillig den Sa- 
nität8dienjt nicht bei der SS jon- 
dern beim regulären. Militär. 
Der Herr hat diefen Bruder für 
fein entjchiedeneg Bekenntnis reid)- 
Ti) gefegnet, und er bat bei der 
Bearbeitung für die Einwar- 





derung nad) Kanada Teine Schtwie- * 


rigfeit gehabt. Heute ift er eim 
glücliches Gottesfind in Kanada. 

As au ih noch einberufen 
touvde, war e3 fir mich perfönlich 
eine tiefe Glaubenserfahrung, die 
ih; machte, Wieder bot ji die 
Gelegenhei ı mid, als Sanitü- 
ter zu dienen. Leider war ich von 
meinen lieben Zand8leuten nur 
der einzige, der für den Sani- 
tätsdienft heraustrat. 

Da ic) zu den älteren ahrgän- 
gen zählte und für ung fein di- 
refter Waffendienft in Ausficht 
geftellt wurde, fo Fehrte id) wieder 
zu meinen Leuten zuriid, mit 
ihnen gemeinfam Freude und Leid 
in der neuen Umgebung zu teilen. 





Damit aber hatte ich doch einen 
Fehler gemacht; denn fon in 
der nädjten Zeit famen tie in 
ein Baubataillen, in dem wir 
neben dem Lernen des Vrüden- 
baues auch bald mit dem Gewehr 
marjchieren und Wache jtehen 
mußten. 

Ich erfannte meine Schuld und 
befannte dor dem Herrn, dab ic) 
unmeife gehandelt hatte, wenn auch 
niht mit vollem Bervußtfein. 
Wunderbar erhörte der Herr mein 
Slehen. 

Ewa 8 Tage war id) Soldat 
und wurde dann auf einmal am 
rechten Bein ernftlich Tranf. Der 
Arzt Stellte Venenentzüindung feit 
und beorderte mich jofort ins La- 
zarett. 

Drei Monate mußte ih nun 
franf liegen, und dadurch bin ich 
bis zum Zufammenbrud) der deut- 
foen Wehrmacht als unbrauchbar 
erflärt worden. 

Der Herr ftellte mich wieder 
ganz her, und ich durfte als Mif- 
fionsprediger in der Ep. Gefell- 
haft für Deutfchland 1946/47 
mit großer Freude vielen das 
Wort vom Gekrenzigten verfindi- 
gen, wobei id; meine Moge mei- 
jtens zu Zuß qurülegte, und in 
jener Zeit etwa 1200 Kilometer 
(etma 800 Meilen) gehen durfte. 

Wir haben einen herrlichen Ret- 
ter in Sejus, unferem Seilande. 

DO daß wir ihn auch hier in der 
neuen Heimat mehr berherrlichen 
Könnten. 

Sole wınderbaren Glaubens- 
erfahrungen bereichern unfer in- 
nere8 Leben, md wie glücklich 
it man als Gottesfind auch hier 
fhon auf Erden. Gott gebe, daß 
auch diefe fhlihten Mitteilungen 
aus meinen Leben für viele Lejer 
ein Segen fein mödjten, aud) de- 
nen, die das Prinzip der Wehr- 
Tofigfeit von der praftifchen Seite 
mehr Fennenlernen möchten. 


I faaf Löwen, 
Virgil, Ontario. 











Fühlen Sie sich unbehaglich 


durch Kopfschmerzen . . ver- 

n stimmten Magen . . Nervosität 
. Verdauungsbeschwerden 

Schlaflosigkeit .. Blaehungen 



































n unregelmässige Ausscheidung 
. hervorgerufen werden ? 


Nehmen Sie Forni’s Alpenkräuter heute 
‚Abend vor dem Schlafengehen, und Sie kön- 
nen selbst sehen, ob 
nicht bedeutend wohler fühlen. 

Das kommt daher, dass Alpenkräuter auf 
3 Arten hilft: 
mittel. 
lösende Wirkung. 3.—Sie sind eine Magen- 
Belt anregende Medizin. Diese Medizin 
wird auf 

von 18 (nicht nur von ein oder zwei) natür- 
lichen Kräutern, Wurzeln und Pflanzen her- 


Appetitlosigheit 
welche durch 


Sie sich morgen früh 


1.—Sie sind ein Abführ- 
2.—Sie haben eine Blähungen 


Grund eines besonderen Rezeptes 


gestellt. Sie wird von einer Firma zusam- 
mengestellt, welche 84 Jahre Erfahrung in 
der Herstellung von zuverlässigen Haus- 
mitteln besitzt. 

Es besteht daher kein Grund, dass irgend jemand auch nur einen weiteren 
Tag sich mit Hartleibigkeits-Beschwerden zu plagen braucht. Tun Sie, was 
so viele andere Leute schon vor Ihnen getan haben — nehmen Sie die 
bewährten Forni’s Alpenkräuter. 

5 Ä Kaufen Sie sich heute noch eine Flasche. Falls Sie Alpenkräuter nicht in 
Wehrlofe einen Dienft tun woll- Ihrer Nachbarschaft erhalten können, schreiben Sie bitte an uns bezüglich 
ten. Diejes veranlaßte die Bü- unseres besonderen Angebotes, um diese Medizin zu probieren. 


ter und älteren Brüder in der | 
| Senden Sie diesen “Spezial-Angebots” Kupon jetzt | 


ie Wehrmacht einftellen. Obivohl 
wir in Rußland von 1932—41 
teine Gottesdienfte u, fein Semein- 
deleben mehr haben durften, To 
erwies e3 fidh in jenen Tagen der 
Einberufung unferer jungen Mün- 
ner, daß viele don ihnen nur als 





Estates, Trusts. Investments, Real Estate, Insurance 
MONEY TO LOAN 


. 


on 
Improved Farm Lands — Your Car or Truck 
WINKLER, MANITOBA 


Sn verkaufen 


© eiligft: — 320 Xeres, 240 unter Kultur, feine Gebäude, bei Maiher, 
Man., an immer benugbarem Hochiweg. Preis jebt mır $8,000 mit 
Anzahlung und Raten. 

e 3-gimmer-Haus in Winkler 





$1,800 








* 4-Bimmer-haus in Winkler 37200 neuen Seimat um die Nechte für 
© 7 Ares mit Gebäuden bei $ 2,000 Wehrlofe Umfchau zu Halten. DI Einliegend 81.00. Senden S1e mir 
„ana ach a nm Be Man wandte fih an die be- EN LFEn UT r| 
immer-gaus in 5 e 4 Pr 
Bimmer-gaus in Winkler 3.000 treffende Stelle und erhielt DR. PETER FAHRNEY & SONS co. | 





eine hriftliche Antwort: „Menno 
Simons hat feine wehrlofe Ein- 
ftelflung nie vom allgemeinen 


Dopt. C178-56-2A 
asat N. Ravenswood Avanue, Chicaga 4 
256 Stanley Street, WI M: 


— Bir zeigen 


Sbhnen 


EZ 


alles — 
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Niennonitiiche Rundichan 


26. Mai 1954 





Einladung zur 
Konferenz der Mens 
nonitenaemeinden 
in Kanada, 


Die Konferenz findet, wenn e8 
des Herrn Wille it, vom 3.—T. 
Iuli 1954 in Nbbotsford, DB. C., 
itatt. 

sm Namen der Wejt-Abbots- 
ford Mennoniten-Semeinde laden 
wir alle  NKonferenzgemeinden 
freumdlichit dazu ein. E8 ift unfer 
Wunjd und Gebet, daß die Tage 
der Konferenz in unferer Mitte 
fi, zum reichen Segen für den 
Bau des Reiches Gottes ausiwirfen 
möchten. Daher bitten wir alle 
Sefhwifter im Heren um treue 
Fürbitte, 

Im Auftrage, 

HM. Epp, Aeltefter. 


An alle Delegaten und Gäfte 
der Sionferenz: 


Weil die Zeit der Konferenz bei 
ung gerade in die Erntezeit füllt, 
werden die Delegaten und Gäfte 
e3 veritehen, daß alle Vorarbeit 
forgfältig geplant und borberei- 
tet werden muß. Selbige joll ja 
auch zu den Erfolgen der Konfe- 
renz beitragen, daher bitten wir, 
folgendes zu beadten: 


1. Alle Delegaten und Gälte 
werden gebeten, fich nod vor dem 
15. Juni anzumelden und dabei 
anzugeben: a) ob fie per Bahn 
oder per Bug oder per Auto Tom- 
men, 5) Ob fie bier bei © 
toandten oder Freunden in8 Qua, 
tier gehen möchten, c) Wer find 
jelbige md two wohnen fie. d) 
Die veriehiedenen Komitees wer- 
den wir in dem Dormitortm ne» 
ben unjerer Kirde einguartieren 
wollen, was für fie jeher paffend 
fein fönnte, 





2, Die Delegaten und Güte 
werden bon der EP.R.-Bahıı in 
Miffion; der ENR-Bahn in 





Matsqui und der: Bus-Station 
in Mbbotsford abgeholt werden. 
Sole, die vorziehen follten, jhon 
in Chillivad auszufteigen, um 
dort zu Verwandten oder Freun- 
den zu fahren, dürfen es ruhig 
tun, dem fie werden-aud dort in 
Empfang genommen ımd an Det 
und Stelle befördert werden. Man 
beachte überall den Mann mit der 
weißen Schleife am Wermel, der 
für alle anfommenden Delegaten 
forgen wird. 


3. Die per Auto Fommen, wer- 
den bei unferer Kirche vom Auf: 
nabımefomitee empfangen und an 
Ort und Stelle gebracht, oder auch) 
in dem Pormitorium einguar- 
tiert werden. Die Kirche fteht 3 
Meilen wejtlih und 1 Meile jiid- 
Tich von Abbotsford. Man bead)- 
te die Wegezeichen. 


4. Die Predigerfonferenz, die 
am Sonnabend ftattfindet, wird 
in der Clearbroot Mennoniten- 
firche abgehalten werden, 2 Mi 
Ten mwejtlih und Y4 Meile jüdlich 
von Abbotsford. 


5. Das Miffionsfeit am Sonn- 
tag findet auf einem Bibelfamb, 
2 Meilen nördlich und 2 Meilen 
öftlich don Abbotsford, ftatt. Man 
beachte auch hier die Wegezeichen. 

6. Die Eröffuung der Sonfe 
ren; am Sonnabend abend, tie 
auch die Konferenz jelbit von Mon- 
tag bis Mittwoch findet in unfe- 
ver Kirche statt. Sollte jemand 
mehr Ausfunft brauden, rufen 
man Abbotsford Ph. 7692 an. 


Alle Anmeldungen find. an die 
unten angegebene Adreffe zu ma- 
hen. Ale Rorreipondenz an die 
Konferenz oder an die Delegaten 
der Konferenz zur Zeit der Kon- 
ferenz find zu richten an: 

% Weit-Mbhotsford Mennonite 
She, RR.I, Mibotsford, BC. 
oder 

Nev. B. 3. Fröje, MR. 1, Ab- 
botsford, ®. €. 





Gejfuht wird ein 
junger Mann 


der Suft hat, das Drucdergewerbe zu erler- 
nen. Gute Arbeitsbedingungen. 
Antritt fofort. 


Offerten mit Furzem Lebenslauf richte man an 


159 Kelvin St., 






Winnipeg, Man. 





Beitellzettel. 


THE CHRISTIAN PRESS, LTD., 
159 Kelvin Street, Winnipeg, Canada. 


Yahresabonnement im In- und 


Auslande $3.UU, zahlbar tm voraus, 


NG beftelle hiermit die 


— Mennenitifche Rundfchau — 


Reigelegt find: 8........ 
Rame: ... 


Üibreffe: 












Bei Adrefienwedhiel gebe man and) die alte Mdreffe an 
Ülter Lefer I Neuer Leer DD) (Bitte anmerken!) 
Dan jende „Money Order“ (Bank, Boft oder Expreß), Bankich: f 
Bugabe von’ „Erdarge“-Roften), oder Bargeld gi a ataen (mit 
Brobenummern an beliebige Adreffe frei. 





Die Zufenbung erfolgt bis zur ansdrüfliden Abbeitelung. 
Etwaige Gebler auf dem Mdreflengettel mit dem Abonnementadahrm 
und jeglie Unterbredung im Erjcjeinen der M. Nundfchau melde 
man bitte immer fsfert, 
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Aufruf 
des Provinzialen Hilfsfomitees 
von Alberta, 

Da wir aus der 13. Xuflage 
den letten Sterbefall bezahlt ha- 
ben, bitten wir die Kaffierer der 
Semeinden in Alberta, die dieje 
Arbeit an Hand haben, die 14. 
Auflage von $2.00 pro Mitglied 
für die Safle zu fammeln und an 
den Kafjierer des Prov. Komitees, 
Bor 226, Koaldale, Alta., au 
jenden. 

Herzlich grüßend, 

38. Hafen, 


Befanntmachune. 


‘Gott till, gedenken die M. 
Brüdergemeinden Eln-Ereet und 
Neavton ding ihre halbjähriges 
Miffionsfeit am 30. Mai im Vet- 
hanie der M.B.®. bei Elm-Ereet 
zu feier 

Das Feft joll 10 Uhr morgens 
und am Nadımittag 152 Uhr be- 
ginnen (alte Zeit). Wir 'ertvar- 
ten Gottes reihen Segen für den 
Tag. 

Im Muftfrage der Gemeinde, 
Sacob &. Wiens. 
















Sur Kenntnisnahme 


Auf Rat des Komitees für die 
Kanada-Inland-Miffion find wir 
bon Mrlee, Cast, nad) Saskatoon 
umgezogen, und werden num bon 
hier aus den Milfionsdienft unter 
den Nufjen tun. Mc die e8 ans 
geht, bitten wir nun, unfere neue 
Adreffe zu bemmen. 

2.8. Wiens, 
223 Mve. F North, 
Saskatoon, Sasf., 

Phone 26 4640. 

















ust 3 of many 
big values await- 
ing your selec- 
tion. 


INDEPENDENT 
CREDIT JEWELLERS 


493 Notre Dame Avenue 
Phone 74-5544 — Winnipeg 


Sohn GH. Epp, Eigentümer 











Einladung, 
„Mennonite Benevolent Society“. 


So Gott will, joll das neue 
„Menno“-Altenheim an Marjball 
Nd., bei Abbotsford, B.C., am 
Sonntag, dem 30, Mai d. 3., be 
ginnend 2 Ahr nachmittags, feier- 
li) dem Herrn geweiht twerden. 





IIND 





und c8 
Bequemlichkeit in Belliwoll-Ta- 
fchentüchern, die Daumenmweich find 
und unfrer Nafe gut tum. 


Fragen Sie nur nad 


X ücher 
TJace-elle Tafchentüchern. 





Wir laden jedermann herzlich ein, 
an der Feier teilzunehmen. Milde 
Gaben und bejonders Geldbeiträ- 
ge werden jederzeit mit Dank ent- 
gegengenommen. Das Heim und 
aud uns alle der allgemeinen 
Fürbitte empfehlend, zeichnet im 
Namen des Direftoriumg 


A. 3. Löwen (Schreiber). 














Sriedenskonferenz 
abzuhalten am 28., 29. und 30. Mai in der 
Süd-End Nirde, 520 William Abe, Winnipen. 
Die Jugendvereine der drei Mennoniten Brüdergemeinden, Süd-End, 


Elmmwood, Nord-ildonan, zufammen mit dem MB. Vibelcollege, 
BWinnipeg, veranftalten diefe Konferenz und laden jedermann hierzu 


- freundlicft ein. 


Unfer Gajtredner, Nov. 3. M. Harder, Yarrom B. E., plant, bei diejer 
Gelegenheit folgende Themen zu verhandeln: 


Im Bibelcollege, 77 Kelvin St. 
Freitag — 
Vormittags — Die Grumdloge der biblijhen Wehrlofigkeit für 
Lehre und Xeben. 


Nachmittags — Das Wefen der biblifhen Wehrlofigkeit. 


Auf dem Süd-Ende, 

Treitag — 8 Uhr abends (neue Zeit): 

Der Herr Jefus — das vollfommene Vorbild der biblifchen 

Wehrlofigfeit. 
Sonnabend — 8 Uhr abends: 

Der Chrift als Kind des Friedens im perfönlichen Leben. 
Sonntag — 10,30 Uhr vormittags: 

Der Ehrijt als Kind des Friedens im öffentlichen Leben. 
Sonntag — 7 Uhr abends: R 

Der Ehrift als Kind des Friedens als Bürger eines Landes. 


€ it orgefehen worden, an den Abenden Naum zu geben für Veiprechungen, 
Zeugniffe u.a.m. Die Chöre der drei Gemeinden werden die Abende durch 


‚paffende Gejänge verichönern. 


— Sedermann ift Herzlich willfommen! — 


Der Verein de 
Mennonitifhen Symphonifchen Ordeiters 


präjentiert den 
Ben Horch - Liebhaber - Eher 
und das 
Aiennenitijche Symphenifche Orxcheiter 
in einem reichhaltigen Programm 
© Deutiche Volkslieder 


© Ordeitermufit 
© Hervorragende Solijten 


Die zwei Hauptftüde find: 


Die fröhliche Wanderkantate 


— Raul: Höffer 
vom Chor und Oxcchefter » ® 


Symphonie Us. 92 (Oxford) 


— of. Haydn 
bom ganzen Occhejter Se 


Ort: Technical Vocational High School 
Wall & Notre Dame, Winnipeg 


Zeit: Donnerstag, den 27, Mai, 8,30 Uhr abends (neue Zeit) 


Eintrittsfatten, $1.00, find erhältlich von: 
Independent Credit Jewellers, 493 Notre Dame Ave. 
Redekop Electric, 966 Portage Ave. 
H. W. Redekopp, 1128 Henderson Hwy. 
Mitgliedern des Chores und des Orchesters. 








